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Zusammenfassung  

Der vorliegende Bericht über Solvabilität und Finanzlage der D.A.S. Rechtsschutz AG 

(Solvency and Financial Condition Report, kurz SFCR) bezieht sich auf das 

Geschäftsjahr 2020 und ist Teil des qualitativen (beschreibenden) Berichtswesens der 

Versicherungsunternehmen nach Solvency II. Seine inhaltliche Struktur und die zu 

berichtenden Informationen sind aufsichtsrechtlich vorgegeben.1  

Die D.A.S. Rechtsschutz AG ist eine Tochtergesellschaft der deutschen ERGO 

Versicherung AG, dem Erstversicherer der MunichRe Gruppe (Kapitel A). Die 

Gesellschaft ist seit 1956 als Spezialist für die Beratung und Vertretung von 

Privatpersonen und Unternehmen im Bereich Rechtsschutz in Österreich tätig und hat 

somit die Entwicklung des Rechtsschutzgedankens in Österreich maßgeblich 

beeinflusst. Die Gesellschaft bietet die Gesamtpalette der Rechtsschutzprodukte an; 

neben den klassischen Rechtsschutzbausteinen enthalten die Produkte zahlreiche 

Sonderdeckungen, Zusatzleistungen und Assistance-Angebote. Der Firmensitz des 

Unternehmens befindet sich in Wien (Österreich) mit einer Zweigniederlassung in Prag 

(Tschechien).  

Neben dem Erstversicherungsgeschäft betrieb die D.A.S. Rechtsschutz AG im 

Geschäftsjahr 2020 auch aktives Rückversicherungsgeschäft mit Dritten in geringem 

Umfang.  

Die folgenden Abbildungen zeigen die verrechneten Prämien und die Aufwendungen 

für Versicherungsfälle im indirekten Geschäft und nach Regionen im direkten 

Geschäft.  

 

Abbildung 1: Verrechnete Prämie (in TEUR) 

                                            

1 Vgl. Annex XX der Delegierten Verordnung (EU) 2015/35 der Kommission vom 10. Oktober 2014. 
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Abbildung 2: Aufwendungen für Versicherungsfälle (in TEUR) 

Das Ergebnis der Kapitalveranlagung beträgt 1.136 TEUR bei einer Rendite von 

durchschnittlich 0,6 %. 

Das Governance-System der Gesellschaft wurde an die gesetzlichen Anforderungen 

von Solvency II für Versicherungsunternehmen ausgerichtet (Kapitel B). Neben einem 

umfassenden Komiteewesen sind die Schlüsselfunktionen Risikomanagement, 

Versicherungsmathematische Funktion, Compliance und Interne Revision als 

wesentliche Elemente des Governance-Systems eingerichtet. Die vier Governance-

Funktionen folgen dem Ăthree lines of defenceñ Ansatz. Dabei werden die durch die 

operativen Bereiche übernommenen Risiken der Geschäftstätigkeit identifiziert und 

beobachtet (First Line). In der zweiten Linie (Second Line) werden diese Risiken 

überwacht. In der dritten Verteidigungslinie werden interne Prüfungen durchführt und 

die Einhaltung der Abläufe in den ersten beiden Linien kontrolliert (Third Line). Weiters 

sind die Vergütungsgrundsätze und die Anforderungen an die fachliche Qualifikation 

und persºnliche Zuverlªssigkeit (ĂFit & Properñ) von Personen, die das Unternehmen 

leiten und für Inhaber von Schlüsselfunktionen klar definiert. Der ORSA Prozess zur 

eigenen Beurteilung der Risiko- und Solvabilitätssituation der Gesellschaft bildet ein 

weiteres zentrales Element des Governance-Systems. 

Die Gesellschaft ist jederzeit in der Lage, die eingegangenen Risiken zu managen. In 

Kapitel C werden die Details zu den wesentlichen Risiken der Gesellschaft dargestellt, 

u.a. die Exponierung im Bereich des versicherungstechnischen Risikos (Anteil von 

74,7 % am SCR), des Marktrisikos (Anteil von 17,5 % am SCR) und der operationellen 

Risiken (Anteil von 4,7 % am SCR). 

Die wesentlichen Unterschiede in der Bilanzierung nach Solvency II und UGB inklusive 

deren Grundlagen, Methoden und zugrunde liegenden Annahmen werden in Kapitel D 

erläutert. 



 

 

 3 

Die Berechnung der Solvenzquote, d.h. in welcher Höhe die vorhandenen 

ökonomischen Eigenmittel (Own Funds = 103.440 TEUR) die Kapitalanforderungen 

abdecken, erfolgt unter Zugrundelegung der Standardformel unter Verwendung von 

unternehmensspezifischen Faktoren (Kapitel E). Im Ergebnis ergibt sich eine 

Solvenzquote unter Zugrundelegung des Solvency Capital Requirement 

(SCR = 47.546 TEUR) in Höhe von 217,56 % und unter Zugrundelegung des 

Minimum Capital Requirement (MCR = 12.233 TEUR) in Höhe von 845,60 %. Damit 

ist die Gesellschaft angemessen mit Kapital ausgestattet und hat die Anforderungen 

an die Ausstattung mit Solvenzkapital und Mindestkapital im Berichtsjahr jederzeit 

erfüllt. Die Gesellschaft verfügt nur über Eigenmittel der Klasse Tier 1, welche die beste 

Bonität aufweisen. 

Im Jahr 2020 gab es keine wesentlichen Geschäftsvorfälle oder sonstigen Ereignisse 

mit erheblichen Auswirkungen auf die Solvenz- und Finanzlage. 

Die COVID-19 Pandemie und die Maßnahmen zu ihrer Eindämmung führten weltweit 

und damit auch in Österreich zu negativen Auswirkungen auf die Konjunktur. Die 

D.A.S. Rechtsschutz AG verzeichnete COVID-19 bedingt in 2020 im Bereich der 

Neuproduktion einen schwachen Rückgang, während der erwartete Anstieg der 

Bestandsstorni ausblieb. Staatliche COVID-19 Förderungen wurden nicht in Anspruch 

genommen. Unter Berücksichtigung der COVID-19 Maßnahmen zum Schutz unserer 

Mitarbeiter, Kunden und Geschäftspartner wurde der Geschäftsbetrieb 

uneingeschränkt und planmäßig fortgeführt. In 2020 ergaben sich keine 

nennenswerten Auswirkungen auf die Solvenzsituation durch COVID-19.  

Das qualitative Berichtswesen wird durch das quantitative (zahlenbasierte) 

Berichtswesen in Form von den sogenannten Quantitative Reporting Templates (QRT) 

ergänzt. Die QRTs 2020 finden sich im Anhang dieses Berichts.  

Zum Zwecke der einfacheren Lesbarkeit werden im Folgenden geschlechtsneutrale 

Formulierungen verwendet. 
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A.  Geschäftstätigkeit und Leistung  

Den in Kapitel A angegebenen Zahlen und Daten liegen die Vorschriften des 

Unternehmensgesetzbuches (UGB) und des Versicherungsaufsichtsgesetzes (VAG) 

in der geltenden Fassung, die Grundsätze ordnungsgemäßer Buchführung sowie die 

Generalnorm, wonach ein möglichst getreues Bild der Vermögens-, Finanz- und 

Ertragslage des Unternehmens vermittelt werden soll, zugrunde. 

 Geschäftstätigkeit  

A.1.1.  Allgemeine Angaben zur Gesellschaft  

Die D.A.S. Rechtsschutz Aktiengesellschaft, Wien, ï im Folgenden auch kurz ĂD.A.S.ñ 

oder ĂGesellschaftñ genannt ï ist eine Aktiengesellschaft (AG) gemäß dem 

österreichischen Aktiengesetz. Die Gesellschaft ist seit 1956 als Spezialist für die 

Beratung und Vertretung von Privatpersonen und Unternehmen im Bereich 

Rechtsschutz in Österreich tätig und hat somit die Entwicklung des 

Rechtsschutzgedankens in Österreich maßgeblich beeinflusst. Die Gesellschaft bietet 

die Gesamtpalette der Rechtsschutzprodukte an. Neben den klassischen 

Rechtsschutzbausteinen enthalten die Produkte zahlreiche Sonderdeckungen, 

Zusatzleistungen und Assistance-Angebote. 

Im Jahr 2020 wurde direktes Schaden- und Unfallversicherungsgeschäft in den 

Versicherungszweigen Rechtsschutzversicherung und Reise- und Verkehrsservice-

versicherung in Österreich durch die D.A.S. und der Versicherungszweig 

Rechtsschutzversicherung in der Tschechischen Republik durch die 

Zweigniederlassung (im Folgenden kurz ĂZNñ) D.A.S. Rechtsschutz AG, poboļka pro 

ĻR (Prag) betrieben. Indirektes Geschäft wurde in der Rechtsschutzversicherung von 

den Unternehmen Sava osiguranje, d.d. ï Podruģnica Hrvatska, Zagreb, (vormals 

ERGO osiguranje d.d., Zagreb, seit 2016) und der Allianz pojiġŠovna, a.s. (Prag, seit 

2017 über die Zweigniederlassung) übernommen. Die Zweigniederlassung D.A.S. 

Rechtsschutz AG, poboļka pro ĻR, Prag betreibt indirektes Geschªft mit Dritten in 

geringfügigem Umfang. 

Weiters bestehen indirekte wie direkte Beteiligungen in geringfügigem Umfang. 

Zur Durchführung der Vermögensverwaltung wurden mit Genehmigung der 

Versicherungsaufsichtsbehörde FMA Teilaufgaben an die Munich ERGO Asset 

Management GmbH (MEAG) ausgelagert (seit 01.10.2020 an die MunichRe). Basis 

dieses Mandates ist die Vereinbarung einer risikoarmen Kapitalveranlagung. Sie findet 

im Rahmen der mit dem Aktionär abgestimmten und vereinbarten Veranlagungs-

richtlinien statt, deren Einhaltung im Wege eines monatlichen Berichtswesens und im 

Wege regelmäßiger Überprüfungen durch die Interne Revision erfolgt. Ab 01.01.2021 

wird mit Genehmigung der Versicherungsaufsichtsbehörde FMA die Kapitalanlage-

buchhaltung an die Munich ERGO Asset Management GmbH (MEAG) ausgelagert. 
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A.1.2.  Aufsichtsbehörde und Wirtschaftsprüfer  

Die zuständige Aufsichtsbehörde für die Gesellschaft ist die Österreichische 

Finanzmarktaufsicht (FMA), Otto-Wagner-Platz 5, 1090 Wien (www.fma.gv.at). 

Für die Prüfung des Geschäftsjahres 2020 der Gesellschaft wurde die Ernst & Young 

Wirtschaftsprüfungsgesellschaft m.b.H. (EY Österreich), Wagramer Straße 19, 1220 

Wien (www.ey.com/at), bestellt. 

Die Gesellschaft steht im 99,98 %-igen Eigentum der ERGO Versicherung AG, 

Düsseldorf, und gehört dem Vollkonsolidierungskreis der Münchener Rück-

versicherungs-Gesellschaft AG, München, an. 

Für die Gruppenaufsicht der Münchener Rückversicherungs-Gesellschaft AG/ERGO 

Group AG ist die Bundesanstalt für Finanzdienstleistungsaufsicht (BaFin), 

Graurheindorfer Str. 108, 53117 (www.bafin.de) Bonn zuständig. 

A.1.3.  Beziehungen zu verbundenen Unternehmen  

Mit den folgenden zwei Gesellschaften bestanden im Geschäftsjahr 2020 aktive 

Rückversicherungsverträge:  

¶ Sava Kroatien, Zagreb (vormals ERGO osiguranje d.d., Zagreb, seit 2016)  

¶ Allianz pojiġŠovna, a.s. (Prag, seit 2017 ¿ber die Zweigniederlassung) 

Die Einbindung der D.A.S. in den Konzernverbund sowie die Beziehungen innerhalb 

des Konzerns zeigt Abbildung 3. 

 

Abbildung 3: Darstellung der Konzernstruktur 
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A.1.4.  Wesentliche Ereignisse in der Berichtsperiode  

Das seit 2017 laufende gruppenweite ĂERGO International Optimization Programñ 

(EIOP) wurde in 2020 planmäßig abgeschlossen. Die von 2018 bis 2020 umgesetzten 

internen Maßnahmen führten zu effizienteren Prozessen und Strukturen und 

verbessern die Kostenstruktur nachhaltig. Damit konnten wir die Profitabilität erhöhen 

und den Marktauftritt stärken. Ab 2021 werden wir die erreichte Kostendisziplin 

konsequent weiterverfolgen.  

Stornosenkende Maßnahmen, die sowohl eine Verlängerung der durchschnittlichen 

Laufzeit anstreben als auch ertragreiche Bestände sichern, wurden grundsätzlich in 

2020 fortgeführt, um die Stornoquote auf niedrigem Niveau zu stabilisieren. Dem 

aufgrund der COVID-19 Pandemie erhöhten Stornorisiko wurde mit einem erweiterten 

Angebot an Prämienstundungen und Vertragsruhendstellungen entgegengewirkt. 

Staatliche Fördermaßnahmen und Fristaussetzungen für Insolvenzanträge bzw. der 

Lockdown von Insolvenzgerichten führten vor allem im Firmenkundenbereich zu einer 

niedrigeren Stornoquote als im Jahr davor.   

Abhängig vom weiteren Verlauf der Pandemie und den damit verbundenen staatlichen 

Fördermaßnahmen ist mit einem Nachholeffekt im Storno für das Jahr 2021 zu 

rechnen. 

Die ursprünglich durch die Finanzkrise ausgelösten und bereits bekannten 

Massenschäden haben im vergangenen Jahr die Schadenzahlungen in geringerem 

Ausmaß als zuvor beeinflusst. Gleichzeitig stiegen die Meldungen für Schadenfälle 

aus dem Dieselskandal, so dass die für Massenschäden gebildete Rückstellung als 

Teil der Spätschadenrückstellung in gleicher Höhe beibehalten wurde.  

Der durch die Pandemie bedingte Lockdown der Gerichte sowie die teilweise 

gesetzlich angeordneten Fristerstreckungen führten zu Verzögerungen von 

Gerichtsverfahren und zu einem Rückgang gerichtlicher Entscheidungen. Dies hatte 

positive Auswirkungen auf die Entwicklung des Schadenaufwandes, obwohl es durch 

den gestiegenen Beratungsbedarf der Kunden zu einer deutlich höheren Anzahl an 

Rechtsberatungen und damit insgesamt zu einem erhöhten Schadenanfall gekommen 

war. Für 2021 wird auch im Schadenbereich ein COVID-19-bedingter Nachholeffekt 

erwartet, der bei der Rückstellungsbildung im Jahresabschluss nach UGB/VAG durch 

ausreichend Sicherheiten berücksichtigt wurde. 

Die COVID-19 Pandemie und die Maßnahmen zu ihrer Eindämmung führten weltweit 

zu einem Konjunktureinbruch mit Auswirkung auf den Kapitalmarkt. Die Gesellschaft 

hat ein sehr konservatives und gut diversifiziertes Portfolio, wodurch sich keine 

Auswirkungen auf das Portfolio ergaben.  

Die positive Geschäftsentwicklung und die solide Kapitalausstattung wurden in einem 

im Berichtsjahr durchgeführten Folgerating durch Standard & Poorós neuerlich mit 

einem stabilen ĂAñ Rating bestätigt. 
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 Versicherungstechnische Leis tung  

Die verrechneten Prämien, die abgegrenzten Prämien, die Aufwendungen für 

Versicherungsfälle, die Aufwendungen für den Versicherungsbetrieb und der 

Rückversicherungssaldo gliedern sich im Jahr 2020 wie folgt:  

 

 

Tabelle 1: Versicherungstechnische Rechnung nach Regionen 

 

 

Tabelle 2: Versicherungstechnische Rechnung im Vorjahresvergleich 

Die verrechnete Prämie aus dem Direktgeschäft ist um 1,5 %, die verdiente Prämie 

um 1,0 % gestiegen. Rund 98,2 % der verrechneten Prämie entfallen auf die 

Rechtsschutzversicherung und 1,8 % auf die Reise- und Verkehrsservice-

versicherung. 

Die Aufwendungen für Versicherungsfälle sind im Jahr 2020 um 4,9 % gesunken.  

Die Aufwendungen für den Versicherungsbetrieb sind im laufenden Geschäftsjahr um 

10,2 % gesunken.  

Die in 2017 initiierten strukturellen und organisatorischen Veränderungsprozesse 

wurden im Geschäftsjahr 2020 abgeschlossen. Positive Effekte wurden auf 

verschiedene Kostenpositionen realisiert. Zusätzlich führte die COVID-19 Pandemie 

zu gesunkenen Kosten im Bereich der Bürokosten und sonstigen Kosten. Nach 

Berücksichtigung der sonstigen technischen Rückstellungen und des Aufwandes für 

abgegebene und übernommene Rückversicherung ergibt sich für das Geschäftsjahr 

2020 ein versicherungstechnischer Gewinn von 12.471 TEUR (im Vorjahr 

8.656 TEUR). Vom versicherungstechnischen Ergebnis entfällt auf die 

Verkehrsservice-

versicherung 2020 2019

 Versicherungstechnische Rechnung Österreich Tschechien Summe Österreich TEUR TEUR absolut %

Direktes Geschäft

verrechnete Prämie 70.477 14.927 85.405 1.549 86.953 85.707 1.246 1,5

abgegrenzte Prämie 70.083 14.937 85.020 1.549 86.569 85.708 861 1,0

Aufw endungen für Versicherungsfälle 30.109 4.097 34.207 -2 34.204 34.680 -476 -1,4

Aufw endungen für Versicherungsbetrieb 32.204 7.354 39.558 426 39.984 42.145 -2.162 -5,1

Indirektes Geschäft

verrechnete Prämie -7 219 212 0 212 4.633 -4.421 -95,4

abgegrenzte Prämie -10 219 209 0 209 4.574 -4.365 -95,4

Aufw endungen für Versicherungsfälle 75 73 148 0 148 1.442 -1.294 -89,8

Aufw endungen für Versicherungsbetrieb 29 0 29 0 29 2.408 -2.380 -98,8

Rechtsschutzversicherung
æ 2020/2019

Versicherungstechnische Rechnung 2020 2019

Gesamtgeschäft TEUR TEUR absolut %

verrechnete Prämie Gesamtgeschäft 87.165 90.340 -3.175 -3,5

abgegrenzte Prämie Gesamtgeschäft 86.778 90.282 -3.504 -3,9

Aufw endungen für Versicherungsfälle 34.352 36.122 -1.770 -4,9

Aufw endungen für Versicherungsbetrieb 40.013 44.554 -4.541 -10,2

æ 2020/2019
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Zweigniederlassung Tschechien ein Gewinn in Höhe von 3.711 TEUR (im Vorjahr 

2.916 TEUR).  

Aus den in A.1.3 genannten aktiven Rückversicherungsbeziehungen mit den 

Unternehmen Sava osiguranje, d.d. ï Podruģnica Hrvatska, Zagreb, (vormals ERGO 

osiguranje d.d., Zagreb, seit 2016) und der Allianz pojiġŠovna, a.s. (Prag, seit 2017 

über die Zweigniederlassung) wurde 2020 ein Gesamtgewinn in Höhe von 90 TEUR 

(im Vorjahr 528 TEUR) aus dem indirekten Geschäft erzielt. 

 Anlageergebnis  

Das Ergebnis der Kapitalveranlagung i.H.v. 1.136 TEUR liegt um 2.363 TEUR unter 

dem Vorjahreswert. Wesentlicher Treiber dieses Ergebnisses war die angepasste 

Anlagestrategie und die daraus resultierenden außerordentlichen Erträge im Vorjahr. 

 

Tabelle 3: Erträge aus Kapitalanlagen 

Die Erträge aus Kapitalanlagen sind um 45,0 % im Vorjahresvergleich gesunken. Die 

Rendite lag 2020 bei 0,6 % (Vorjahr: 1,7 %). Die Aufwendungen für Kapitalanlagen 

sind um 2,8 % gesunken.  

 

Tabelle 4: Aufwendung für Kapitalanlagen und Zinsaufwendungen 

2020 2019

TEUR TEUR absolut %

Erträge aus Grundstücken 265 264 1 0,2

Erträge aus sonstigen Kapitalanlagen

   davon aus nicht festverzinslichen Wertpapieren 0 0 0 0,0

   davon aus festverzinslichen Werten 2.197 2.319 -122 -5,3

   davon Zinsen für Guthaben bei Kreditinstituten 7 7 1 10,4

Erträge aus Zuschreibungen

   davon aus festverzinslichen Werten 282 143 139 97,5

Gewinne aus dem Abgang von Kapitalanlagen

   davon aus Grundstücken und  Bauten 0 0 0 0,0

   davon aus nicht festverzinslichen Wertpapieren 0 1.753 -1.753 -100,0

   davon aus festverzinslichen Werten 195 800 -605 -75,6

Sonstige Erträge aus Kapitalanlagen und Zinserträge 6 82 -76 -93,1

Gesamt 2.952 5.367 -2.415 -45,0

æ 2020/2019

Erträge aus Kapitalanlagen

2020 2019

TEUR TEUR absolut %

Aufwendungen Grundstücke und Bauten 180 186 -6 -3,4

Abschreibungen

   davon aus nicht festverzinslichen Wertpapieren 0 0 0 0,0

   davon aus festverzinslichen Werten 1.037 1.265 -228 -18,0

Verluste aus dem Abgang von Kapitalanlagen

   davon aus nicht festverzinslichen Wertpapieren 0 0 0 0,0

   davon aus festverzinslichen Werten 270 99 171 173,7

Zinsaufwendungen 0 0 0 0,0

Aufwendungen für die Vermögensverwaltung 329 319 10 3,4

Gesamt 1.816 1.868 -53 -2,8

æ 2020/2019

Aufwendungen aus Kapitalanlagen
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Die Kapitalanlagen einschließlich Depotforderungen aus dem übernommenen 

Rückversicherungsgeschäft erreichen zum Bilanzstichtag den Wert von 

230.894 TEUR und liegen damit um 4,3 % über dem Vorjahreswert von 

221.354 TEUR.  

 

Tabelle 5: Kapitalanlagen nach UGB/VAG 

Direkt im Eigenkapital erfasste Gewinne und Verluste gibt es nach UGB/VAG nicht. 

Folglich werden keine unrealisierten Gewinne und Verluste ausgewiesen.  

In Verbriefungen wurde nicht investiert. 

 Entwicklung sonstiger Tätigkeiten  

Das sonstige nicht-versicherungstechnische Ergebnis beträgt in 2020 - 210 TEUR (im 

Vorjahr - 255 TEUR) und spiegelt zum größten Teil Währungsumrechnungs-

differenzen wider.  

Die D.A.S. betreibt kein Leasing. 

 Sonstig e Angaben  

Alle wesentlichen Informationen zu Kapitel A ĂGeschªftstªtigkeit und 

Geschªftsergebnisñ sind den vorangegangen Abschnitten zu entnehmen. F¿r das 

Berichtsjahr hat die Gesellschaft keine weiteren wesentlichen Angaben zu machen. 

  

2020 Bilanzanteil 2019 Bilanzanteil

TEUR % TEUR % absolut %

Grundstücke und Bauten 4.772 1,9 4.951 2,1 -180 -3,6

Sonstige Kapitalanlagen

   davon nicht festverzinslichen Wertpapieren 0 0,0 0 0 0 0,0

   davon Schuldverschreibungen und andere festverzinsl. Wertpapiere 213.640 85,4 206.423 86 7.217 3,5

  davon Guthaben bei Kreditinstituten (inkl. lfd. Guthaben bei Kreditinst.) 12.452 5,0 9.952 4,1 2.500 25,1

Depotforderungen aus dem übernommenen Rückversicherungsgeschäft 30 0,0 27 0 3 11,1

Gesamt 230.894 92,3 221.353 92,2 9.540 4,3

Kapitalanlagen

æ 2020/2019



 

 

 10 

B.   Governanc e-System  

Corporate Governance sorgt für ein verantwortungsbewusstes Management und ist 

eine wichtige Voraussetzung für die langfristige Wertschöpfung. Ein wirksames 

Governance-System, welches dem Umfang, der Art und der Komplexität der 

Geschäftstätigkeit angemessen ist, ist von Versicherungsunternehmen gemäß 

Solvency II verpflichtend einzurichten.  

Eines der Ziele des Governance-Systems der D.A.S. ist das Vertrauen der Investoren, 

Kunden, Mitarbeiter und der Öffentlichkeit zu bewahren und weiter zu stärken. Die 

Erfüllung dieses Ziels wird durch effektive und effiziente Gestaltung von Prozessen, 

leistungsorientierte Zusammenarbeit in der Gesellschaft, angemessene Trennung von 

Zuständigkeiten sowie offene und transparente Unternehmenskommunikation 

unterstützt. Zur Gewährleistung eines effektiven Governance-Systems hat das 

Unternehmen interne Regelungen erlassen und implementiert. Im Berichtsjahr gab es 

keine wesentlichen Änderungen im Governance-System der Gesellschaft. 

 Allgemeine Angaben zum Governance -System  

Ein funktionierendes und wirksames Governance-System ist eine elementare 

Grundlage für eine effektive Unternehmenssteuerung und -überwachung. Die 

Gesellschaft verfügt über ein Governance-System, das die unternehmensindividuelle 

Geschäftstätigkeit (Art, Umfang und Komplexität) sowie das zu Grunde liegende 

Risikoprofil in angemessener Form berücksichtigt. Das Governance-System umfasst 

daher eine angemessene und transparente Organisationsstruktur mit klar definierten 

Organen, Strukturen, Abgrenzungen und Zuständigkeiten. Eine hervorgehobene 

Bedeutung haben die vier Governance-Funktionen. 

Angemessenheit des Governance-Systems 

Es wurde sichergestellt, dass die Gesellschaft über eine Organisationskultur verfügt, 

die einen wirksamen Betrieb des Governance-Systems ermöglicht und unterstützt. 

Insbesondere sind zu folgenden Kernthemen die Voraussetzungen eines 

angemessenen Governance-Systems erfüllt: 

¶ Angemessene und transparente Organisationsstruktur (Geschäfts-

organisation) 

¶ Festlegung von Aufgaben, Verantwortlichkeit von Berichtslinien 

¶ Angemessene Trennung der Zuständigkeiten zur Vermeidung von 

Interessenskonflikten 

¶ Festlegung und Umsetzung ablauforganisatorischer Regelungen 

¶ Dokumentation der Aufbau- und Ablauforganisation 

¶ Interne Überprüfung des Governance-Systems (insbesondere Bewertung der 

Geschäftsorganisation und des Internen Kontrollsystems (IKS) durch die 

Interne Revision gem. § 107 Abs. 1 VAG) 
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¶ Erstellung von schriftlichen Leitlinien und jährliche Evaluierung hinsichtlich 

deren Überprüfung und Einhaltung 

¶ Interaktion Vorstand und Aufsichtsrat 

¶ Schlüsselfunktionen 

¶ Erstellung und Implementierung von Notfallplänen 

Die Angemessenheit des Governance-Systems wird durch regelmäßige Prüfungen der 

Internen Revision und laufende Kontrollen durch den Vorstand im Rahmen des 

internen Berichtswesens samt Dokumentation zur Aufbau- und Ablauforganisations-

struktur sichergestellt. Im ersten Quartal des Geschäftsjahres fasst der Vorstand nach 

abschließender Gesamtprüfung einen Beschluss über die Angemessenheit des 

Governance-Systems für das vorangegangene Geschäftsjahr. 

B.1.1.  Struktur, Zuständigkeiten und Ausschüsse der  Organe  

Die Gesellschaft verfügt über drei Organe: Vorstand, Aufsichtsrat und die 

Hauptversammlung. 

B.1.1.1. Vorstand  

Der Vorstand ist für die Steuerung der Gesellschaft und die Festlegung der 

Unternehmensziele und -strategien zuständig. Im Rahmen dieser Verantwortlichkeiten 

ist der Vorstand dazu verpflichtet, die Interessen der Gesellschaft zu schützen und 

eine langfristige Erhöhung des Firmenwerts anzustreben. Der Vorstand muss die 

Umsetzung der gesetzlichen Anforderungen und internen Richtlinien gewährleisten 

und ist für den Betrieb eines adäquaten Risikomanagement- und Governance-

Systems sowie einer effektiven Lenkung der Risikolage verantwortlich. Die Arbeit des 

Vorstands wird durch die Geschäftsordnung, die vom Aufsichtsrat erlassen wurde, 

geregelt.  

Der Vorstand besteht im Einklang mit der Satzung seit 1. April 2016 aus vier Personen.  

Hr. Direktor Johannes LOINGER (CEO, Vorstandsvorsitzender) 

Hr. Direktor Mag. Ingo KAUFMANN (COO) 

Hr. Direktor Mag. Pedro SCHWARZ (CFO) 

Hr. Direktor Arkadiusz GIL (Ausland & Legal Tech) 

Die Vorstandsmitglieder tragen gemeinschaftlich die Verantwortung für die gesamte 

Geschäftsführung. Sie arbeiten kollegial zusammen und unterrichten sich 

untereinander über Geschäftsvorgänge von besonderer Bedeutung sowie über jene 

Geschäftsvorgänge, die den Aufgabenbereich eines anderen Vorstandsmitgliedes 

berühren oder berühren könnten. Vorstandssitzungen finden gewöhnlich in einem 

regelmäßigen Rhythmus statt. 

Im Rahmen dieser grundsätzlichen Verantwortung des Vorstands leitet jedes 

Vorstandsmitglied den ihm im Geschäftsverteilungsplan zugewiesenen Aufgaben-
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bereich selbständig, ist dabei aber gehalten, die Ressortinteressen dem Gesamtwohl 

des Unternehmens unterzuordnen. 

Innerhalb des Vorstands sind die Aufgaben wie folgt verteilt: 

Ressort I, CEO 

¶ Aktionärs- und Aufsichtsratsangelegenheiten, abgegebene und übernommene 

Rückversicherung 

¶ Betriebsorganisation & Unternehmensentwicklung 

¶ Informatik & Verwaltung 

¶ Vertrieb 

¶ Marketing & Kommunikation 

Ressort II, COO 

¶ Personal & VertriebsService 

¶ Rechts- & KundenService 

¶ Vertrags- & ProduktService 

Ressort III, CFO 

¶ Compliance & Recht 

¶ RisikoControlling (Risikomanagement- und Versicherungsmathematische 

Funktion) 

¶ Rechnungswesen & Controlling 

Ressort IV, Ausland & Legal Tech 

¶ Zweigniederlassung Tschechien  

¶ Betreuung CEE 

¶ Entwicklung neuer Märkte/CEE 

¶ Legal Tech 

 

Abbildung 4: Organigramm D.A.S. Rechtsschutz AG 
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Der Vorstand informiert den Aufsichtsrat regelmäßig, zeitnah und umfassend über alle 

relevanten Themen der Geschäftsentwicklung einschließlich wesentlicher 

Veränderungen der Risikolage. Bei wichtigem Anlass berichtet der Vorstand dem 

Vorsitzenden des Aufsichtsrats unverzüglich. Davon wurde im Berichtsjahr kein 

Gebrauch gemacht. 

Es werden folgende ständige Ausschüsse gebildet: 

Risiko Komitee 

Um eine klare Abgrenzung der Ergebnisverantwortung des Vorstands und seiner 

Verantwortung für das Risikomanagement zu gewährleisten, wurde in der Gesellschaft 

ein lokaler Risikoausschuss auf Vorstandsebene (das Risiko Komitee) eingerichtet, 

dem die Leitung RisikoControlling (RC) sowie der entsprechende ERGO Key Account 

Manager angehören. Risikomanagemententscheidungen sind im Risiko Komitee vom 

Vorstand einvernehmlich zu treffen (die Leitung RC bzw. die Risikomanagement-

Funktion hat hier ein Vetorecht; Eskalation im Fall von Uneinigkeit an den Aufsichtsrat). 

Das Risiko Komitee ist als Gremium des Gesamtvorstands zuständig für die 

risikopolitische Ausrichtung sowie für die Implementierung und Weiterentwicklung 

eines funktionierenden angemessenen Risikomanagements. Das Hauptziel des 

Komitees ist das Treffen von grundlegenden Risikomanagemententscheidungen und 

die Diskussion des aktuellen Risikoprofils.  

Die Einberufung der Sitzungen hat regelmäßig (mindestens quartalsweise) zu 

erfolgen. Aus aktuellem Anlass können und sollen Sitzungen jedoch auch kurzfristig 

einberufen werden. 

Governance Komitee 

Das Governance Komitee dient dem regelmäßigen und strukturierten Austausch der 

Compliance-Funktion (CF), Internen Revisions-Funktion (IR), Risikomanagement-

Funktion (RMF) und der Versicherungsmathematischen Funktion (VMF). Weitere 

Teilnehmer sind der Leiter Recht und im Bedarfsfall die IKS-Funktion. Zu den 

Hauptaufgaben zählen u.a. der Abgleich von Reporting-Aktivitäten, Austausch von 

Ergebnissen der einzelnen Funktionen und Kontrolltätigkeiten, Optimierung von 

Schnittstellen, Diskussion von risiko- und governance-relevanten Themen und der 

Protokolle der Governance Komitees der Zweigniederlassung.  

Sitzungsprotokolle werden nach erfolgter Freigabe aller Teilnehmer dem Vorstand zur 

Kenntnis gebracht. 

In der Zweigniederlassung werden ebenfalls quartalsweise Governance Komitee 

Sitzungen organisiert. Einmal jährlich findet eine gemeinsame, internationale 

Governance Komitee Sitzung der zentralen und aller lokalen Governance-Funktionen 

bzw. Beauftragten statt um die wesentlichen Themen des letzten Jahres zu diskutieren 

und den Ausblick in das zukünftige Jahr zu besprechen. An dieser Sitzung nimmt auch 

der CFO teil. 
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Reserve Komitee 

Zur regelmäßigen Diskussion des Reservierungsprozesses, der Governance- und der 

Reservierungsmethodiken wurde innerhalb der Gesellschaft ein quartalsweise 

stattfindendes Reserve Komitee eingeführt. Dieses Komitee soll die Vergleichbarkeit 

und Konsistenz der Quartalsabschlüsse gewährleisten, um die Reserveberechnung 

transparent zu gestalten und die technische Geschäftsentwicklung des Unternehmens 

zu diskutieren. 

Jede Reserve Komitee Sitzung besteht zumindest aus folgenden Mitgliedern: CFO, 

Versicherungsmathematische Funktion, Reservierungsfunktion und dem ERGO 

Group Head of Reserving P&C International. Diese Mitglieder des Komitees bilden 

auch die Entscheidungsinstanz. Gäste können eingeladen werden, wenn es für die 

Diskussionen als notwendig oder hilfreich erachtet wird. 

B.1.1.2.  Aufsichtsrat  

Der Aufsichtsrat besteht aus mindestens drei Mitgliedern. Die Aufsichtsratssitzungen 

werden vom Vorsitzenden oder seinem Stellvertreter einberufen. Mit Zustimmung des 

Aufsichtsrats nehmen die Mitglieder des Vorstands mit beratender Stimme an den 

Sitzungen des Aufsichtsrats teil. 

Der Aufsichtsrat überwacht die Geschäftsführung des Vorstands und berät ihn. Der 

Aufsichtsrat erörtert: 

¶ Die Berichte des Vorstands über die Geschäftsführung, Vermögenslage und die 

Geschäftspolitik der Gesellschaft. 

¶ Mindestens quartalsweise die Revisionsberichte und kontrolliert die 

Durchführung der Maßnahmen. 

¶ Den jährlichen Bericht der Leitung Compliance. 

¶ Den Jahresplan und die Berichte der Risikomanagement- und der 

Versicherungsmathematischen Funktion. Der Aufsichtsrat ist dabei weder 

berechtigt noch verpflichtet, Geschäftsführungstätigkeiten zu ergreifen. Der 

Zustimmung des Aufsichtsrats bedürfen sämtliche in § 95 Abs. 5 Aktiengesetz 

angeführten Geschäfte. Die Festlegung der darin vorgesehenen 

Betragsgrenzen erfolgt in der Geschäftsordnung für den Vorstand, für den 

Aufsichtsrat und für die Ausschüsse des Aufsichtsrats. In diesen ist auch 

festgelegt, welche weiteren Geschäfte der Zustimmung des Aufsichtsrats oder 

seiner Ausschüsse bedürfen. 
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Der Aufsichtsrat setzte sich im Geschäftsjahr 2020 aus folgenden Personen 

zusammen: 

 
Vorsitzender:   
Direktor Dr. Philipp WASSENBERG  
 
Vorsitzender-Stellvertreter:   
Dr. Jörg WIESE  
 
Sonstige gewählte Mitglieder: 
Direktor Mag. Christian NOISTERNIG  
Direktor James Conroy HENDERSON  
 
Vom Betriebsrat entsandte Mitglieder:   
Mag. Sabine TATUSKO-FREIBERGER 
Ing. Michael KOTAUCZEK 

Es werden folgende ständige Ausschüsse gebildet: 

Finanzausschuss 

Der Finanzausschuss hat vor finanziellen Transaktionen ab einem in der 

Geschäftsordnung festgelegten Umfang bzw. Tragweite des Geschäfts zuzustimmen, 

und tagt daher nur bei Bedarf.  

Personalausschuss 

Der Personalausschuss regelt und unterzeichnet die vertraglichen Angelegenheiten 

der Vorstandsmitglieder einschließlich ihrer Bezüge. Er ist insbesondere zuständig für 

Abschluss, Änderung und Auflösung der Anstellungs- und etwaiger Pensionsverträge. 

Die vertraglichen Vereinbarungen mit den Vorstandsmitgliedern bedürfen der 

Schriftform und der Unterzeichnung durch den Aufsichtsratsvorsitzenden. 

Prüfungsausschuss 

Laut § 123 Abs. 8 VAG müssen Versicherungsunternehmen, deren verrechnete 

Prªmien des gesamten Geschªfts ú 750 Millionen nicht übersteigen und die auch 

keine übertragbaren Wertpapiere ausgeben, keinen Prüfungsausschuss bestellen. Die 

Gesellschaft hat jedoch den Prüfungsausschuss fakultativ gebildet. Die Errichtung des 

Prüfungsausschusses fand im Juni 2016 statt. Die Teilnehmer setzen sich aus 

mindestens drei vom Aufsichtsrat gewählten Aufsichtsratsmitgliedern, dem 

Abschlussprüfer bei Bedarf, sowie dem CFO als verpflichtenden Gast zusammen. 

Weiters nehmen die Leiter der Governance-Funktionen als Gäste teil. Der 

Prüfungsausschuss befasst sich im Auftrag des Aufsichtsrats insbesondere mit Fragen 

der Rechnungslegung, des Risikomanagements, der Abschlussprüfung sowie der 

Überwachung der Wirksamkeit des Governance-Systems und des Systems der 

Internen Revision. Der Prüfungsausschuss nimmt seine gesetzlich vorgesehenen 

Aufgaben wahr und tagt zumindest viermal im Geschäftsjahr. 
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B.1.1.3.  Hauptversammlung  

Die Hauptversammlung ist das oberste Organ einer Aktiengesellschaft. Sie bestellt 

den Aufsichtsrat und nimmt die nach dem Aktiengesetz vorgesehenen Aufgaben wahr. 

Die Hauptversammlungen finden am Sitz der Gesellschaft statt. Die 

Hauptversammlung, die alljährlich über die Entlastung der Mitglieder des Vorstands 

und des Aufsichtsrats sowie über die Verteilung des Reingewinnes und 

gegebenenfalls über die Feststellung des Jahresabschlusses entscheidet, hat in den 

ersten acht Monaten nach Beendigung des Geschäftsjahres stattzufinden. 

Jede Aktie gewährt eine Stimme. Die Hauptversammlung ist beschlussfähig, wenn sie 

ordnungsgemäß einberufen wurde und in ihr mindestens zwei Drittel des 

Grundkapitals vertreten sind. Sofern das Gesetz nicht zwingend eine andere Mehrheit 

vorschreibt, beschließt die Hauptversammlung mit einfacher Mehrheit der 

abgegebenen Stimmen. 

B.1.2.  Schlüsselfunktionen unter Solvency II  

Als Schlüsselpersonen werden jene Personen angesehen, die das Unternehmen 

tatsächlich leiten (die Mitglieder des Vorstands und die Leitung der 

Zweigniederlassung) sowie jene, die andere Schlüsselfunktionen verantwortlich 

innehaben (die Leitung der Governance-Funktionen sowie die 

Auslagerungsbeauftragten und die Mitglieder des Aufsichtsrats).  

Unter Solvency II sind folgende vier Schlüsselfunktionen definiert, die 

Versicherungsunternehmen einrichten müssen (detaillierte Beschreibungen zu den 

einzelnen Funktionen sind in den nachstehenden Kapiteln zu finden): 

¶ Risikomanagement-Funktion ï Kapitel B.3.3 

¶ Compliance-Funktion ï Kapitel B.4.2 

¶ Funktion der Internen Revision ï Kapitel B.5 

¶ Versicherungsmathematische Funktion ï Kapitel B.6 

Die Einführung der vier Schlüsselfunktionen unter Solvency II unterstützt das System 

der drei Verteidigungslinien (Ăthree lines of defenceñ). Dieses System bezieht sich auf 

die Annahme oder Ablehnung von Risiken. In der sogenannten ersten Linie sind die 

operativen Geschäftseinheiten für die erste Akzeptanz oder Ablehnung eines Risikos 

verantwortlich. Die Risikomanagement-Funktion, die Versicherungsmathematische 

Funktion sowie die Compliance-Funktion in der zweiten Linie führen ein regelmäßiges 

Monitoring sowie das Reporting aller Risiken auf aggregiertem Level durch. In der 

dritten Verteidigungslinie überprüft die Interne Revision regelmäßig das gesamte 

Governance-System sowie alle weiteren Aktivitäten und Prozesse im Unternehmen.  

Zwischen den Governance-Funktionen sind feste Schnittstellen und ein regelmäßiger 

Informationsaustausch definiert (siehe auch Abschnitt Governance Komitee im Kapitel 

B.1.1.1). 
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B.1.3.  Vergütungspolitik und Vergütungspraktiken  

Das Vergütungssystem der Gesellschaft basiert auf den gesetzlichen Vorgaben und 

Regelungen, den Kollektivverträgen, der Solvency II Vergütungsleitlinie der D.A.S. 

Rechtsschutz AG, die auf der Vergütungsleitlinie der MunichRe ï Group basiert und 

den Richtlinien zur Vergütung der Mitarbeiter des Innendienstes, des Außendienstes 

sowie des Reinigungspersonals und der Küchenkräfte.  

Alle Leit- und Richtlinien werden jährlich überprüft und erforderlichenfalls an interne 

(z.B. organisatorische) und/oder externe Veränderungen (z.B. IDD) angepasst. 

B.1.3.1.  Allgemeine Grundsätze  

Es gelten die folgenden allgemeinen Grundsätze:  

¶ Die Vergütungssysteme müssen im Einklang mit der Geschäfts- und 

Risikomanagementstrategie der Gesellschaft, ihrem Risikoprofil, ihren Zielen, 

ihren Risikomanagementpraktiken sowie den langfristigen Interessen und der 

langfristigen Leistung der Gesellschaft (sog. Nachhaltigkeit der Vergütung) als 

Ganzes festgelegt, umgesetzt und aufrechterhalten werden und Maßnahmen 

zur Vermeidung von Interessenkonflikten vorsehen. 

¶ Die Vergütungssysteme müssen ein wirksames Risikomanagement fördern und 

dürfen nicht zur Übernahme von Risiken, die die Risikotoleranzschwellen der 

Gesellschaft übersteigen, ermutigen. 

¶ Die Vergütungssysteme dürfen nicht die Fähigkeit der Gesellschaft gefährden, 

eine angemessene Kapitalausstattung zu unterhalten. 

¶ Vergütungsregelungen mit gruppeninternen Service-Gesellschaften dürfen 

nicht zur Übernahme von Risiken ermutigen, die im Hinblick auf die 

Risikomanagementstrategie der Gesellschaft unangemessen sind. 

B.1.3.2.  Variable Vergütung  

Soweit für Stelleninhaber variable Vergütungselemente vorgesehen sind, gelten 

folgende Grundsätze, die ebenfalls in den Vergütungsrichtlinien festgehalten sind: 

¶ Die variable Vergütung ist so gestaltet, dass sie 

- auf die Erreichung der in der Strategie des Unternehmens 

niedergelegten Ziele ausgerichtet ist; im Falle von Strategieänderungen 

wird die Ausgestaltung überprüft und erforderlichenfalls angepasst, 

- negative Anreize, insbesondere Interessenkonflikte und das Eingehen 

unverhältnismäßig hoher Risiken, vermeidet und der 

Überwachungsfunktion der Kontrolleinheiten nicht zuwiderläuft, 

- die wesentlichen Risiken und deren Zeithorizont angemessen 

berücksichtigt, 

- keine Anreize setzt, die einen nachteiligen Effekt für Kunden ergeben 

könnten. 
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¶ Fixe und variable Bestandteile stehen für sich und insgesamt in einem 

angemessenen Verhältnis zueinander. 

¶ Die Information über die Gestaltung und Änderung der maßgeblichen 

Vergütungsparameter erfolgt schriftlich. 

 

Mitglieder des Aufsichtsrats 

Den Mitgliedern des Aufsichtsrats werden laut Satzung die Auslagen ersetzt. 

Vergütungen (nach § 98 Abs.1 und 3 Aktiengesetz) und Sondervergütungen für 

besondere Tätigkeiten im Interesse der Gesellschaft können durch die 

Hauptversammlung gewährt werden. 

Mitglieder des Vorstands und die Leitung der Zweigniederlassung 

Spezifische Vereinbarungen sind mit den Mitgliedern des Vorstands sowie der Leitung 

der Zweigniederlassung getroffen: 

¶ Der Gesamtbetrag der variablen Vergütung hängt für das Geschäftsjahr 2020 

von der Erreichung der zu Beginn des Geschäftsjahres festgelegten Ziele der 

D.A.S. Rechtsschutz AG, der internationalen D.A.S. Gruppe und der ERGO 

Group ab.  

¶ Ein Anteil von 60 % der variablen Vergütung wird nach Feststellung der 

Zielerreichung (Bestätigung des Geschäftsergebnisses der Gesellschaft durch 

die Hauptversammlung und Entlastung der Vorstandsmitglieder durch den 

Aufsichtsrat) fällig. Der verbleibende Restanteil von 40 % ist zu je einem Drittel 

in den drei nachfolgenden Jahren fällig. 

¶ Abwärtskorrektur/Rückzahlung: Eine (auch rückwirkende) Kürzung der 

variablen Vergütung erfolgt, wenn die Risiko- oder Finanzlage der Gesellschaft 

dies erfordert, Gründe in der Sphäre des Vorstandsmitglieds vorliegen, die 

berücksichtigt werden müssen bzw. neue Informationen oder Fakten bekannt 

werden, die eine wesentliche Neubeurteilung des Erfüllungsgrads notwendig 

machen. 

¶ Es besteht ein Hedging-Verbot: Persönliche Absicherungs- und 

Gegenmaßnahmen, die geeignet sind und in der Absicht vorgenommen 

werden, die Risikoorientierung der Erfolgskomponenten einzuschränken oder 

aufzuheben, sind unzulässig. 

¶ Ansprüche bei Ausscheiden sind so gestaltet, dass ein Versagen nicht belohnt 

wird. 

Governance-Funktionen 

Um Unbefangenheit zu gewährleisten und jegliche Art von Interessenkollision im 

Vorfeld auszuschließen, erhalten die Leitung der Einheiten RisikoControlling und 

Compliance & Recht, Inhaber der Versicherungsmathematischen Funktion und 

Auslagerungsbeauftragte in Ausübung dieser Funktionen sowie deren Stellvertreter 

keine variable Vergütung. 
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Führungskräfte im Innendienst 

Um die bereichsübergreifende Zusammenarbeit zu fördern, wird die Zielerreichung 

des Unternehmens mit einer Unternehmensprämie honoriert. Die 

Unternehmensprämie basiert auf Unternehmenszielen, gemessen anhand von 

Kennzahlen, die für den Geschäftserfolg wesentlich sind. 

Zusätzlich werden jährlich individuelle Ziele vereinbart. Aus den übergeordneten 

strategischen Unternehmenszielen werden jährlich Teilziele abgeleitet und auf die 

Bereiche und ihre Abteilungen heruntergebrochen. 

Der Zielerreichungsgrad der Unternehmensziele wird nach der Bilanzgenehmigung 

durch die Hauptversammlung vom Vorstand dokumentiert. Die Erreichung der 

individuellen Ziele wird nach Ablauf der Zielperiode zwischen vorgesetzter und 

unterstellter Führungskraft festgestellt und vom zuständigen Ressortvorstand 

genehmigt. 

Der maximal erzielbare variable Anteil am Gesamtbezug bewegt sich in einer 

Größenordnung von 8 % des Gesamteinkommens. 

Mitarbeiter ohne Führungsverantwortung im Innendienst 

Zur Unterstützung wichtiger strategischer Ziele genehmigt der zuständige 

Ressortvorstand zusätzlich zum Fixbezug variable Vergütungen für definierte 

Funktionen oder Personengruppen. Der Zielerreichungsgrad ergibt sich aus der 

Erreichung schriftlich definierter Kennzahlen. Bei diesen Personen bewegt sich der 

maximal erzielbare variable Anteil am Gesamtbezug in einer Größenordnung von 9 %. 

Führungskräfte des Vertriebs 

Variable Vergütungen stellen im Wesentlichen Superprovisionen dar. Daneben 

können je nach Funktion auch variable Vergütungen für produktions- und 

bestandsunabhängige sonstige vertriebliche Ziele vereinbart werden. Der 

Zielerreichungsgrad ergibt sich aus den vertrieblichen Kennzahlen des Unternehmens. 

Die auf die Erreichung sonstiger Ziele entfallende maximal erzielbare Prämie bewegte 

sich 2020 in einer Größenordnung von 21 % des maximalen Gesamtbezugs. 

Seit der nationalen gesetzlichen Umsetzung der Richtlinie (EU) 2016/97 (IDD) ist die 

(vollständige) Auszahlung variabler Vergütungen auch an die Einhaltung qualitativer 

Kriterien geknüpft. 

Mitarbeiter des Vertriebs (Kundenberater) 

Mitarbeiter im Außendienst erhalten neben fixen Einkommensbestandteilen 

Provisionen, Superprovisionen und bestandsabhängige Vergütungen, deren 

Gesamthöhe keiner Begrenzung unterliegt, mindestens jedoch das 

Mindesteinkommen nach dem Kollektivvertrag. Die Vergütung erfolgt im Einklang mit 

den gesetzlichen Bestimmungen der Versicherungsvertriebsrichtlinie (IDD). 



 

 

 20 

Zusatzpensions- und Vorruhestandsregelungen 

Das Unternehmen ist für alle Mitarbeiter des Innen- und Außendienstes (inkl. 

Prokuristen) in Österreich, die vor dem 01.01.2018 eingetreten sind, der Empfehlung 

des Verbands der österreichischen Versicherungsunternehmen zur Leistung eines 

Pensionszuschusses gefolgt. Für vor dem 01.01.2018 bestellte Prokuristen gibt es 

zusätzlich vertraglich zugesicherte Leistungszusagen für Alters-, Berufsunfähigkeits- 

und Hinterbliebenenpension, deren Wertsicherung ab 01.01.2012 in einer 

Betrieblichen Kollektivversicherung (BKV) abgedeckt ist.  

Eintritte ab 01.01.2018 haben nach Ablauf von Wartefristen Anspruch auf Alters-, 

Berufsunfähigkeits- und Hinterbliebenenpension aus einer BKV. Darüberhinaus-

gehende Ansprüche von Führungskräften, denen nach dem 01.01.2018 Prokura erteilt 

wurde, sind ebenfalls in einer BKV abgedeckt. 

Für die vor 2016 bestellten Vorstände besteht eine direkte Leistungszusage zur 

Alters- , Berufsunfähigkeits- und Hinterbliebenenpension bis 31.12.2011. 

Weiterführende Ansprüche sind ab 01.01.2012 in einer BKV abgedeckt. Zusätzlich ist 

die Berufsunfähigkeits- und Hinterbliebenenvorsorge (Differenz zwischen direkter 

Leistungszusage und BKV) mit einer eigenen Risikoversicherung abgesichert.  

Für die ab 2016 bestellten Vorstände sind aus dieser Funktion resultierende 

Ansprüche durch die BKV abgedeckt. Des Weiteren wurde auch für diese Vorstände 

eine Risikoversicherung abgeschlossen. 

B.1.4.  Informationen über wesentliche Transaktionen  

Im Berichtszeitraum hat es keine wesentlichen Transaktionen mit Anteilseignern, 

Personen, die maßgeblichen Einfluss auf das Unternehmen ausüben, sowie mit 

Mitgliedern von Vorstand und Aufsichtsrat gegeben. 

 Anforderung an die fachliche Qualifikation und 

persönliche Zuverlässigkeit  

B.2.1.  Schlüsselfunktionen  

Für die Gesellschaft wurde eine Fit & Proper-Leitlinie sowie eine Richtlinie zur 

Durchführung der Fit & Proper Beurteilung erstellt, die jährlich überprüft und 

erforderlichenfalls angepasst werden.  

Alle Personen, die das Unternehmen tatsächlich leiten oder andere 

Schlüsselfunktionen im Unternehmen verantwortlich innehaben, müssen jederzeit die 

Anforderungen an die fachliche Eignung und Zuverlässigkeit im Einklang mit den 

Rechtsvorschriften erfüllen. Neben den Schlüsselpersonen wurden zusätzlich auch 

alle Führungskräfte der 1. Berichtsebene den Fit & Proper Regeln unterstellt. 

Im Einklang mit diesen Regeln berücksichtigt die Gesellschaft die nachfolgenden 

Kriterien, wenn sie die fachliche Eignung und Zuverlässigkeit beurteilt. 
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B.2.1.1.  Fachliche Eignung  

Die Gesellschaft beschäftigt nur Organmitglieder und Mitarbeiter, die über jene 

Fähigkeiten, Kenntnisse und Fachkunde verfügen, die zur ordnungsgemäßen 

Erfüllung der übertragenen Aufgaben erforderlich sind. 

Mitglieder des Vorstands  

Jedes einzelne Mitglied des Vorstands muss über ausreichende Kenntnisse der 

folgenden Bereiche verfügen, um gegenseitige Kontrolle zu gewährleisten: 

¶ Versicherungs- und Finanzmärkte 

¶ Geschäftsstrategie und Geschäftsmodell 

¶ Governance-System 

¶ Finanzanalyse und versicherungsmathematische Analyse 

¶ Regulatorischer Rahmen und regulatorische Anforderungen 

¶ Risikomodell der Gesellschaft 

Darüber hinaus ergeben sich die Aufgaben für jedes einzelne Mitglied des Vorstands 

aus den Ressortzuständigkeiten. Die Aufgaben sind in den jeweiligen 

Anforderungsprofilen schriftlich fixiert. 

Leitung der Zweigniederlassung 

Für die Leitung der Niederlassung gelten die Anforderungen an die Mitglieder des 

Vorstands proportional: 

¶ Zum Einfluss, den sie auf Entscheidungen der Gesellschaft ausübt, 

¶ Zur Bedeutung der Niederlassung sowie 

¶ Zu den Möglichkeiten der Niederlassungsleitung, die Ergebnisse, Resultate und 

Entscheidungen im Einzelnen zu beeinflussen. 

Spezifische Anforderungen werden in Anforderungsprofilen festgehalten. 

Mitglieder des Aufsichtsrats 

Mitglieder des Aufsichtsrats müssen fachlich in der Lage sein, den Vorstand der 

Gesellschaft angemessen zu überwachen und die Entwicklung des Unternehmens 

aktiv zu begleiten. Dafür sind grundlegende Kenntnisse in folgenden Bereichen 

erforderlich: 

¶ Versicherungstechnik 

¶ Kapitalanlage 

¶ Rechnungslegung 

¶ Risikomanagement 

¶ Unternehmensführung und -kontrolle 
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Der Vorsitzende des Aufsichtsrats hat darüber hinaus über angemessene theoretische 

und praktische Kenntnisse zu verfügen, die für den Betrieb und die Rechnungslegung 

eines Versicherungs- oder Rückversicherungsunternehmens erforderlich sind. Die 

spezifischen Anforderungen sind in einem Kriterienkatalog festgelegt.   

Inhaber anderer Schlüsselfunktionen 

Die Inhaber der Governance-Funktionen (Risikomanagement-Funktion, 

Versicherungsmathematische Funktion, Compliance-Funktion) und die 

Auslagerungsbeauftragten (Kapitalveranlagung, Interne Revision) müssen aufgrund 

ihrer beruflichen Qualifikationen, Kenntnisse und Erfahrungen jederzeit in der Lage 

sein, ihre Position in der Schlüsselfunktion auszuüben. Für jede einzelne 

Schlüsselfunktion ergeben sich die übertragenen Aufgaben aus den aktuellen 

Zuständigkeiten. Diese sind in den jeweiligen Anforderungsprofilen schriftlich fixiert. 

Dort sind auch die Anforderungen an die fachliche Eignung zusammen mit den 

gesetzlichen Anforderungen im Detail geregelt. In ihrer Gesamtheit müssen die 

Schlüsselfunktionen die Wirksamkeit des Governance-Systems im Unternehmen 

gewährleisten können.  

Stellvertreter von Schlüsselfunktionen müssen ebenfalls fachlich geeignet sein. Für sie 

gelten die Anforderungen an die Funktionsinhaber proportional zu ihrem 

Vertretungsumfang. 

Die Interne Revisions-Funktion ist ausgelagert: Der Auslagerungsbeauftragte muss 

über hinreichende Kenntnisse der jeweils ausgelagerten Schlüsselfunktion verfügen, 

um seiner Überwachungsfunktion gerecht zu werden. 

Führungskräfte der 1. Berichtsebene 

Die D.A.S. Rechtsschutz AG hat alle Führungskräfte der 1. Berichtsebene dem 

Geltungsbereich ihrer Fit & Proper Leit- und Richtlinie unterstellt. Anforderungen an 

ihre fachliche Eignung berücksichtigen ihre Möglichkeiten, die Ergebnisse und 

Entscheidungen im Einzelnen zu beeinflussen. Sie sind in den jeweiligen 

Anforderungsprofilen schriftlich fixiert. 

B.2.1.2.  Zuverlässigkeit  

Für die Anforderungen an die Zuverlässigkeit gelten für alle Personen einheitliche 

Standards, da unabhängig von der Art, dem Umfang und der Komplexität der mit der 

Geschäftstätigkeit einhergehenden Risiken das Ansehen und die Integrität der 

betroffenen Person stets dasselbe angemessene Niveau haben muss. 

Zuverlässigkeit wird unterstellt, wenn keine Tatsachen erkennbar sind, die 

Unzuverlässigkeit begründen. 

Unzuverlässigkeit ist anzunehmen, wenn persönliche Umstände nach der allgemeinen 

Lebenserfahrung die Annahme rechtfertigen, dass diese die sorgfältige und 

ordnungsgemäße Ausübung des Mandats oder der Funktion beeinträchtigen können. 
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Die Prüfkriterien umfassen: 

¶ Relevante gerichtliche und verwaltungsbehördliche Strafverfahren 

einschließlich der Ausschließungsgründe nach § 13 der Gewerbeordnung 

(GewO) 

¶ Erfüllung von professionellen Standards (berufliche Laufbahn, aufsichts-

behördliche Verfahren) 

¶ Geordnete wirtschaftliche Verhältnisse 

¶ Unabhängigkeit und Freiheit von Interessenkonflikten 

B.2.1.3.  Prozesse zur Durchführung der Eignungsbeurteilung  

Die fachliche Eignung und Zuverlässigkeit jeder betroffenen Person ist vor ihrer 

Bestellung oder wenn eine Neubeurteilung geboten scheint, ab 01.01.2016 aber 

jedenfalls spätestens nach Ablauf von 3 Jahren zu beurteilen. Anfang 2019 wurden 

daher alle betroffenen Personen der periodischen Neubeurteilung unterzogen. 

Anlässe für eine unverzügliche Neubeurteilung liegen beispielsweise dann vor, wenn 

eine Vertragsverlängerung oder Wiederbestellung ansteht, wenn sich die 

zugewiesenen Aufgaben signifikant ändern oder anlässlich neuer Informationen Grund 

zur Annahme besteht, dass die Person die Anforderungen an die fachliche Eignung 

und/oder Zuverlässigkeit nicht mehr erfüllt. 

Zuständig für die Beurteilung oder Neubeurteilung ist das Organ, welches die Person 

bestellt oder für eine anstehende Wahl nominiert. Dabei wird das Organ je nach zu 

beurteilender Funktion von der Rechtsabteilung, der Personalentwicklung oder der 

Einheit Betreuung CEE unterstützt. 

Bei Beurteilung der fachlichen Eignung werden vor allem der berufliche Werdegang, 

die Arbeitszeugnisse sowie die Bildungs- und Fortbildungsnachweise geprüft. Dies 

erfolgt im Hinblick auf die jeweiligen Aufgaben, die der betreffenden Person 

zugeordnet sind. Dabei werden die für diese Aufgaben definierten erforderlichen 

Kenntnisse, Erfahrungen und Qualifikationen, zugrunde gelegt. 

Bei Beurteilung der Zuverlässigkeit von Personen werden Unterlagen und 

Informationen zugrunde gelegt, die Rückschlüsse bezüglich des Charakters, 

persönlichen Verhaltens und Geschäftsgebarens zulassen. Besonderen Stellenwert 

haben strafrechtliche, finanzielle und aufsichtsrechtliche Aspekte. Wie für den 

Neueintritt aller Mitarbeiter gilt, dass betroffene Personen durch Vorlage eines 

aktuellen polizeilichen Führungszeugnisses ihre Unbescholtenheit nachweisen 

müssen. 

Ergibt eine Neubeurteilung der fachlichen Eignung und Zuverlässigkeit, dass diese 

Person nicht mehr als fachlich geeignet oder zuverlässig betrachtet werden kann, trifft 

die zuständige Stelle geeignete Maßnahmen. Dazu kann auch gehören, dass erwogen 

wird, die Bestellung zu widerrufen. 
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B.2.1.4.  Strategie zur dauerhaften Sicherstellung der Eignung  

Anforderungen wandeln sich und steigen. Daher ist jede betroffene Person verpflichtet 

dazu beizutragen, ihre fachliche Eignung aufrecht zu erhalten. Sie ist angehalten, aktiv 

nach Möglichkeiten zur Verbesserung ihrer beruflichen Qualifikationen, Kenntnisse 

und Erfahrungen zu suchen und diese wahrzunehmen. 

Zur laufenden Fortbildung stehen sowohl ein umfangreiches zentrales 

Schulungsangebot als auch Bereichsbudgets für individuelle Fortbildungsmaßnahmen 

zur Verfügung. 

Die Hauptversammlung, wenn die betroffene Person Mitglied des Aufsichtsrats ist, der 

Aufsichtsrat, wenn die Schlüsselperson Vorstandsmitglied der D.A.S. ist, der Vorstand 

bzw. die jeweiligen Personalvorgesetzten sind dafür verantwortlich, dass die 

betroffenen Personen sowohl bei Eintritt als auch im Laufe ihres Dienstverhältnisses 

bzw. über die Dauer ihrer Bestellung über ausreichende fachliche Qualifikation 

verfügen. 

Jede betroffene Person ist verpflichtet, die zuständige Abteilung unverzüglich zu 

unterrichten, wenn sie die festgelegten Anforderungen an die fachliche Eignung 

und/oder Zuverlässigkeit nicht mehr erfüllt. Gleiches gilt, wenn sie Gefahr läuft, die 

Anforderungen nicht mehr zu erfüllen. 

Die vorstehenden Erläuterungen zu den festgelegten Maßnahmen und Verfahren, mit 

denen sichergestellt werden soll, dass die Schlüsselpersonen des Unternehmens und 

seine Führungskräfte der 1. Berichtsebene über die erforderliche fachliche 

Qualifikation und persönliche Zuverlässigkeit verfügen, entsprechen dem aktuellen 

aufsichtsrechtlichen Regime. 

B.2.2.  Fit & Proper im Vertrieb  

B.2.2.1.  Fachl iche Eignung  

Am 01.10.2018 wurde eine Richtlinie zur Sicherstellung der Erfüllung der 

Anforderungen an Qualifikation und Ausbildungserfordernisse aller direkt oder in 

leitender Funktion am Versicherungs- oder Rückversicherungsvertrieb mitwirkenden 

Personen der D.A.S. Rechtsschutz AG in Österreich in Kraft gesetzt. 

Alle direkt oder in leitender Funktion am Versicherungs- oder Rückversicherungs-

vertrieb mitwirkenden Personen müssen nachweislich über die im Hinblick auf die 

ausgeübte Tätigkeit und die vertriebenen Produkte erforderlichen Kenntnisse 

verfügen, die zur ordnungsgemäßen Erfüllung der ihnen übertragenen Aufgaben 

notwendig sind. 

Die betroffenen Personen müssen über nachstehende Mindestkompetenzen verfügen, 

um ausreichende Beratungs- und Betreuungsqualität sicherzustellen: 
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¶ Fachkompetenz 

¶ Soziale Kompetenz 

¶ Recht und Compliance 

¶ Marktwissen 

Zur Erlangung und Aufrechterhaltung dieser Kompetenzen bietet die D.A.S. ein breites 

Schulungsangebot: 

¶ Interne Seminare, Seminare durch Kooperationspartner und externe Seminare; 

alle Trainer sind entsprechend thematisch qualifiziert sowie didaktisch/ 

methodisch geschult oder verfügen über nachweisliche Erfahrung mit Trainings 

¶ E-Learning 

¶ Selbstlernunterlagen, sofern sie von der zuständigen Abteilung Personal-

entwicklung & BildungsService (PE&BS) als anrechenbares Selbststudium 

definiert wurden 

Der zuständige Personalvorgesetzte hat zu überprüfen, ob die betroffenen Personen 

die erforderlichen Kenntnisse und Fähigkeiten besitzen und die notwendigen 

Weiterbildungsmaßnahmen im Ausmaß von zumindest 15 Stunden/Jahr einhalten. 

Widrigenfalls muss der Einsatz in einer IDD-relevanten Funktion ausgesetzt werden. 

B.2.2.2.  Ausschlussgründe  

Zum Zeitpunkt der Einstellung von Personen in IDD-relevanten Funktionen dürfen 

folgende Ausschlussgründe nicht vorliegen: 

¶ Relevante strafrechtliche Verurteilungen, die die einzustellende Person von der 

Ausübung eines Gewerbes ausschließen (gem. § 13 GewO) oder 

¶ Eröffnung einer Insolvenz über das Vermögen dieser Personen oder das 

Vermögen eines anderen Rechtsträgers als einer natürlichen Person, auf 

dessen Geschäfte diesen Personen maßgeblicher Einfluss zusteht oder 

zugestanden ist, es sei denn, im Rahmen des Insolvenzverfahrens ist es zum 

Abschluss eines insolvenzrechtlichen Sanierungsplanes gekommen, der erfüllt 

wurde. 

Bei neu eintretenden Mitarbeitern und Führungskräften wird im Zuge des Recruitings 

bzw. während der anschließenden Einschulungs- und Einarbeitungsphase 

sichergestellt, dass kein Ausschlussgrund vorliegt. 

Sollte im Laufe des Dienstverhältnisses ein Ausschlussgrund bekannt werden, darf die 

betroffene Person nicht mehr in einer von dieser Richtlinie umfassten Funktion tätig 

sein. 

B.2.2.3.  Vertriebsfunktion  

In der Umsetzung von § 127a VAG wurde eine Vertriebsfunktion eingerichtet, die die 

ordnungsgemäße Implementierung der vom Vorstand genehmigten Leitlinien und 

Verfahren sowie die Erfüllung der Anforderungen an die Dokumentation sicherstellt. 
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Für die Ausübung der Vertriebsfunktion sind gute Kenntnisse der Regelungen der IDD 

sowie Grundkenntnisse des Ausbildungssystems der D.A.S. und der vertriebenen 

Produkte einerseits und das Fehlen strafrechtlicher Verurteilungen bzw. von 

Ausschlüssen von der Ausübung eines Gewerbes (§ 13 GewO) andererseits 

vorgeschrieben. 

 Risikomanagement und ORSA  

Risikomanagement ist ein zentraler Bestandteil der Unternehmenssteuerung. Zu den 

Aufgaben gehört die frühzeitige Erkennung von Entwicklungen, die den Fortbestand 

der Gesellschaft gefährden könnten. Das Risikomanagement der Gesellschaft verfolgt 

das Ziel, die Finanzstärke zu erhalten und den Risikoappetit zu bestimmen, um die 

Ansprüche der Kunden dauerhaft zu sichern. Ein weiteres Ziel ist, die Reputation der 

Gesellschaft zu schützen. Dazu setzt die Gesellschaft auf ein bereichsübergreifendes 

und umfassendes Risikomanagement. 

B.3.1.  Risikos trategie  

Die Annahmen über die Entwicklung von bestehenden und zukünftigen Risiken bilden 

einen maßgeblichen Bestandteil der Geschäftsstrategie. Die Risikostrategie definiert 

das Risikovolumen, das die Gesellschaft bereit ist, für ihre Kunden und 

Anteilseigentümer zu übernehmen. Sie ist in den alljährlichen Planungszyklus 

verankert und daher auch in die Geschäftsstrategie unmittelbar eingebettet. 

Die Risikostrategie greift die aus der Geschäftsstrategie resultierenden Risiken auf. 

Sie ist eine wichtige Grundlage für die strategische und operative Planung. Der 

Vorstand prüft und verabschiedet die Risikostrategie jährlich. Zusätzlich wird diese mit 

dem Aufsichtsrat erörtert. 

Die Risikostrategie definiert die Risikoobergrenzen auf Basis der Risikotragfähigkeit 

der Gesellschaft (siehe Tabelle 6). Eine ausreichende Risikotragfähigkeit stellt die 

Fähigkeit der Gesellschaft dar, Verluste aus identifizierten Risiken zu absorbieren. 

Daraus darf keine Gefahr für die Existenz der Gesellschaft resultieren. 

RM-Aktivitäten 
Lokale Aufgaben 
[einschließlich involvierten 
Personen und Abteilungen] 

Lokal verantwortliche 
Person/Funktion 

Voraussichtlicher lokaler 
Output 

Risikostrategie Die Risikostrategie definiert den 
Risikoappetit der Gesellschaft. 

Die lokalen Beauftragten der 
Risikomanagement-Funktion 
(RMF) in der 
Zweigniederlassung (ZN) 
erstellen ihre eigene lokale 
Risikostrategie, die in die 
Risikostrategie der Gesellschaft 
integriert wird. 

Das Risikomanagement stimmt 
die unternehmensindividuellen 
Inhalte zur Risikostrategie mit 
dem Vorstand ab. 

RMF 

 
lokal Beauftragte der RMF 
in der ZN  
(verantwortlich für die 
Erstellung der 
Risikostrategie) 
 
 

 
Vorstand 
(verantwortlich für die 
Definition des Risikoappetits 
und der Risikotragfähigkeit) 

Definition des 
Risikoappetits und 
Ermittlung der 
Risikotragfähigkeit 

 
Erstellung der jährlichen 
Risikostrategie der 
Gesellschaft 

Tabelle 6: Risikostrategieprozess 
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Des Weiteren werden im Risikostrategieprozess Risikokriterien und Risikotoleranzen 

definiert. Risikokriterien sind Messgrößen, die sich auf die gesamte Gesellschaft oder 

die gesamten Versicherungsbestände beziehen. Ebenso werden konzernweit Top-

Risiken, Konzentrationen, Kumule und systematische Risiken begrenzt und gesteuert. 

Risikotoleranzen sind die dazugehörigen Grenzen, die genau überwacht werden. 

Hierbei wird zwischen festen Schwellenwerten (Grenzen) und Frühwarnmechanismen 

in einer Ampel-Logik (Trigger) unterschieden. Diese Toleranzen orientieren sich an der 

Kapital- und Liquiditätsausstattung sowie der Ertragsvolatilität. 

B.3.2.  Prozesse  

Die operative Umsetzung des Risikomanagements umfasst die Identifikation, Analyse 

und Bewertung von Risiken. Dazu gehören auch die daraus abgeleitete 

Risikoberichterstattung und -steuerung im Sinne einer Reduzierung auf ein bewusst 

gewolltes Maß. Mit den Risikomanagement-Prozessen wird sichergestellt, dass 

sämtliche Risiken kontinuierlich überwacht werden. Bei Bedarf können diese aktiv 

gesteuert werden.  

Das Risikomanagementsystem der Gesellschaft umfasst alle Hierarchieebenen 

(Mitarbeiter, Führungskräfte, Governance-Funktionen, Vorstand) um systematische 

und vollständige Vorgehensweisen zu sichern. Die Risikoträger (als erste 

Verteidigungslinie) übernehmen verschiedene Aufgaben innerhalb der jeweiligen 

Phasen des Risikomanagement-Zyklus (siehe nachfolgende Abbildung). Die 

Verantwortung für die Durchführung dieser Aufgaben und deren Inhalte liegt bei den 

Risikoträgern selbst. Die Risikomanagement-Funktion ist für die Prozesse und 

Methoden des Risikomanagements zuständig. Die lokale Risikomanagementeinheit 

der Zweigniederlassung ist in den Risikomanagement-Prozess eingebunden.  

 

Abbildung 5: Elemente des Risikomanagement-Prozesses 
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Risikoidentifikation 

Die Risikoidentifikation erfolgt in den Geschäftsprozessen über geeignete Systeme 

und Kennzahlen. Der ad-hoc Meldeprozess ermöglicht es den Mitarbeitern der 

Gesellschaft Risiken an das Risikomanagement zu melden. Expertenschätzungen 

ergänzen diese Meldungen. 

Risikoanalyse und -bewertung 

Die Risikoanalyse und -bewertung erfolgt im Risikomanagement bzw. bei dem lokal 

Beauftragten der Risikomanagement-Funktion in der Zweigniederlassung. Dies 

geschieht im Austausch mit einer Vielzahl von Experten aus verschiedenen Bereichen 

der Gesellschaft. Im Rahmen des jährlichen Risikomanagement-Workshops werden 

mit den Risikoträgern und Risikoverantwortlichen alle Risiken im Risikokatalog 

aktualisiert und die wesentlichen Risiken (Top-Risiken) anhand einer quantitativen 

Materialitätsgrenze identifiziert. So erfolgt eine quantitative und qualitative Bewertung. 

Dadurch können auch eventuelle Interdependenzen zwischen den Risiken 

berücksichtigen werden. 

Risikosteuerung 

Die Risikosteuerung fügt sich in die Risikostrategie und das konzernweit geltende 

Limit- und Trigger-Handbuch ein. Die Gesellschaft beschließt, ausgehend von der 

definierten Risikoobergrenze, risikoreduzierende Maßnahmen und deren Umsetzung. 

Risikoüberwachung 

Bei der Risikoüberwachung wird zwischen Risiken, die entweder quantitativ oder 

qualitativ bewertet werden, unterschieden. Erstere überwacht das Risikomanagement 

als zentrale Stelle. Letztere werden in enger Abstimmung mit den risikosteuernden 

Einheiten, je nach Wesentlichkeit und Zuordnung der Risiken überwacht. Für eine 

vierteljährliche Überwachung der wesentlichen Risiken ist ein Frühwarnsystem 

eingerichtet. 

Risikoreporting 

Hauptergebnis des Risikomanagement-Zyklus ist die Modellierung des gesamten 

Risikoprofils der Gesellschaft inklusive Zweigniederlassung, das sowohl die 

quantitativen als auch die qualitativen Risikoaspekte widerspiegelt. Diese werden 

regelmäßig (vierteljährlich und jährlich) oder ad-hoc je nach dem Zweck intern oder 

extern berichtet und diskutiert. Mit der Risikoberichterstattung werden Transparenz zur 

Risikolage für das Management und die Stakeholder hergestellt sowie aktuelle 

rechtliche Anforderungen erfüllt. Die interne Risikoberichterstattung informiert das 

Management regelmäßig über Details zur Risikolage in den einzelnen 

Risikokategorien. Mit der externen Risikoberichterstattung wird ein verständlicher 

Überblick über die Risikolage der Gesellschaft gegeben. Hierzu gehören Informationen 

über Risikomanagement-Methoden und ïProzesse sowie Risk Governance. 
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Eine spezielle Art des Reportings sind die ad-hoc Berichte. Das anlassbezogene 

Reporting ist im Risikomanagement-Prozess der Gesellschaft integriert und stellt die 

Verbindung zwischen dem regelmäßigen Prozess der Risikobewertung, der 

Risikoberichterstattung und dem Internen Kontrollsystem dar. Das Ziel von ad-hoc 

Berichten ist es, die Risiken unverzüglich zu identifizieren, zu bewerten und zu 

managen, damit bei Bedarf Maßnahmen ohne unnötige Verzögerung eingeführt 

werden können. Bei einer signifikanten Veränderung der Risikosituation sowie bei 

besonderen Schadenfällen und Ereignissen erfolgt eine sofortige Berichterstattung an 

das Management der Gesellschaft. 

B.3.3.  Risikomanagement -Funktion  

Einbettung in die Organisationsstruktur 

Im Rahmen der Aufgaben nach Solvency II berichtet die Risikomanagement-Funktion 

als zweite Verteidigungslinie unmittelbar an den Vorstand und ist organisatorisch dem 

CFO unterstellt. Sie steuert den gesamten Risikomanagement-Prozess der 

Gesellschaft. In ihrer Organisationsstruktur gibt es klar definierte Rollen und 

Tätigkeiten, denen vollständige Unabhängigkeit obliegt. Die organisatorische 

Einbettung der lokalen Risikomanagement-Funktion spiegelt die Größe und 

Komplexität des Versicherungsgeschäfts und das Risikoprofil der Gesellschaft 

ausreichend wider. 

Die Fit & Proper Anforderungen, welche in der D.A.S. Leitlinie zur fachlichen Eignung 

und Zuverlässigkeit angeführt sind, werden von der Risikomanagement-Funktion und 

der stellvertretenden Funktion erfüllt. 

Einbettung in den Entscheidungsprozess 

Bei der Prüfung von risikomanagement-relevanten Sachverhalten unterliegt die 

Risikomanagement-Funktion keinen Weisungen. Die Risikomanagement-Funktion 

unterstützt den Vorstand bei der effektiven Umsetzung eines 

Risikomanagementsystems und dessen Integration in die Geschäftstätigkeit. Durch 

Risikoassessments ist die Risikomanagement-Funktion in wesentliche 

Entscheidungen eingebunden. 

Kernaufgaben 

Zu den Aufgaben der Risikomanagement-Funktion zählen: 

Überwachungsaufgaben  

Die laufende Überwachung von ad-hoc Risiken trägt zur Verbesserung des 

Risikoprofils der Gesellschaft bei. Weiters ist die Vorbereitung, Aufrechterhaltung und 

Weiterentwicklung von Standards für die spezifischen Risikomanagement-Prozesse 

für alle Risikokategorien sowie für die Überwachung der Risikolimits von Bedeutung.  
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Bewertungsaufgaben 

Des Weiteren führt die Risikomanagement-Funktion zu vorgegebenen Themen, 

Entscheidungen und definierten Projekten Risikoanalysen- und Bewertungen durch. 

Beratungsaufgaben 

Die Risikomanagemententscheidungen werden im Rahmen von quartalsweise 

stattfindenden Risiko Komitee Sitzungen oder in Vorstandssitzungen vom Vorstand 

einstimmig getroffen. Hier berichtet und präsentiert die Risikomanagement-Funktion 

dem Vorstand die bisherigen qualitativen und quantitativen Entwicklungen des 

Risikomanagementsystems der Gesellschaft, liefert die aktuelle aggregierte 

Risikosituation und schlägt risikobasierte Lösungen vor. Die RMF hat als Mitglied des 

Risiko Komitees ein Vetorecht. Durch diese Mechanismen wird die 

Risikomanagement-Funktion direkt in den Entscheidungsprozess eingebunden.  

Der Informationspflicht an den Prüfungsausschuss wird durch die Teilnahme an 

quartalsweisen Komitees nachgekommen. 

Reportingaufgaben 

Das Reporting an den Vorstand erfolgt mittels des Internen Risikoberichts und des 

konsolidierten Risk Dashboards, die vierteljährlich erstellt werden. Die Schlüssel-

funktion hat dabei die Pflicht, die Identifikation der Risiken zu koordinieren und 

unabhängig zu bewerten. Darüber hinaus erstellt die Risikomanagement-Funktion in 

enger Abstimmung mit dem Vorstand mindestens einmal jährlich den ORSA Bericht, 

welcher als wichtiges Instrument zur Risikosteuerung dient. 

B.3.4.  Risikomanagementsystem für Nutzer von internen Modellen  

Die Gesellschaft verwendet für die Berechnung der Solvenzkapitalanforderung gemäß 

Solvency II ausschließlich die Standardformel unter Verwendung unternehmens-

spezifischer Parameter (USP). 

B.3.5.  ORSA ï Own Risk and Solvency Assessment  

Die unternehmenseigene Risiko- und Solvabilitätsbeurteilung (ORSA) ist Teil des 

Governance-Systems der Gesellschaft und integraler Bestandteil des Risiko-

managementsystems. ORSA ist eine Verbindung der Risikomanagement- und 

Planungsprozesse. Dafür umfasst der ORSA in der Gesellschaft alle Prozesse und 

Verfahren zur Identifikation, Bewertung, Überwachung und Steuerung von aktuellen 

und zukünftigen Risiken einschließlich der Berichterstattung (siehe Abbildung 6). 

Der ORSA setzt beim unternehmensspezifischen Risikoprofil an und umfasst 

gesamthaft alle wesentlichen quantifizierbaren und nicht-quantifizierbaren Risiken, 

somit nicht nur jene, die in der Solvabilitätsanforderung nach Solvency II abgedeckt 

sind. In der Gesamtbetrachtung der Risiken erfolgt die Berücksichtigung der 

vorausschauenden Perspektive abgeleitet vom Planungshorizont der Mittelfrist-

planung. Der ORSA bildet dadurch sämtliche qualitative und quantitative 
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Risikomanagement-Themen ab und verknüpft die Geschäftsstrategie mit der 

Risikostrategie sowie dem Kapitalmanagement. 

 

Abbildung 6: ORSA Prozess 

Der ORSA setzt sich in der Gesellschaft aus den folgenden zentralen Elementen 

zusammen: 

¶ Beurteilung des spezifischen Risikoprofils 

¶ Beurteilung der aktuellen und zukünftigen unternehmenseigenen Solvabilitäts-

berechnung 

¶ Kontinuierliche Einhaltung regulatorischer Kapitalanforderungen (SCR/MCR) 

und technischer Rückstellungen 

¶ Angemessenheit der Standardformel 

Die Aktivitäten der regulären Beurteilung der unternehmenseigenen Risiko- und 

Solvabilitätsbeurteilung sind mit dem Geschäftsplanungsprozess verbunden. Sie 

werden jährlich oder bei Bedarf auch häufiger durchgeführt. Die Taktung der zum 

ORSA gehörenden Prozesse wird individuell definiert. Eine regelmäßige Überwachung 

der signifikanten Risiken sowie der ad-hoc Berichterstattung ist etabliert. 

Im Rahmen des regulären Planungsprozesses werden Risiko- und 

Solvabilitätskennzahlen ermittelt. Diese dienen als Basis für die Analyse und 

Erstellung des ORSA Berichts. Die Erörterung des Risikoprofils ist ebenso ein 

fundamentaler Bestandteil des ORSA Prozesses.  
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Organisations- und Entscheidungsstruktur 

Die Gesamtverantwortung für den ORSA liegt beim Vorstand. Dieser nimmt eine aktive 

Rolle im ORSA Prozess ein, hinterfragt die Ergebnisse und die zugrundeliegenden 

Annahmen kritisch. Die Ergebnisse werden diskutiert, formell verabschiedet und für 

Zwecke der Steuerung aktiv eingesetzt. 

Zudem wird im ORSA analysiert, ob zusätzliche Kapitalmanagementmaßnahmen 

erforderlich sind. Diese werden nach Bedarf ermittelt und angestoßen. Über weitere 

notwendige Maßnahmen, abgeleitet von den Ergebnissen des ORSA, entscheidet der 

Vorstand. 

Der ORSA liegt in der operativen Verantwortung der Risikomanagement-Funktion 

durch Koordination und Durchführung des ORSA Prozesses unter Einbindung des 

Vorstands, der Risikoträger, Schlüsselfunktionen sowie der lokalen Funktionen in der 

Zweigniederlassung. 

Häufigkeit des ORSA 

Der reguläre ORSA Prozess wird mindestens einmal jährlich durchgeführt. Dessen 

Ergebnisse werden im ORSA Bericht durch den Vorstand beschlossen und als 

wesentliche Informationsquelle an den Aufsichtsrat, die Schlüsselfunktionen, weitere 

Entscheidungsträger der Gesellschaft sowie an die ERGO Group AG und die FMA 

übermittelt.  

Falls interne oder externe Ereignisse auftreten, die wesentliche Änderungen des 

Risikoprofils der Gesellschaft zur Folge haben, wird ein zusätzlicher außerordentlicher 

ORSA Prozess (sog. ad-hoc ORSA) durchgeführt. Dem geht eine positive Prüfung der 

Ausführungsnotwendigkeit eines ad-hoc ORSA Prozesses voraus. Hierfür sind in der 

ORSA Policy genaue Rahmenbedingungen definiert. In 2020 war kein ad-hoc ORSA 

Prozess erforderlich. 

 Internes Kontrollsystem  

B.4.1.  Beschreibung des I nternen Kontrollsystems  

Das Interne Kontrollsystem der Gesellschaft stellt einen Bestandteil des 

Risikomanagementsystems dar und bildet ein zentrales Element des Governance-

Systems. Im Rahmen des IKS werden Risikokontrollen über sämtliche 

Risikodimensionen (Finanzberichtswesen, Compliance und Geschäftsbetrieb) hinweg 

analysiert und beurteilt, um so einen ganzheitlichen Risikokontrollansatz ohne 

Überschneidungen zu gewährleisten.  

Das IKS der Gesellschaft wurde nach Gruppenstandards implementiert. Es stellt eine 

systematische Verbindung von Schlüsselkontrollen und Lenkungsmaßnahmen in 

Bezug auf signifikante operationelle Risiken der Gesellschaft dar.  
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Im Rahmen der durchgeführten Risikokontroll-Assessments werden sämtliche 

operationelle Risiken und die dazugehörigen risikomindernden Kontrollmechanismen 

entlang der Wertschöpfungskette des Unternehmens analysiert und erfasst. Des 

Weiteren werden IT-Assessments abgehalten, welche die Überprüfung der oben 

genannten Kontrollmechanismen auf IT-Ebene zum Ziel haben. Zudem erfolgt die 

Überprüfung der Entity Level Controls (Gesellschaftsebene), welche die 

unternehmensübergreifenden Kontrollmechanismen darstellen. Die jährliche 

Aktualisierung der Risikokontroll-Assessments, der IT-Assessments und der Entity 

Level Controls erfolgt unter Einbindung der jeweiligen Risikoträger bzw. 

Prozessverantwortlichen (als erste Verteidigungslinie). In jeder 

Risikomanagementeinheit (AT und CZ) werden die Risikokontroll- und IT-

Assessments lokal durchgeführt. Die Überwachung auf Gesellschaftsebene (Entity 

Level Controls) erfolgt für die Gesamtgesellschaft in Wien.  

Neben dem IKS erfolgt das Management der operationellen Risiken in der Gesellschaft 

anhand von Szenarioanalysen und einer Schadendatenbank (siehe auch Kapitel C.6.). 

B.4.2.  Compliance -Funktion  

Einbettung in die Organisationsstruktur 

Die Compliance-Funktion ist Bestandteil des Internen Kontrollsystems. Sie wurde als 

eigenständiger Bereich unter Leitung des Compliance Officer eingerichtet und nimmt 

ihre Aufgaben unbeschadet der Gesamtverantwortung des Vorstands selbständig und 

unabhängig wahr. Die Compliance-Funktion erfüllt durch ihren Compliance Officer 

fachlich und persönlich die normierten gesetzlichen Anforderungen des VAG 2016 und 

war im Jahr 2020 mit der notwendigen angemessenen Ausstattung wie Budget, 

Personal und Sachmitteln ausgerüstet. 

Einbettung in die Entscheidungsprozesse 

Bei der Prüfung von compliance-relevanten Sachverhalten unterliegt die Compliance-

Funktion keinen Weisungen. 

Kernaufgaben 

Zu den Aufgaben der Compliance-Funktion nach Solvency II gehören im 

Wesentlichen: 

Beratungsaufgaben  

Die Compliance-Funktion berät den Vorstand sowie die Geschäfts- und Zentral-

bereiche in Bezug auf die Einhaltung der Gesetze und Verwaltungsvorschriften, die für 

den Betrieb des Versicherungsgeschäfts gelten. 

Frühwarnaufgaben  

Zu den Aufgaben der Compliance-Funktion zählt ferner die Beurteilung der möglichen 

Auswirkungen von sich abzeichnenden Änderungen des Rechtsumfeldes (vom 
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Gesetzgeber bereits beschlossene Gesetzesänderungen, Änderungen in der 

höchstrichterlichen Rechtsprechung) auf die Tätigkeit des betreffenden Unternehmens 

(Rechtsänderungsrisiko).  

Risikokontrollaufgaben  

Die Compliance-Funktion soll das mit der Nichteinhaltung der rechtlichen Vorgaben 

verbundene Risiko (ĂCompliance-Risikoñ) identifizieren und beurteilen. 

Überwachungsaufgaben  

Die Compliance-Funktion hat die Einhaltung der rechtlichen Anforderungen 

regelmäßig zu überwachen. 

Das Compliance Management System (CMS) der Gesellschaft wird zur Sicherstellung 

der Minimierung von Compliance Risiken konzernübergreifend kontinuierlich 

weiterentwickelt. Es bezeichnet jene Grundsätze und Maßnahmen, die auf den Zielen 

basieren, die die gesetzlichen Vertreter des Unternehmens festgelegt haben und die 

ein regelkonformes Verhalten des Unternehmens sicherstellen sollen.  

Im Rahmen des CMS wird ein jährlicher Compliance-Plan erstellt, in dem die geplanten 

Tätigkeiten der Compliance-Funktion dargelegt werden. Hierbei werden alle 

relevanten Tätigkeitsbereiche des Unternehmens in Hinblick auf ihr Compliance-Risiko 

berücksichtigt. Dem Gesamtvorstand der Gesellschaft, sowie dem Prüfungsausschuss 

des Aufsichtsrats der D.A.S. werden die zentralen Ergebnisse der Compliance-

Risikoanalyse und wesentliche Compliance-Vorfälle regelmäßig berichtet. 

Schwerwiegende Compliance-Vorfälle unterliegen einer ad-hoc Berichtspflicht an den 

Vorstand. 

In der Zweigniederlassung ist ein Compliance-Beauftragter bestellt, der dem 

Compliance Officer regelmäßig und ad-hoc berichtet. 

 Funktion der Internen Revision  

Die Interne Revision der D.A.S. Rechtsschutz AG wird gemäß 

Funktionsauslagerungsvertrag von der Versicherungsholding, ERGO Austria 

International AG, übernommen.  

Einbettung in die Organisationsstruktur 

Die Interne Revision ist als eigenständiger Bereich bei der ERGO Austria International 

AG eingerichtet. Sie arbeitet in Übereinstimmung mit den Standards, die in der 

gesamten MunichRe Gruppe gelten. Diese basieren auf den internationalen Standards 

des Instituts für Interne Revision (IIA). 

Der Bereich der Internen Revision ist innerhalb der ERGO Austria International AG 

dem Vorstandsvorsitzenden zugeordnet. In Wahrnehmung ihrer an sie ausgelagerten 

Aufgaben für die D.A.S. Rechtsschutz AG berichtet die Interne Revision an den 

Vorstand, den Prüfungsausschuss sowie an den Vorsitzenden des Aufsichtsrats der 
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D.A.S. Rechtsschutz AG. Sie hat zudem eine sogenannte Ădotted reportig lineñ, eine 

Berichtslinie, zur Leitung ERGO Group Audit. 

Ein Funktionsauslagerungsvertrag zwischen der D.A.S. Rechtsschutz AG und der 

ERGO Austria International AG wurde geschlossen.  

Entsprechend der Auslagerungsrichtlinie der D.A.S. Rechtsschutz AG wurde ein 

Auslagerungsbeauftragter für die Interne Revision bestellt. Dieser überwacht, ob die 

Revisionsfunktion für das Versicherungsunternehmen in Übereinstimmung mit der 

Auslagerungsrichtlinie der D.A.S. Rechtsschutz AG angemessen wahrgenommen wird 

(siehe dazu Kapitel B.7 dieses Berichts). 

Die Steuerungs- und Kontrollmöglichkeiten der Geschäftsleitung der Gesellschaft 

waren im Berichtzeitraum durch die Auslagerung der Revisionsaufgaben nicht 

beeinträchtigt. Gleiches gilt für die Prüfungsrechte und Kontrollmöglichkeiten der 

Aufsichtsbehörden.  

Einbettung in die Entscheidungsprozesse 

Als objektiver und von anderen operativen Tätigkeiten unabhängiger Bereich hat die 

Interne Revision zur Aufgabe, die Gesetzmäßigkeit, Ordnungsmäßigkeit und 

Zweckmäßigkeit des Geschäftsbetriebes sowie die Angemessenheit und Wirksamkeit 

des Internen Kontrollsystems und der anderen Bestandteile des Governance-Systems 

zu prüfen. Sie unterstützt somit den Vorstand bei der Wahrnehmung seiner 

Überwachungsaufgaben. 

Kernaufgaben  

Zu den Kernaufgaben der Internen Revision zählen: 

Prüfungsaufgaben 

Die Interne Revision prüft das Governance-System, mithin die gesamte 

Geschäftsorganisation und insbesondere das IKS auf deren Angemessenheit und 

Wirksamkeit (siehe dazu Kapitel B.4 dieses Berichts). Die Prüfungstätigkeit der 

Internen Revision muss objektiv, jederzeit unabhängig und eigenständig erfolgen. Das 

Prüfgebiet der Internen Revision erstreckt sich auf sämtliche Aktivitäten und Prozesse 

des Governance-Systems. Es schließt ausdrücklich die anderen Governance-

Funktionen ein. Der Prüfauftrag umfasst insbesondere folgende Bereiche: 

¶ Design und Effektivität von Kontrollen 

¶ Einhaltung von externen und internen Vorgaben, Richtlinien, Geschäfts-

ordnungen und Vorschriften 

¶ Zuverlässigkeit, Vollständigkeit, Konsistenz und zeitliche Angemessenheit des 

externen und internen Berichtswesens 

¶ Zuverlässigkeit der IT-Systeme 

¶ Art und Weise der Aufgabenerfüllung durch die Mitarbeiter 
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Reportingaufgaben 

Über jede Prüfung der Internen Revision wird zeitnah ein schriftlicher Bericht 

angefertigt. Die Feststellungen und Empfehlungen werden dem Vorstand sowie der 

Leitung der geprüften Einheiten mitgeteilt. Darauf basierend beschließt der Vorstand 

der D.A.S. Rechtsschutz AG die Maßnahmen, die aufgrund der Feststellungen zu 

ergreifen sind, und stellt die Durchführung der beschlossenen Maßnahmen sicher. Die 

Interne Revision berichtet zudem quartalsweise dem Vorsitzenden des Aufsichtsrats, 

dem Prüfungsausschuss, sowie dem Vorstand über die Inhalte und den Erfüllungsgrad 

des Prüfplans, wesentliche Feststellungen und Empfehlungen aufgrund 

durchgeführter Prüfungen sowie den Umsetzungsstand der beschlossenen 

Maßnahmen. 

Unabhängigkeit und Objektivität 

Die Leitung sowie die Mitarbeiter der Internen Revision kennen und beachten bei ihrer 

Tätigkeit die nationalen und internationalen Standards für die berufliche Praxis der 

Internen Revision. 

Das gilt auch für die Grundsätze und Regeln zur Wahrung der Unabhängigkeit und 

Objektivität der Internen Revision. Zahlreiche Maßnahmen (angemessene 

Positionierung in der Aufbauorganisation, konsequente Funktionstrennung) stellen 

sicher, dass die Unabhängigkeit und Objektivität der Revisionsfunktion hinreichend 

gewährleistet ist. 

Die Leitung der Internen Revision hat direkten und uneingeschränkten Zugang zum 

Vorstand der D.A.S. Rechtsschutz AG. Als Dienstleister für die Gesellschaft ist sie von 

allen übrigen Funktionen des Unternehmens unabhängig. Die Leitung der Internen 

Revision trägt durch ihr Verhalten zur Unabhängigkeit und Objektivität der 

Revisionsfunktion bei. 

Um die Unabhängigkeit zu gewährleisten, übernehmen die in der Internen Revision 

beschäftigten Mitarbeiter keine revisionsfremden Aufgaben. Mitarbeiter, die in anderen 

Bereichen der Gesellschaft beschäftigt sind, dürfen grundsätzlich nicht mit Aufgaben 

der Internen Revision betraut werden. Das schließt nicht aus, dass andere Mitarbeiter 

aufgrund ihres Spezialwissens oder in Personalentwicklungsmaßnahmen zeitweise für 

die Interne Revision tätig werden. 

Bei der Beauftragung der Internen Revisoren wird darauf geachtet, dass es nicht zu 

Interessenkonflikten kommt und dass diese ihre Aufgaben unparteiisch und 

unvoreingenommen wahrnehmen können. Insbesondere wird sichergestellt, dass ein 

Interner Revisor keine Aktivität prüft, für die er im Verlauf der vorangegangenen zwölf 

Monate im Rahmen einer früheren Rolle selbst (mit)verantwortlich war. 

Zur Prüfungsplanung, Durchführung von Prüfungen, Wertung der Prüfungsergebnisse 

und Berichterstattung liegen keine Hinweise auf eine unangemessene Einflussnahme 
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vor, die die Unabhängigkeit und Objektivität der Internen Revision bei der Erledigung 

der Aufgaben beeinträchtigen. 

Die Personalkapazitäten reichen grundsätzlich aus, um den Anforderungen an eine 

angemessene Revisionsfunktion zu entsprechen. 

 Versicherung smathematische Funktion  

Einbettung in die Organisationsstruktur 

§ 113 VAG und Art. 272 der delegierten Verordnung schreiben den 

Versicherungsunternehmen die Einrichtung einer wirksamen Funktion auf dem Gebiet 

der Versicherungsmathematik vor.  

Im Rahmen der Aufgaben nach Solvency II berichtet die Versicherungs-

mathematische Funktion als zweite Verteidigungslinie unmittelbar an den Vorstand 

und ist organisatorisch dem CFO unterstellt. In ihrer Organisationsstruktur gibt es klar 

definierte Rollen und Tätigkeiten, denen vollständige Unabhängigkeit obliegt.  

Die Fit & Proper Anforderungen, welche in der D.A.S. Leitlinie zur fachlichen Eignung 

und Zuverlässigkeit angeführt sind, werden von der Versicherungsmathematischen 

Funktion und der stellvertretenden Funktion erfüllt. 

Einbettung in den Entscheidungsprozess 

Bei der Prüfung von versicherungsmathematisch-relevanten Sachverhalten unterliegt 

die Versicherungsmathematische Funktion keinen Weisungen. Sie unterstützt den 

Vorstand bei der effektiven Umsetzung von Risikomodellen, die der Berechnung der 

Kapitalanforderung zugrunde liegen. 

Kernaufgaben 

Zu den Kernaufgaben der Versicherungsmathematischen Funktion zählen: 

Koordinationsaufgaben 

Die Hauptaufgabe liegt in der Koordination und Überwachung der Berechnung der 

Versicherungstechnischen Rückstellung nach Solvency II sowie die damit verbundene 

Sicherstellung der Angemessenheit der verwendeten Methoden, Basismodelle sowie 

Annahmen.  

Bewertungsaufgaben 

Die Bewertung der Qualität und Hinlänglichkeit der Daten stellt eine wichtige 

Berechnungsgrundlage dar, welche in diesem Jahr durch Erweiterungen im 

Validierungskonzept und Darstellung eines Datenflussdiagramms verbessert wurde. 

Weiters zählt der Vergleich der besten Schätzwerte mit den Erfahrungswerten zu den 

Kernaufgaben der Versicherungsmathematischen Funktion, um die Angemessenheit 
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und Verlässlichkeit der Methoden und Annahmen sicherzustellen und quartalsweise in 

einem ĂActual versus Expectedñ Gesprªch mit der ERGO Gruppe zu diskutieren.  

Neben den Versicherungstechnischen Rückstellungen ist die Governance-Funktion 

zuständig für die Prüfung der generellen Zeichnungs- und Annahmepolitik sowie der 

Angemessenheit der Rückversicherungsvereinbarungen, welche im Bericht der 

Versicherungsmathematischen Funktion angeführt sind. Durch den regelmäßigen 

Austausch mit den Aktuaren der Produktkalkulation kann die Zeichnungs- und 

Annahmepolitik angemessen beurteilt und Synergieeffekte aus aktuariellen Prozessen 

genutzt werden. 

Risikomanagementaufgaben 

Darüber hinaus leistet die Versicherungsmathematische Funktion einen wesentlichen 

Beitrag zur unternehmenseigenen Risiko- und Solvabilitätsbeurteilung, in welcher auf 

die Sensitivität des Risikoprofils sowie auf die Beurteilung der Erfüllbarkeit der 

Versicherungstechnischen Rückstellung eingegangen wird. Die Überwachung von 

signifikanten Änderungen wird von der Versicherungsmathematischen Funktion 

analysiert und entsprechende Berichts- und Kommunikationswege verantwortet. 

Beratungsaufgaben  

Die aktuarielle Entwicklung des Risikokapitals sowie die Angemessenheit und 

Verlässlichkeit der Versicherungstechnischen Rückstellung nach Solvency II werden 

quartalsweise mit dem Vorstand diskutiert und einstimmig beschlossen.  

Reportingaufgaben 

Auf jährlicher Basis wird der Bericht der Versicherungsmathematischen Funktion 

erstellt und in der Vorstandssitzung präsentiert, welcher den Vorstand zu folgenden 

Punkten informiert: 

¶ Angemessenheit der Versicherungstechnischen Rückstellungen 

¶ Stellungnahme zur Zeichnungs- und Annahmepolitik 

¶ Stellungnahme zur Rückversicherungsbeziehung. 

Versicherungsmathematische Entscheidungen werden auch im Rahmen von 

vierteljährlich stattfindenden Risiko Komitee Sitzungen vom Vorstand einstimmig 

getroffen. Durch das Vetorecht der Governance-Funktion als Mitglied des Risiko 

Komitees wird diese direkt in den Entscheidungsprozess eingebunden.  

Der Informationspflicht an den Prüfungsausschuss wird durch die Teilnahme an 

vierteljährlichen Komitees nachgekommen. 
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 Outsourcing  

B.7.1.  Darstellung der Auslagerungspo litik  

Outsourcing, Auslagerungen bzw. Ausgliederungen erfordern eine abgestimmte 

Ausgliederungspolitik. Auch im Falle einer Ausgliederung sollen die jeweiligen 

Prozesse und Strategien weiterhin geeignet sein, die Erwartungen der 

Versicherungsnehmer und die gesetzlichen Auflagen zu erfüllen. Gleichzeitig ist aber 

zu beachten, dass auch im Falle einer Ausgliederung die Verantwortung für die 

Erfüllung der Verpflichtungen von der Gesellschaft beibehalten wird. 

Die ERGO Group AG und die D.A.S. Rechtsschutz AG haben im Jahr 2016 

gemeinsam eine Richtlinie über Mindestanforderungen bei Ausgliederungen 

aktualisiert und diese im Jahr 2020 weitergeführt. Wenn eine Aufgabe, die für die 

Gesellschaft wesentlich ist, ausgegliedert wird, regelt diese Richtlinie die 

Zuständigkeiten, Kompetenzen und Verantwortlichkeiten der Fachbereiche innerhalb 

des ERGO Konzerns. Gemeint sind damit die ERGO Group AG und die 

Versicherungsunternehmen, an denen die ERGO Group AG unmittelbar oder mittelbar 

mehrheitlich beteiligt ist. Die Regelungen sind verbindlich und einheitlich. Dienstleister 

kann in gleicher Weise ein externer Anbieter oder ein Konzernunternehmen sein. 

Bei der Umsetzung der Richtlinie wird der Grundsatz der Proportionalität beachtet. 

Dabei werden die Anforderungen so erfüllt, dass sie den Risiken gerecht werden. Die 

Bewertungs- und Gestaltungsräume sind nicht statisch und werden von der 

Gesellschaft regelmäßig neu bewertet und bei Bedarf aktualisiert. 

Der Vorstand der Gesellschaft ist im Falle einer Ausgliederung für die ausgegliederte 

Aufgabe verantwortlich. Er muss sicherstellen, dass die Gesellschaft die 

Voraussetzungen für die Ausgliederung einhält. Die Richtlinie stellt somit sicher, dass 

die Gesellschaft die Verantwortung behält, alle Verpflichtungen zu erfüllen - 

insbesondere gegenüber den Aufsichtsbehörden. 

Eine Ausgliederung darf folgende Tätigkeiten nicht beeinträchtigen: 

¶ die ordnungsgemäße Ausführung der ausgegliederten Aufgaben und Tätigkeiten, 

¶ die Steuerungs- und Kontrollmöglichkeiten der Geschäftsführung sowie 

¶ die Prüfungs- und Kontrollrechte der Aufsichtsbehörde. 

¶ Dienstleister kann in gleicher Weise ein externer Anbieter oder ein 

Konzernunternehmen sein. 

B.7.2.  Auslagerung wichtiger Funktionen ode r Tätigkeiten  

Eine Auslagerung liegt vor, wenn die Gesellschaft einen Dienstleister beauftragt, 

bestimmte Aktionen und Prozesse wahrzunehmen. Diese Aktionen und Prozesse 

müssen mit Versicherungs-, Finanz- oder sonstigen Dienstleistungen 

zusammenhängen. Sie müssen ansonsten von der Gesellschaft selbst erbracht 

werden (versicherungsspezifisch) und für die Gesellschaft wesentlich sein. 
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Versicherungsspezifisch ist eine Tätigkeit nur, wenn es einen Bezug der ausgelagerten 

Tätigkeit zum originären Versicherungsgeschäft gibt. Eine übertragene Aufgabe ist für 

das Unternehmen wesentlich, wenn sie auf Dauer bzw. mit einer gewissen Häufigkeit 

angelegt ist. Einmalgeschäfte gehören nicht dazu. Zudem muss die Tätigkeit für die 

Gesellschaft von Bedeutung sein. Hilfs-, Vorbereitungs- oder untergeordnete 

Aufgaben gehören nicht dazu. 

Als unwesentlich wird eine übertragene Aufgabe angesehen, die keine wichtige 

Funktion oder Versicherungstªtigkeit betrifft und die mit weniger als ú 50.000,- im Jahr 

vergütet wird. 

Die Auslagerung einer wichtigen Funktion oder Versicherungstätigkeit liegt vor, wenn 

die Gesellschaft ohne diese nicht in der Lage ist, Leistungen gegenüber dem 

Versicherungsnehmer zu erbringen. Eine weitere Voraussetzung ist, dass im Falle 

einer schlechten Leistung oder eines ungeeigneten Dienstleisters das Risiko 

entstünde, dass die Qualität der Geschäftsorganisation wesentlich beeinträchtigt oder 

das operationelle Risiko übermäßig gesteigert würde.  

Wichtige Funktionen oder Versicherungstätigkeiten umfassen die Governance-

Funktionen eines Unternehmens: 

¶ Interne Revision 

¶ Compliance 

¶ Risikomanagement 

¶ Versicherungsmathematische Funktion 

Darüber hinaus gelten Funktionen und Versicherungstätigkeiten grundsätzlich als 

wichtig, die grundlegend sind für die Fähigkeit des Unternehmens zur Erfüllung seines 

Kerngeschäfts. Hierzu zählen in der ERGO Group folgende Funktionen: 

¶ Vertrieb 

¶ Bestandsverwaltung 

¶ Leistungsbearbeitung 

¶ Rechnungswesen 

¶ Vermögensanlage/-verwaltung 

¶ Konzeption und Preisgestaltung der Versicherungsprodukte 

¶ Erbringung von Datenspeicherdiensten 

¶ Regelmäßige Wartung und Support der relevanten IT-Systeme 

¶ ORSA Prozess (Own Risk and Solvency Assessment) 
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Das Versicherungsunternehmen hat folgende wichtige Funktionen oder wichtige 

Versicherungstätigkeiten ausgegliedert: 

Derzeitig ausgelagerte  
Funktionen 

Ausgliederungspartner Ausgliederungsbeauftragter 

Interne Revision ERGO Austria International AG Mag. Ingo KAUFMANN  

 (Wien, Österreich)  (Vorstand Ressort II)  

Kapitalveranlagung  

 
MunichRe (bis 09/2020: MEAG MUNICH ERGO 
Asset Management GmbH) Dr. Matthias SCHMAUTZ 

(Front Office)  (München, Deutschland) (Leitung Rechnungswesen&Controlling) 

Kapitalveranlagung  

 
MEAG MUNICH ERGO Asset Management GmbH 
(ab 01.01.2021) Dr. Matthias SCHMAUTZ 

(Back Office)  (München, Deutschland) (Leitung Rechnungswesen&Controlling) 

Tabelle 7: Ausgelagerte Funktionen 

 Sonstige Angaben  

Alle wesentlichen Informationen zu Kapitel B ĂGovernance-Systemñ sind den 

vorangegangen Abschnitten zu entnehmen. Für das Berichtsjahr hat die Gesellschaft 

keine weiteren wesentlichen Angaben zu machen. 
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C. Risikoprofil  

 Allgemeine  Informationen  

Die operative Umsetzung des Risikomanagements umfasst die Identifikation, Analyse 

& Bewertung, Steuerung, Überwachung und das Reporting von Risiken. Mit den 

bestehenden Risikomanagement-Prozessen wird sichergestellt, dass sämtliche 

Risiken kontinuierlich überwacht und aktiv gesteuert werden. 

Die Risiken der Zweigniederlassung in Tschechien werden laufend überwacht und in 

Abstimmung zentral in Wien gemanagt. Die entsprechenden Auswirkungen auf das 

Risikoprofil werden berücksichtigt.  

Zur gesamthaften Darstellung des Risikoprofils erfolgt die Risikoidentifizierung und  

-bewertung im Bereich RC bzw. bei den lokalen Beauftragten der RMF und VMF in der 

Zweigniederlassung. Dies geschieht im Austausch mit einer Vielzahl von Experten aus 

verschiedenen Bereichen der Gesellschaft. So erfolgt eine gesamthafte quantitative 

und qualitative Bewertung. Dadurch können auch eventuelle Interdependenzen 

zwischen den Risiken berücksichtigt werden. 

Die wesentlichen Risiken werden vierteljährlich qualitativ analysiert und durch das 

Frühwarnsystem überwacht. Die relevanten operationellen Risiken unterliegen einer 

jährlichen Analyse im Rahmen des IKS. Die Quantifizierung wird vierteljährlich mittels 

interner Risikobewertung und anhand der Standardformel gemäß Solvency II 

durchgeführt.  

Die qualitative Risikoprofil-Matrix der Gesellschaft ist seit Q1/2020 durch die COVID-

19 Pandemie beeinflusst. Die Auswirkungen werden quartalsweise evaluiert. Bei 

folgenden Top-Risiken kam es zu wesentlichen Änderungen: 

¶ Stornorisiko: Durch COVID-19 besteht ein erhöhtes Stornorisiko, dem mit einem 

erweiterten Angebot an Prämienstundungen und Vertragsruhendstellungen 

entgegengewirkt wurde. Sobald die staatlichen Fördermaßnahmen auslaufen, 

ist mit einem ĂNachholeffektñ durch Insolvenzen (und dadurch einem erhöhten 

Stornovolumen) in 2021 zu rechnen.  

¶ Negative gesamtwirtschaftliche Entwicklung: Aufgrund der Auswirkungen der 

Pandemie auf die Wirtschaftsleistung hat sich das Risiko negative 

gesamtwirtschaftliche Entwicklung erhöht. 

¶ Ergebnissteuerung/-anforderung: Das Risiko Ergebnissteuerung der 

Gesellschaft steigt durch die potentiellen Auswirkungen der COVID-19 

Pandemie auf die zukünftigen Unternehmensergebnisse der Gesellschaft. 

¶ Kursrisiko und Zinsänderungsrisiko: Weltweit ist die Wirtschaftsleistung infolge 

der COVID-19 Pandemie in der ersten Jahreshälfte 2020 historisch einmalig 

eingebrochen. Die D.A.S. hat ein gut diversifiziertes Portfolio mit relativ 

geringen Laufzeiten, die für den Fall eines nachhaltigen Zinsanstieges eine 

rasche Wiederveranlagung in länger laufende Wertpapiere ermöglicht.  
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¶ Migration: Aufgrund der aktuellen COVID-19 Pandemie sind Rating 

Downgrades, insbesondere im Portfolio der Unternehmensanleihen, 

wahrscheinlicher geworden. ERGO und die Munich ERGO Asset Management 

GmbH (MEAG) überwachen regelmäßig die Entwicklung des Kapitalmarktes 

und der Unternehmensanleihen.  

Zusätzlich zum Einfluss von COVID-19 auf das qualitative Risikomanagement ist auch 

eine Auswirkung auf das quantitative Risikoprofil gegeben. Der Einfluss der COVID-

19 Pandemie spiegelt sich in unterschiedlichen Unternehmenskennzahlen wider und 

wird folgend in den Risikoexponierungen der SCR Module erörtert. 

Das quantitative Risikoprofil sowie die Zusammensetzung des SCR per 31. Dezember 

2020 stellen sich wie folgt dar: 

 

Tabelle 8: Risikoprofil der D.A.S. Rechtsschutz AG2 

Der größte Risikotreiber der Gesellschaft ist das Versicherungstechnische Risiko 

Nicht-Leben mit einem Anteil von 74,7 % am SCR. Die weitere wesentliche 

Risikoposition der Gesellschaft stellt das Marktrisiko mit 17,5 % des SCR dar gefolgt 

vom Operationellen Risiko mit 4,7 % und dem Gegenparteiausfallsrisiko mit 3,0 % 

Anteil. Im Vergleich zum Berichtsjahr 2019 ergeben sich in der Aufteilung der 

Risikoexponierungen im SCR der Gesellschaft keine wesentlichen Änderungen. Die 

Veränderungen des gesamten SCR je Risiko im Vergleich zum Vorjahr werden ab 

Kapitel C.2 erläutert. 

Im Zusammenhang mit den in diesem Kapitel angeführten Risiken gibt es keine 

außerbilanziellen Geschäfte und auch keine Risikotransfers zu Zweckgesellschaften. 

C.1.1. Anlage von Vermögenswerten  unter dem Grundsatz 

unternehmerischer Vorsicht  

Die D.A.S. investiert 2020 hauptsächlich in die Anlageklassen Renten und Immobilien. 

Die Kriterien Rendite, Sicherheit und Bonität als auch der Grundsatz der 

unternehmerischen Vorsicht (Prudent Person Principle) werden dabei berücksichtigt. 

Aber auch die Aspekte Liquidität, Diversifikation sowie vor allem die Struktur der 

                                            

2 Die Anteile eines SCR-Risikomoduls oder Subrisikomoduls basieren wie auch in der weiteren 
Ausgestaltung des Berichts auf Summe der jeweiligen SCR-Risikomodule oder Subrisikomodule ohne 
Berücksichtigung der Diversifikation. 

TEUR % Anteil TEUR % Anteil absolut %

SCR 47.546 47.309 236 0,5

Diversifikation -7.031 -6.818 -213 3,1

Marktrisiko 9.640 17,5                9.140 16,2          501 5,5

Gegenparteiausfallrisiko 1.679 3,0                 1.748 3,1            -68 -3,9

Versicherungstechnisches Risiko Nicht-Leben 41.133 74,7                42.825 76,1          -1.691 -3,9

Operationelles Risiko 2.616 4,7                 2.579 4,6            37 1,4

Verlustausgleichsfähigkeit der latenten Steuern -492 -2.164 1.672 -77,3

æ 2020/20192020 2019
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versicherungstechnischen Verpflichtungen werden ständig beobachtet. Derivative 

Finanzinstrumente werden nicht eingesetzt. 

Zur Durchführung der Vermögensverwaltung wurden mit Genehmigung der 

Versicherungsaufsichtsbehörde FMA Teilaufgaben an die Munich ERGO Asset 

Management GmbH (MEAG) ausgelagert (seit 01.10.2020 an die MunichRe). Basis 

dieses Mandates ist die Vereinbarung einer risikoarmen Kapitalveranlagung. Sie findet 

im Rahmen der mit dem Aktionär abgestimmten und vereinbarten 

Veranlagungsrichtlinien statt, deren Einhaltung im Wege eines monatlichen 

Berichtswesens und im Wege regelmäßiger Überprüfungen durch die Interne Revision 

erfolgt. Ab 01.01.2021 wird mit Genehmigung der Versicherungsaufsichtsbehörde 

FMA die Kapitalanlagebuchhaltung an die Munich ERGO Asset Management GmbH 

(MEAG) ausgelagert. 

C.1.2.  Beschreibung von Stresstests und Szenarioanalysen  

Zur Bestimmung der Auswirkungen von Veränderungen des ökonomischen Umfelds 

auf die Solvenzquote, das SCR sowie die Own Funds führt die D.A.S. jährlich 

Stresstests bzw. Sensitivitätsanalysen und Szenarioanalysen durch. Die Resultate 

liefern eine Erkenntnis zur Stabilität der Solvenzberechnung, insbesondere der 

Solvenzquote, und identifizieren zudem die wesentlichen Sensitivitäten des 

Risikoprofils gegenüber ungünstigen Ereignissen. 

Basierend auf dem Solvenzkapitalerfordernis werden die wesentlichen Risiken des 

Risikoprofils für die jährlichen Analysen ermittelt. Die einzelnen Subrisikomodule der 

Standardformel werden quantitativ nach Größe geordnet. Als Wesentlichkeitsgrenze 

in Abhängigkeit zur Solvenzquote gilt derzeit mind. 50 % der in Summe betrachteten 

Einzelrisiken (absteigend gemessen am gesamten SCR ohne Berücksichtigung der 

Diversifikation). Ergänzend erfolgt neben der quantitativen Auswahl auch eine 

qualitative Betrachtung. Wie auch im Vorjahr liegt der Schwerpunkt auf Sensitivitäten 

des Versicherungstechnischen Risikos und des Marktrisikos.  

Bei den durchgeführten Stresstests bzw. Sensitivitätsanalysen wurde stets das 

gesamte Geschäft der D.A.S. zum Stichtag 30.06.2020 betrachtet: Österreich und die 

ZN Tschechien. Die Rückversicherungsbeziehungen in geringem Umfang mit Dritten 

wurden aus Materialitätsgründen als unverändert unter Anwendung von Stresstests 

angenommen. 

Die Ergebnisse der Stresstests und Sensitivitätsanalysen werden in Zusammenhang 

mit den Auswirkungen auf die Geschäftsstrategie regelmäßig mit dem Vorstand 

diskutiert.  

Stresstests 

Bei einem Stresstest wird der Geschäftsverlauf der Gesellschaft durch besonders 

nachteilige Szenarien simuliert, wie beispielweise starke Verschlechterung der 

Schadenzahlungen und Stornoquoten oder deutlich steigende Kosten. Analysiert 
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werden die Auswirkungen der Szenarien auf die Solvenzquote der Gesellschaft und 

die damit verbundene dauerhafte Erfüllbarkeit der Ansprüche aus den 

Versicherungsverträgen. In 2020 wies die Gesellschaft in allen nachteiligen Szenarien 

eine ausreichende Kapitalisierung auf. 

Reverse Stresstests 

Die Gesellschaft definiert Reverse Stresstests als Tests, die Umstände identifizieren, 

welche die Wirtschaftlichkeit des Unternehmens gefährden. Dabei wird untersucht, 

welche Ereignisse zu einer Solvenzquote von unter 100 % führen. Im Berichtszeitraum 

wurden durch mehrere Reverse Stresstests sehr ungünstige, aber auch sehr 

unwahrscheinliche Szenarien identifiziert, wobei nur in zwei Szenarien der Definition 

eines Reverse Stresstests nachgekommen wird. 

Szenarioanalysen 

Für die Gesellschaft wurden dieses Jahr sechs, auf Expertenschätzungen basierende, 

Szenarioanalysen für operationelle Risiken entwickelt. Eine Szenarioanalyse zum 

Thema Pandemie wurde in 2020 neu aufgenommen. Dadurch wird die 

Angemessenheit der Prozesse und bestehenden Maßnahmen überprüft.  

Die detaillierte Erläuterung der Ergebnisse der Stresstests und Szenarioanalysen 

findet sich je Risikokategorie ab Kapitel C.2. 

C.1.3.  Verwendung von Zweckgesellschaften  

Die Gesellschaft verwendet keine Zweckgesellschaften im Sinne der Richtlinie 

2009/138/EG des Europäischen Parlaments und des Rates. 
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 Versicherungstechnisches  Risiko  

C.2.1.  Risiko beschreibung  

Das Versicherungstechnische Risiko wird definiert als nachteilige Entwicklung des 

Werts der Versicherungsverbindlichkeiten und wird im Rahmen des Solvency II 

Standardmodells in folgende Subrisikomodule unterteilt: 

Subrisikomodul Definition 

Prämien- und 
Reserverisiko 

Risiko, dass die Versicherungsprämie des kommenden Jahres nicht ausreicht, um die 
zukünftig anfallenden Schadenkosten und sonstige Kosten zu decken, bzw. dass die für in 
der Vergangenheit liegenden Schäden gebildete Reserve nicht ausreichend ist 

Stornorisiko Risiko, dass der Beste Schätzwert aufgrund von Storno ansteigt 

Katastrophenrisiko 
Risiko, dass der Beste Schätzwert aufgrund von Naturkatastrophen bzw. Größtschäden 
ansteigt  

Tabelle 9: Subrisikomodule Versicherungstechnisches Risiko Nicht-Leben 

Das Hauptrisiko in der Rechtsschutzversicherung ist das Prämien- und Reserverisiko. 

Mit einer gezielten Annahmepolitik, strengen Zeichnungsrichtlinien, einem 

systematischen Bestandscontrolling und einer regelmäßigen Produktprofitabilitäts-

rechnung wird in der D.A.S. Rechtsschutz AG sichergestellt, dass Prämieneinnahmen 

und Schadenzahlungen in einem angemessenen Verhältnis stehen. 

Ein weiteres Versicherungstechnisches Risiko ist durch das Stornorisiko gegeben, 

welches unter anderem bei einer vermehrten Inanspruchnahme eines vorzeitigen 

Kündigungsrechtes seinen Niederschlag findet (Massenstorno). 

Das Katastrophenrisiko spielt für die D.A.S. als Spezialist im Bereich Rechtsschutz 

keine Rolle, da im Allgemeinen die Exponierung gegenüber Groß- und Größtschäden 

für die Gesellschaft gering ist. Weder bei den Schadenquoten noch bei den 

Abwicklungsergebnissen der letzten zehn Jahre zeigen sich größere Schwankungen. 

Großschäden, wie in der Sachversicherung, spielen im Rechtsschutz keine Rolle. Seit 

Juli 2019 wird das Privatgeschäft mit unlimitierter Versicherungssumme verkauft. Dem 

Risiko einer Überschreitung der Versicherungssumme in einzelnen Segmenten (z.B.: 

Erbrecht) wird mittels Sublimit Rechnung getragen. Die D.A.S. Rechtsschutz AG ist 

exponiert gegenüber Risiken durch sogenannte Massenschäden. Dabei handelt es 

sich um Fälle, bei denen die rechtlichen Interessen mehrerer Versicherungsnehmer 

aufgrund der gleichen oder einer gleichartigen Ursache gegen den oder dieselben 

Gegner gerichtet sind. In diesen Fällen ist der Versicherungsschutz eingeschränkt 

(sog. Massenschadenklausel). Damit ist das Risiko des Eintritts von Massenschäden 

vor allem für Neuverträge reduziert, wenn auch nicht vollkommen ausgeschlossen. 

C.2.2.  Risikoexponierung  

Der Anteil des Risikomoduls Versicherungstechnisches Risiko am SCR beträgt 74,7 % 

und ist somit das bedeutendste Risikomodul der Gesellschaft. Wie bereits erwähnt, 

stellt das Prämien- und Reserverisiko das größte Subrisikomodul für den 
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Rechtsschutzversicherer mit 78,2 % dar. Die restlichen 21,8 % sind dem Stornorisiko 

zuzuordnen, welches wesentlich durch langfristige und profitable 

Rechtsschutzverträge bestimmt wird. In der folgenden Tabelle ist eine Übersicht über 

die Subrisiken sowie über die Veränderungen geben. 

 

Tabelle 10: Versicherungstechnisches Risiko Nicht-Leben nach dem Standardmodell unter Verwendung 
von USP 

Der Rückgang des Prämien- und Reserverisikos ist auf eine Verbesserung der 

Datenqualität zur Auswertung der Vertragsgrenzen zurückzuführen. Weiters wird 

durch COVID-19 das geplante Wachstum mit Effekt auf das Prämienvolumsmaß etwas 

gebremst. Das Reservevolumen berücksichtigt einen Nachholeffekt von COVID-19 

bedingten Schadenzahlungen. Ein weiterer Grund für die Entwicklung des Prämien- 

und Reserverisikos ist die jährliche Aktualisierung der unternehmensspezifischen 

Parameter (USP).  

Der Anstieg im Stornorisiko basiert auf der profitablen Geschäftsentwicklung in 

Österreich. 

C.2.3.  Risiko bewertung  

Das Versicherungstechnische Risiko wird anhand der vorgegebenen Methoden im 

VAG § 177 ff. berechnet und die Kapitalanforderungen der Subrisikomodule 

entsprechend vorgegebener Korrelationsparameter aggregiert.  

Das Prämien- und Reserverisiko wird anhand der unternehmensspezifischen 

Parameter (USP), welche von der Finanzmarktaufsicht genehmigt wurden und vom 

Unternehmen seit 31.12.2016 verwendet werden, bewertet. Das Prämien- und 

Reservevolumsmaß trägt auch zum Risiko bei, welches durch Korrelationsmatrizen 

aggregiert wird. 

Für das Stornorisiko ist ein Massenstorno von 40 % von EIOPA vorgegeben, welches 

nur auf die Verträge angewendet wird, für welche ein Storno ein Risiko bedeuten würde 

(Anstieg des Besten Schätzwerts). 

TEUR % Anteil TEUR % Anteil absolut %

41.133 42.825 -1.691 -3,9

Prämien- und Reserverisiko 39.631 78,2 41.483 79,6 -1.853 -4,5

Stornorisiko 11.016 21,8 10.634 20,4 382 3,6

Diversif ikation -9.513 -9.293 -221 2,4

æ 2020/20192020 2019

Versicherungstechnisches Risiko Nicht-

Leben
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Subrisikomodul Solvency II Schock 

Prämienrisiko Anstieg der Schäden im nächsten Jahr 

Reserverisiko Anstieg der Schadenzahlungen für Schäden aus den Vorjahren 

Stornorisiko Sofortiges Storno von 40 % der Verträge (mit negativen Besten Schätzwert) 

Katastrophenrisiko 
Entweder szenariobasierter Ansatz (Methode 1) für die Gefahren Sturm, Überschwemmung, 
Erdbeben und Hagel oder faktorbasierter Ansatz (Methode 2) pro Sparte. 

Tabelle 11: Subrisikomodulbewertung Versicherungstechnisches Risiko Nicht-Leben 

C.2.4.  Risikokonzentrationen  

Zeichnungs- bzw. Annahmerichtlinien und ein Ausschlusskatalog stellen in 

Verbindung mit dem Internen Kontrollsystem sicher, dass im Rahmen der 

Geschäftsprozesse keine unerwünscht hohen Risiken gezeichnet werden. Zur 

Überwachung des Exposures ist ein Limit mit vorgeschaltetem Trigger implementiert. 

Kumulierungen (innerhalb der Grenzen des Rechtsschutzportefeuilles) können - v.a. 

durch wirtschaftliche, gesellschaftliche, rechtliche oder sonstige unvorhersehbare 

Entwicklungen - nie ganz ausgeschlossen werden.  

Des Weiteren begrenzt die Massenschadenklausel potentielle Risikokonzentrationen 

auf ein, mit den Diversifikationszielen abgestimmtes, kontrollierbares Maß. 

C.2.5.  Risikominderungstechniken  

Zur Ermittlung des Rückversicherungsbedarfs analysiert die Gesellschaft regelmäßig 

die Brutto-/Netto-Exponierung der Versicherungsbestände mit besonderem Fokus auf 

den Bereich der Massen- und Kumulrisiken und leitet daraus Handlungsfelder für die 

Steuerung der Rückversicherungsstruktur ab. Aufgrund der Analyseergebnisse hat die 

Gesellschaft zum berichteten Zeitraum keine passiven Rückversicherungsverträge 

abgeschlossen. 

C.2.6.  Risikosensitivitäten  

Für das Prämien- und Reserverisiko, welches 78,2 % des gesamten 

Solvabilitätsbedarfs des Versicherungstechnischen Risikos ausmacht, wurden zwei 

verschiedene Stresstests betrachtet (mit Datenbasis Q2/2020):  

¶ Szenario 1: Erhöhung der Kosten- und Schadenquote aus zukünftig 

resultierenden Schäden um 2 % 

¶ Szenario 2: Verringerung der Stornoquote um 2 % 

Im ersten Szenario reduziert sich die Solvenzquote von 233,8 % (Datenbasis 

Q2/2020) auf 224,4 % (-9,4 Prozentpunkte, Versicherungstechnisches Risiko 

- 403 TEUR). Die zweite Sensitivitätsberechnung betrachtet die Auswirkung einer 

Reduzierung der aktuellen Stornoquote um 2,0 %. Das SCR steigt bei einer 

reduzierten Stornoquote an, wodurch eine Solvenzquote von 228,2 % (-5,6 

Prozentpunkte, Versicherungstechnisches Risiko +1.996 TEUR) resultiert. 
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Bei der Berechnung von einem Reverse Stresstest wurde lediglich ein sehr 

unwahrscheinliches Szenario mit einer Reduktion der Stornoquote von 4 % und einer 

Erhöhung der Kosten- und Schadenquote von mehr als 30 % ermittelt, in welchem die 

Solvenzquote das 100 % Level unterschreiten würde. Eine Unterdeckung des SCR 

innerhalb eines Jahres ist somit als extrem unwahrscheinlich einzustufen. 

Es wurden im Berichtsjahr sowie auch im Vorjahr keine wahrscheinlichen Umstände 

verifiziert, die die Solvabilität der Gesellschaft maßgeblich gefährden. 

 Marktrisiko  

C.3.1.  Risiko beschreibung  

Das Marktrisiko drückt das Risiko eines ökonomischen Verlustes in Folge von 

Marktwertrückgängen in den Kapitalanlagen aus. 

Subrisikomodul Definition 

Zinsrisiko 
Verluste aus Zeitwertänderungen (Aktiv und Passiv), d.h. ein Risiko durch 
Marktzinsänderungen induzierte Verringerung der Zinsmarge 

Aktienrisiko Verluste aufgrund negativer Preisänderungen (von Wertpapieren) 

Immobilienrisiko Verluste aufgrund negativer Preisänderungen (von Immobilien) 

Spreadrisiko 
Wertverlust aufgrund einer Änderung der Kreditwürdigkeit und Herabstufung des Ratings 
der Emittenten 

Konzentrationsrisiko 
Hoher Anteil von Investments in Einzelwerten einzelner Industrie, einzelnem Markt, 
einzelnem Instrument ohne damit eine vergleichbare Struktur auf der Passiv-Seite 
abzubilden 

Währungsrisiko Verluste aufgrund negativer Wechselkursänderungen (von Wertpapieren) 

Tabelle 12: Subrisikomodule Marktrisiko 

Das Marktrisiko resultiert aus Preisänderungen und Schwankungen an den 

Kapitalmärkten, die den Wert der Vermögenswerte und Verbindlichkeiten des 

Unternehmens beeinflussen. Marktrisiken stellen die größten Kapitalanlagerisiken dar. 

Im Wesentlichen besteht das Marktrisiko aus dem Zinsänderungsrisiko (strukturelle 

Inkongruenz zwischen Vermögenswerten und Verbindlichkeiten), dem Kursrisiko bei 

Aktien, dem Währungs-, Spread- und Immobilienrisiko. 

C.3.2.  Risikoexponierung  

Der Anteil des Risikomoduls Marktrisiko am SCR beträgt 17,5 % und ist somit das 

zweitgrößte Risikomodul der Gesellschaft. Das Spreadrisiko und das Immobilienrisiko 

stellen die größten Subrisikomodule für den Rechtsschutzversicherer mit 54,4 % bzw. 

20,1 % dar. Einen Anteil von 17,4 % macht das Währungsrisiko aus, während 8,1 % 

vom Zinsrisiko gegeben sind. Wie im Vorjahr gibt es kein Aktienrisiko und kein 

Konzentrationsrisiko.   
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Tabelle 13: Marktrisiko nach dem Standardmodell 

Die COVID-19 Pandemie und die Maßnahmen zu ihrer Eindämmung führen weltweit 

zu einem Konjunktureinbruch mit Auswirkung auf den Kapitalmarkt. Die Gesellschaft 

hat ein gut diversifiziertes Portfolio und merkt nur sehr wenig von den Volatilitäten der 

Kapitalmärkte, welche durch COVID-19 ausgelöst wurden. Die größten Änderungen 

ergeben sich im Spread- sowie im Zinsrisiko.   

C.3.3.  Risikobewertung  

Das Marktrisiko innerhalb der Standardformel nach Solvency II wird durch die 

folgenden sechs Subrisikomodule mit einer vorgegebenen Korrelationsmatrix 

aggregiert.  

Subrisikomodul Solvency II Schock 

Zinsrisiko Starke Änderung der Zinskurve 

Aktienrisiko Wertminderung des Aktienkurses 

Immobilienrisiko Verminderung der Marktpreise von Immobilien 

Spreadrisiko Erweiterung der Spreads, Herabstufung des Ratings 

Konzentrationsrisiko Erhöhung Ausfallpotenzial der Anlagetitel, die eine Konzentration aufweisen 

Währungsrisiko Starke Änderung der Kurse 

Tabelle 14: Subrisikomodulbewertung Marktrisiko 

C.3.4.  Risikokonzentrationen  

Zum Ende des Geschäftsjahres betrugen die Investments 219.736 TEUR (Vorjahr: 

211.226 TEUR). Dabei wurden 217.646 TEUR (Vorjahr: 209.373 TEUR) in Investment 

Grade Anleihen (sog. Bonds) mit einem Minimumrating von BBB und 2.090 TEUR 

(Vorjahr: 1.853 TEUR) in Immobilien (sog. Real Estate) angelegt. Zum Jahresende 

waren weder Anleihefonds noch Aktieninvestments im Bestand. 

Bei den Direktinvestments (217.646 TEUR) wurden 66.100 TEUR (Vorjahr: 

80.725 TEUR) in Pfandbriefen (sog. Covered Bonds) und 79.305 TEUR (Vorjahr: 

68.718 TEUR) in Staatsanleihen angelegt. 71.425 TEUR (Vorjahr: 59.113 TEUR) 

wurden in Unternehmensanleihen mit geographischer Diversifikation über 

TEUR % Anteil TEUR % Anteil absolut %

Marktrisiko 9.640 9.140 501 5,5

Zinsrisiko 1.000 8,1 2.711 22,5 -1.712 -63,1

Aktienrisiko 0 0,0 0 0,0 0 0,0

Immobilienrisiko 2.473 20,1 2.328 19,3 146 6,3

Spreadrisiko 6.688 54,4 5.027 41,7 1.662 33,1

Konzentrationsrisiko 0 0,0 0 0,0 0 100,0

Währungsrisiko 2.133 17,4 1.977 16,4 156 7,9

Diversif ikation -2.654 -2.903 249 -8,6

2020 æ 2020/20192019
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verschiedene Sektoren investiert. 816 TEUR (Vorjahr: 816 TEUR) wurden in spezielle 

Unternehmensanleihen (sog. Structured Notes) angelegt. 

 

Abbildung 7: Prozentuale Aufteilung der Kapitalanlagen 

C.3.5.  Risikominderungstechniken  

Das Ziel ist die langfristige Sicherung des Kapitalanlageergebnisses. Dafür passt die 

Gesellschaft das Asset-Liability-Management permanent an die aktuellen 

Rahmenbedingungen an. Der weiterhin erwarteten volatilen Marktentwicklung wird mit 

einer ausgewogenen Anlagestrategie Rechnung getragen, welche laufend überwacht 

wird. Aufgrund der Bewertung und Qualität der Kapitalanlagen werden für den Bestand 

und die Verpflichtungen gegenüber Versicherungsnehmern keine Gefährdungen 

erkannt. 

C.3.6.  Risikosensitivitäten  

Für das Marktrisiko, welches 17,5 % des SCR ausmacht, wurden 2020 (Datenbasis 

Q2/2020) Zinssensitivitäten berechnet. Ein Parallelshift der Zinskurve um +100 

Basispunkte wirkt sich mit einem Anstieg der Solvenzquote von 233,8 % auf 253,9 % 

(+20,1 Prozentpunkte, Marktrisikomodul -870 TEUR) positiv aus.  

Bei einer Parallelverschiebung der Zinskurve um -100 Basispunkte sinkt die 

Solvenzquote auf 216,5 %. Beide Sensitivitäten haben keinen maßgeblichen Einfluss 

auf die Solvabilität der Gesellschaft. 

Bei der Berechnung von einem Reverse Stresstest wurde lediglich ein sehr 

unwahrscheinliches Szenario mit einer Reduktion der Zinskurve um 100 Basispunkte, 

Reduktion der Stornoquote um -2 % und einer Erhöhung der Kosten- und 

Schadenquote von mehr als 28 % ermittelt, in welchem die Solvenzquote das 100 % 

Level unterschreiten würde. Eine Unterdeckung des SCR innerhalb eines Jahres ist 

somit als extrem unwahrscheinlich einzustufen. 
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Aufgrund des breit diversifizierten Portfolios wurden keine Sensitivitätsanalysen zum 

Spreadrisiko durchgeführt. 

C.4.  Kreditrisiko  

C.4.1.  Risiko beschreibung  

Das Kreditrisiko bzw. Gegenparteiausfallrisiko ist nach § 179 Abs. 5 VAG 2016 

definiert als ökonomischer Verlust, der aus einem unerwarteten Ausfall oder einer 

Bonitätsverschlechterung eines Kontrahenten während der nächsten 12 Monate 

entsteht. Das Kreditrisiko umfasst die folgenden Ausprägungen: Spreadrisiko, 

Gegenparteiausfallrisiko und Marktrisikokonzentrationen. Die weiteren potentiellen 

Ausprägungen des Kreditrisikos in Form des Spreadrisikos oder von 

Marktkonzentrationen werden im Kapitel C.3 erläutert. 

Grundsätzlich wird im Gegenparteiausfallrisiko zwischen den zwei folgenden 

Exposure-Typen unterschieden: 

Subrisikomodul Definition 

Type 1 Exposure 

Typ 1 umfasst folgende Positionen:  

Rückversicherungsverträge, finanzielle Absicherungsinstrumente wie z.B. Verbriefungen und 
Finanzderivate, Bankguthaben, andere risikoreduzierende Verträge, Kreditbriefe, Garantien 
und Produkte mit externen Garantiegebern 

Type 2 Exposure 

Typ 2 umfasst folgende Positionen, welche weder im Subrisikomodul Spreadrisiko noch im 
Modul Gegenparteiausfallrisiko als Typ 1 Exponierungen enthalten sind: 

Forderungen gegenüber Vermittlern, Hypothekendarlehen, Forderungen gegenüber 
Versicherungsnehmern, Polizzendarlehen, Kreditbriefe und Garantien 

Tabelle 15: Subrisikomodule Gegenparteiausfallrisiko 

Der wesentliche Treiber ist wie auch im Vorjahr die Bonitätsmigration. Dieses Risiko 

besteht darin, dass ein Wertverlust aufgrund einer Änderung der Kreditwürdigkeit und 

Herabstufung des Ratings eintritt. In diesem Kapitel wird ausschließlich das 

Gegenparteiausfallrisiko erläutert.  

C.4.2.  Risikoexponierung  

Der Anteil des Risikomoduls Gegenparteiausfallrisiko am SCR beträgt 3,0 % und stellt 

somit das kleinste Risikomodul der Gesellschaft dar. Das Type 1 Exposure dominiert 

das Gegenparteiausfallrisiko mit 61,8 %, während das Type 2 Exposure 38,2 % 

ausmacht. 

 

Tabelle 16: Gegenparteiausfallrisiko nach dem Standardmodell 

TEUR % Anteil TEUR % Anteil absolut %

Gegenparteiausfallrisiko 1.679 1.748 -68 -3,9

Type 1 Exposures 1.105 61,8 1.147 61,6 -42 -3,6

Type 2 Exposures 683 38,2 714 38,4 -31 -4,4

Diversif ikation -109 -113 5 -4,1

2020 2019 æ 2020/2019
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Das Gegenparteiausfallsrisiko bleibt weiterhin stabil und der Einfluss von COVID-19 

ist in 2020 vernachlässigbar. 

C.4.3.  Risiko bewertung  

Das Gegenparteiausfallrisiko wird anhand der vorgegebenen Methoden und 

Risikofaktoren der delegierten Verordnung (EU) 2015/35 ermittelt. Die D.A.S. verfolgt 

eine Anlagestrategie, die weitgehend auf den Eigenschaften der Verpflichtungen 

hinsichtlich Fälligkeits- und Währungsstruktur aufbaut. Bei der Anlageentscheidung 

werden neben den Kriterien Rendite, Sicherheit und Bonität auch die Aspekte 

Liquidität, Diversifikation sowie vor allem die Struktur der versicherungstechnischen 

Verpflichtungen berücksichtigt. 

Die Bestimmung der Kapitalanforderungen für Typ 1 oder Typ 2 Exposures basiert auf 

der Verlustrate bei Ausfall (Loss Given Default, LGD) und der 

Ausfallwahrscheinlichkeit (Probability of Default, PD). Die Berechnung des LGD erfolgt 

anhand der vorgegebenen Methoden und Risikofaktoren abhängig von der Art des 

Exposures. Auch können risikomindernde Effekte genützt werden. 

Bei der Veranlagung der liquiden Mittel steuert die Gesellschaft das damit verbundene 

Kreditrisiko, indem sie Emittenten mit angemessener Qualität auswählt und 

Kontrahentenlimits beachtet. Das Rating externer Ratingagenturen ist nur eines von 

verschiedenen Kriterien, die dabei berücksichtigt werden. Darüber hinaus werden 

eigene Analysen durchgeführt. Externe Emittentenratings werden zusätzlich einer 

internen Plausibilitätsprüfung unterzogen. Die sehr hohen Ansprüche der Gesellschaft 

gegenüber den Emittenten spiegeln sich auch in den Anlagegrundsätzen wider. 

Bei den Verpflichtungen gegenüber Gesellschaften, die die D.A.S. rückversichert, wird 

für die Berechnung des Gegenparteiausfallrisikos statt einem Rating die offiziell 

gemeldete Solvenzquote nach Solvency II verwendet, die im jeweiligen SFCR Bericht 

der Gesellschaften zu finden ist. Daraus ergibt sich nach Artikel 199 der Delegierten 

Verordnung (EU) 2015/35 eine entsprechende Ausfallwahrscheinlichkeit. 

C.4.4.  Risikokonzentrationen  

Der Großteil der Zinsträger besteht aus Papieren von Emittenten mit sehr guter 

Bonität. 69,5 % der Direktanlagen hatten zum Ende des Geschäftsjahres ein Rating 

von mindestens der dritthºchsten Kategorie Ăstrongñ. Dies entspricht der 

Ratingkategorie ĂAñ bei Standard & Poorôs.  

C.4.5.  Risikominderungstechniken  

Das Gegenparteiausfallrisiko wird durch ein konzernweit gültiges 

Kontrahentenlimitsystem gesteuert und überwacht. Die Limits orientieren sich an der 

finanziellen Lage des Kontrahenten sowie an der vom Vorstand definierten 

Risikotoleranz. Die Limitgrenzen werden laufend überwacht und bei begründetem 

Bedarf angepasst 
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C.4.6.  Risikosensi ti vitäten  

Aufgrund untergeordneter Bedeutung des Gegenparteiausfallrisikos für das 

Risikoprofil der Gesellschaft (3,0 % des SCR per Q4/2020) wurden keine 

Stressszenarien für diese Risikokategorie berechnet. Darüber hinaus besteht der 

Großteil der Kapitalanlagen aus Papieren von Emittenten mit sehr guter Bonität. 

C.5.  Liquiditätsrisiko  

C.5.1.  Risiko beschreibung  

Das Liquiditätsrisiko bezeichnet das Risiko, dass ein Unternehmen aufgrund 

mangelnder Fungibilität der vorhandenen Aktiva nicht in der Lage ist, seinen 

finanziellen Verpflichtungen bei Fälligkeit nachzukommen. 

C.5.2.  Risikoexponierung  

Das Liquiditätsrisiko ist nach der Solvency II Standardformel nicht zu modellieren. Es 

kann in Wechselwirkungen mit versicherungstechnischen Risiken entstehen 

(insbesondere durch hohe Schadenzahlungen) und wird durch das Liquiditäts-

risikomanagement ausreichend gesteuert (Liquiditätskriterium).  

Von Bedeutung ist in diesem Zusammenhang für die Liquidierbarkeit der Eigenmittel 

die Höhe des erwarteten Gewinns aus zukünftigen Prämien (Expected Profits in Future 

Premiums, EPIFP). Die folgende Tabelle zeigt den Wert des EPIFP im Jahr 2020: 

 

Tabelle 17: Erwarteter Gewinn in zukünftigen Prämien 

Der Anstieg des erwarteten Gewinns aus zukünftigen Prämien ist auf die 

Portfolioentwicklungen zurückzuführen (siehe auch Kapitel D.2). Weiters wird durch 

COVID-19 das geplante profitable Wachstum mit Effekt auf die zukünftigen Prämien 

etwas gebremst. 

C.5.3.  Risikobewertung  

Die in der Risikostrategie verankerten Liquiditätsvorgaben stellen für die Gesellschaft 

sicher, dass ausreichend Liquidität vorgehalten wird. Ein Prozess ist definiert, der ein 

strukturiertes Vorgehen im Falle von Liquiditätskrisen bzw. Liquiditätsengpässen 

vorgibt. Die Liquiditätsplanung der Gesellschaft wird jährlich erstellt. Darüber hinaus 

steuert das Unternehmen laufend Zahlungsflüsse zwischen Versicherungstechnik und 

Nichttechnik. Um ausreichende Liquidität sicher zu stellen, reinvestiert das 

Unternehmen ausschließlich in hochliquide Kapitalanlagen (der Bestand an 

Kapitalanlagen besteht mit Ausnahme von Immobilien ausschließlich aus liquiden 

Kapitalanlagen).  

2020 2019

TEUR TEUR absolut %

33.306           31.880     1.426             4,5          

æ 2020/2019

Erwarteter Gewinn in zukünftigen Prämien
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C.5.4.  Risiko konzentrationen  

Risikokonzentrationen hinsichtlich Liquidität liegen nicht vor. 

C.5.5.  Risikominderungstechniken  

Operationalisiert wird das Liquiditätskriterium über einen VaR-Ansatz und über ein 

Liquidity-Scoring-Modell. Dieses weist jedem Finanzinstrument ein Liquiditäts-Ranking 

im Bereich von 1 bis 11 (von liquide bis illiquide) zu. Diese Rankings werden 

mindestens einmal jährlich überprüft. Die ad-hoc Re-Assessments werden im Falle 

von besonderen Liquiditätsturbulenzen am Markt durchgeführt. Per Jahresende 2020 

lag kein Alarm bezüglich des Liquiditätskriteriums vor.  

C.5.6.  Risikosensitivitäten  

Aufgrund untergeordneter Bedeutung des Liquiditätsrisikos für das Risikoprofil der 

Gesellschaft wurden keine Stressszenarien für diese Risikokategorie berechnet. 

C.6.  Operationelles  Risiko  

C.6.1.  Risiko beschreibung  

Das operationelle Risiko umfasst das Risiko von Verlusten aufgrund von 

unangemessenen Prozessen, Technologieversagen, menschlichen Fehlern oder 

externen Ereignissen. Wesentliche Risikotreiber operationeller Risiken sind Fehler in 

internen Prozessen mit überwiegend manuellen Tätigkeiten bei mitunter 

hochvolumigem Geschäft. Im Zuge der Digitalisierungsinitiativen wird künftig die hohe 

Durchdringung der Geschäftsprozesse mit IT-Systemen weiter ansteigen. Zahlreiche 

IT-Risiken ï ursächlich Informationssicherheits- und Cyberrisiken ï werden nach Art 

und Umfang weiter zunehmen. 

C.6.2.  Risikoexponi erung  

Der Anteil des Risikomoduls operationelles Risiko am SCR beträgt 4,7 % und gehört 

somit den kleineren Risikomodulen der Gesellschaft an. 

 

Tabelle 18: Operationelles Risiko nach dem Standardmodell 

Das Operationelle Risiko bleibt weiterhin stabil und der Einfluss von COVID-19 ist in 

2020 vernachlässigbar. 

C.6.3.  Risikobewertung  

Die Berechnung der operationellen Risiken folgt dem Ansatz nach Solvency II (§ 177 

Abs. 3 VAG). Die Kapitalanforderung für das operationelle Risiko leitet sich vom 

Volumen des Geschäfts (anhand der abgegrenzten Prämien und 

Versicherungstechnischen Rückstellungen) ab.  

2020 2019

TEUR TEUR absolut %

2.616             2.579       37 1,4Operationelles Risiko

æ 2020/2019
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Zudem besteht das Management der operationellen Risiken in der Gesellschaft aus 

drei Werkzeugen: 

¶ Internes Kontrollsystem (IKS) 

¶ Szenarioanalysen der operationellen Risiken 

¶ Datenbank für Schäden aus operationellen Risiken  

Operationelle Risiken, die mit der Geschäftstätigkeit unmittelbar verbunden sind, 

identifiziert, analysiert, bewertet und steuert die Gesellschaft im Rahmen des IKS. Es 

stellt eine systematische Verbindung von Schlüsselkontrollen und 

Lenkungsmaßnahmen in Bezug auf signifikante operationelle Risiken der Gesellschaft 

dar. Die Bewertung der operationellen Risiken erfolgt dabei sowohl qualitativ als auch 

quantitativ. Die qualitative Bewertung richtet sich an die Kontrollqualität und zunächst 

an das verbleibende Nettorisiko. Die Bewertung der Risiken und Kontrollen erfolgt 

initial durch die jeweiligen Prozessverantwortlichen der operativen Geschäftseinheiten 

(erste Verteidigungslinie) und anschließend unabhängig durch die 

Risikomanagement-Funktion (zweite Verteidigungslinie). In das IKS sind die 

Compliance-Funktion zu compliance-relevanten Risiken, die Betriebsorganisation & 

Unternehmensentwicklung sowie der Business Continuity Manager und Information 

Security Officer aus Prozesssicht unterstützend eingebunden.  

Jene operationellen Risiken, die prozessübergreifend eintreten können, werden über 

die Szenarioanalyse abgedeckt. Im Fokus stehen dabei Ereignisse bzw. Worst-Case 

Szenarien mit geringer Eintrittswahrscheinlichkeit aber erheblichem 

Schadenspotential für das Unternehmen. Die Datenbank zu Schäden durch 

operationelle Risiken dient neben Validierungszwecken auch der Erhöhung des 

Risikobewusstseins für jene Risiken und leistet einen Beitrag zur Vermeidung von 

finanziellen Verlusten. 

Die Informationen aus den Szenarioanalysen und der Schadendatenbank werden 

ebenso für die Ermittlung, Bewertung und Steuerung der operationellen Risiken 

verwendet. 

C.6.4.  Risiko konzentrationen  

Schwächen im Kontrollumfeld sowie in den zentralen IT-Systemen können 

Auswirkungen auf den versicherungstechnischen Betriebsprozess haben und besitzen 

damit eine kumulhafte Auswirkung. Durch laufende Weiterentwicklung der 

Kontrollumgebung und Stärkung der Risikokultur der Gesellschaft wird sichergestellt, 

dass etwaige Risikokonzentrationen frühestmöglich entdeckt, gesteuert und 

überwacht werden. 

C.6.5.  Risikominderungstechniken  

Operationellen Risiken wird mit einem systematischen, ursachenbezogenen 

Risikomanagement begegnet. Das erklärte und konsequent verfolgte 

Unternehmensziel ist es, die Mitarbeiter für mögliche Gefahren zu sensibilisieren und 
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potentielle Risiken transparent zu adressieren. Zudem wird großer Wert daraufgelegt, 

eine angemessene Risikokultur zu etablieren. Risiken ausgehend von der hohen 

Durchdringung der Geschäftsprozesse mit IT-Systemen werden durch umfassende 

Schutzvorkehrungen reduziert. Beispiele sind Backup-Lösungen, Zugangskontrollen 

sowie entsprechende Notfallplanungen. 

Zusätzlich werden die Rahmenvorgaben zur Gewährleistung der Sicherheit und 

Kontinuität für die Erhaltung der Geschäftsfähigkeit definiert. Auf dieser Basis werden 

Sicherheitsrisiken für Menschen, Informationen und Sachwerte erkannt, bewertet und 

gesteuert. Das Hauptziel ist es, den Schutz der Beschäftigten, die Vertraulichkeit, 

Integrität und Verfügbarkeit von Informationen sowie den störungsfreien Betrieb der 

Geschäftstätigkeit sicherzustellen. Daher wurde auch ein Business-Continuity-

Management-System etabliert. Es ist Bestandteil der Geschäftsstrategie und umfasst 

unter anderem Notfall- und Wiederanlaufpläne zur Fortführung der Geschäftsprozesse 

und des IT-Betriebs. Die Notfallorganisation ist an allen Unternehmensstandorten 

eingeführt und wird regelmäßig getestet. 

Die für die D.A.S. geltende Sicherheitsleitlinie definiert das angestrebte 

Sicherheitsniveau für das Gesamtunternehmen sowie die Personen, Objekte, 

Prozesse und Informationen, die an der Aufgabenerfüllung durch das Unternehmen 

beteiligt sind. Sie enthält die vom Unternehmen angestrebten Sicherheitsziele sowie 

die generellen Sicherheitsstrategien. Die Sicherheitsleitlinie stellt somit nach innen die 

Forderung und nach außen das Versprechen dar, dass das erforderliche 

Sicherheitsniveau auf allen Ebenen des Unternehmens eingehalten wird.  

Mit Auftreten der ersten COVID-19 Erkrankungen in Italien im Februar 2020 wurde der 

interne stufenweise Notfallplan der Gesellschaft aktiviert. Ein Corona Sicherheitsteam 

wurde eingesetzt und Vorsichtsmaßnahmen eingeführt (Hygienevorschriften, 

Meldepflichten etc.). Durch die Verschärfung der COVID-19 Situation in Österreich und 

die umfassenden Maßnahmen der österreichischen Regierung wie beispielsweise 

Ausgangsbeschränkungen startete mit März 2020 der Business-Continuity-

Management-Prozess der Gesellschaft. Dadurch wurden weitere Maßnahmen 

gesetzt, um das oberste Ziel, die Gesundheit der Mitarbeiter, Partner und Kunden zu 

schützen und die Fortführung der Geschäftsprozesse und des IT-Betriebs der D.A.S. 

Gesellschaft sicherzustellen. 

C.6.6.  Risikosensitivitäten  

Im Zuge der Szenarioanalysen werden in einem ganzheitlichen Ansatz potentielle 

operationelle Risiken evaluiert, die eine sehr niedrige Eintrittswahrscheinlichkeit und 

zugleich aber ein sehr hohes Schadenpotenzial aufweisen. Ziel der jährlichen Analyse 

der Szenarien wie zum Beispiel kompletter Ausfall der Zentrale oder kompletter IT-

Ausfall ist die Erhebung der Auswirkungen und Folgen dieser Ereignisse auf die 

internen Prozesse. In weiterer Folge werden Maßnahmen zur Risikosteuerung und zur 

Reduktion etwaiger Auswirkungen gesetzt bzw. überprüft. Getrieben durch die COVID-
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19 Pandemie erfolgte im Berichtsjahr die Aufnahme des Szenarios Pandemie in die 

Szenarioanalyse. 

C.7.  Andere wesentliche  Risiken  

Zusätzlich zu den bisher angeführten Risiken betrachtet die Gesellschaft auch 

strategische Risiken und Reputationsrisiken, welche einen wichtigen Bestandteil des 

Risikoprofils darstellen. 

C.7.1. Strategische s Risik o 

Die strategischen Risiken werden als Risiken definiert, die aus falschen 

Geschäftsentscheidungen und der schlechten Umsetzung von bereits getroffenen 

Entscheidungen entstehen. Außerdem wird die mangelnde Anpassungsfähigkeit an 

die Veränderungen des Unternehmensumfelds in den strategischen Risiken 

abgebildet. Strategische Risiken gibt es in Bezug auf die vorhandenen und neuen 

Potenziale für den Erfolg der Gesellschaft. 

Die Gesellschaft ist vielfältigen strategischen Risiken ausgesetzt, beispielsweise 

ergeben sich diese aufgrund von Veränderungen der Kundenstruktur (Demographie) 

und des Kaufverhaltens (Internet). Weitere Risiken können durch Veränderungen bei 

den Wettbewerbern entstehen.  

Diese Risiken beziehen sich dabei insbesondere auf aktuelle und zukünftige 

Erfolgspotentiale (Risiko des Ăkünftig entgangenen Gewinnsñ) und stehen in 

Wechselwirkung zu anderen Risikokategorien. Das strategische Risiko entwickelt sich 

meist über einen längeren Zeitraum (z.B. Wettbewerbsthemen), kann sich aber auch 

plötzlich realisieren (z.B. Rechtsrisiken), und hat bei Eintritt eine tendenziell 

mehrjährige Auswirkung auf das Unternehmen und ist (dann) in Teilen der Planung zu 

berücksichtigen. 

Zu den wesentlichen Risiken der Gesellschaft zählen: 

¶ Die negative gesamtwirtschaftliche Entwicklung, 

¶ Eine ungünstige Veränderung der Anbieterstruktur 

¶ Die Ergebnissteuerung der Gesellschaft 

¶ Kapazitätsengpässe durch Konzerninitiativen oder das gruppenweite ERGO 

International Optimization Program (EIOP) 

¶ Die Änderungen in den versicherungsrechtlichen/sonstigen rechtlichen 

Rahmenbedingungen  

¶ Die Änderungen im Unternehmens- und Steuerrecht 

Im Vergleich zum Vorjahr gibt es aufgrund der COVID-19 Pandemie wesentliche 

Änderungen in der Bewertung bei folgenden strategischen Top-Risiken: Aufgrund der 

Auswirkungen der Pandemie auf die Wirtschaftsleistung hat sich das Risiko negative 

gesamtwirtschaftliche Entwicklung erhöht. Das Risiko Ergebnissteuerung der 
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Gesellschaft steigt durch die potentiellen Auswirkungen der COVID-19 Pandemie auf 

die zukünftigen Unternehmensergebnisse der Gesellschaft.  

Zudem erhöht sich im Vergleich zu 2019 das Risiko Kapazitätsengpässe durch 

Konzerninitiativen, da es sich um ein langfristiges strategisches Risiko handelt. 

Zukünftig sowie auch 2020 nehmen Risiken zur Digitalisierung des Geschäfts 

(Akzeptanz, Ressourcen) sowie zur Technologie (Projektpriorisierung, Entwicklung) 

eine zentrale Rolle ein.  

Die Gesellschaft begegnet den Risiken, indem sie strategische 

Entscheidungsprozesse und Risikomanagement eng miteinander verzahnt. Dies 

umfasst kulturelle wie organisatorische Aspekte. Im jährlichen Risikomanagement-

Workshop werden alle Risiken ï auch die strategischen ï sowie deren Treiber mit allen 

relevanten Risikoträgern der Gesellschaft diskutiert. Durch diesen Prozess wird 

gewährleistet, dass strategische Risiken nicht nur durch die primären Risikoträger 

(Vorstand), sondern auch durch alle weiteren Entscheidungsträger des Unternehmens 

identifiziert und bewertet werden. Vierteljährlich werden die strategischen Risiken 

durch das Risikomanagement und den Vorstand auf Änderungsbedarf überprüft und 

gegebenenfalls aktualisiert. 

Um die Konzentrationen näher zu untersuchen, wurden zusätzlich sämtliche Risiken, 

welche sich explizit aus der Geschäftsstrategie der Gesellschaft ergeben, identifiziert, 

analysiert, bewertet und in den Risikokatalog aufgenommen. Somit ist auch auf der 

Ebene des Risikomanagements gewährleistet, dass die strategischen Risiken aus den 

unterschiedlichen Dimensionen der Geschäftsstrategie regelmäßig (mind. 

vierteljährlich) überwacht, und im Falle eines Risikoeintritts entsprechend gesteuert 

und berichtet werden. 

C.7.2.  Reputationsrisik o 

Dieses Risiko definiert sich als ein potentieller Schaden, welcher bei Verschlechterung 

der Reputation der D.A.S. Rechtsschutz AG eintritt. Schäden könnten durch externe 

und interne Risikofaktoren (durch Öffentlichkeit, unvorteilhafte Produktbewertungen, 

Bewertungen des Unternehmens durch (Ex-)Mitarbeiter, Bewertungen von Maklern 

und Geschäftspartnern, etc.) auftreten.  

Das Risiko des Reputationsverlustes wird im Unternehmen laufend beobachtet. Die 

Gesellschaft agiert sowohl gegenüber den Kunden und Geschäftspartnern, als auch 

intern im Rahmen ihrer, in der Arbeitskultur eingebetteten Werte (Corporate Social 

Responsibility). Diese haben wesentlich dazu beigetragen, dass es bis dato zu keinem 

Reputationsverlust gekommen ist. Die hohe Integrität und Glaubwürdigkeit der 

Gesellschaft wird unter anderem auch mit diversen Auszeichnungen (z.B. Assekuranz 

Award) und dem stabilen ĂAñ Rating von Standard & Poorós bestätigt.  

Obwohl der Reputationsverlust als sehr unwahrscheinlich anzusehen ist, könnte es bei 

einem potentiellen Eintritt durch extrem negative Entwicklung der externen und 
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internen Risikofaktoren zu einem Markenimageverlust kommen. Hier könnten 

hauptsächlich operationelle Risiken in den internen Prozessen zu einem Anstieg des 

Reputationsrisikos führen. Laufende Gegenmaßnahmen umfassen Compliance-

Analysen, Kundenzufriedenheitsanalysen, Kundenbindungsprogramme und Makler-

befragungen. 

Die Maßnahmen zur Risikoüberwachung und -minderung des Reputationsrisikos 

reichen von der allgemeinen Erfassung der Risiken im Rahmen des IKS bis hin zum 

ad-hoc Meldeprozess. Als übergreifende Maßnahme wurde das Governance Komitee 

eingerichtet, in dessen Rahmen sich die Schlüsselfunktionen der Gesellschaft über 

mögliche Risikopotentiale austauschen (siehe auch Kapitel B.1.1.). Die 

Reputationsrisiken werden auch im Rahmen der Szenarioanalysen als Auswirkung 

bzw. Folge von operationellen Risiken behandelt. Damit wird sichergestellt, dass die 

etwaigen Risikokonzentrationen identifiziert und ausreichend gemanagt werden. 

Aktuell ist durch COVID-19 kein Imageverlust des Unternehmens zu befürchten. Das 

Unternehmen verzeichnet einen deutlichen Anstieg bei der Nachfrage nach 

Rechtsberatungen, die bei Kunden auch bisher schon hohe Wertschätzung genießen 

und nun im Krisenfall für sie von noch höherem Nutzen und Bedeutung sind. Darüber 

hinaus bietet das Unternehmen aktiv an, für Versicherungsnehmer und ihr Recht 

weiterhin voll im Einsatz zu sein. 

C.8.  Sonstige Angaben  

Für das Berichtsjahr hat die Gesellschaft keine weiteren wesentlichen Angaben zu 

machen. 
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D.  Bewertung für Solvabilitätszwecke  

D.1.  Vermögenswerte  

D.1.1.  Übersicht über die Vermögenswerte  

 

 

Tabelle 19: Übersicht über die Vermögenswerte nach Solvency II und UGB/VAG 

Die Aufstellung entspricht der Meldung im Rahmen des quantitativen Berichtswesens 

und stellt die Werte der ökonomischen Bilanz den UGB/VAG-Bilanzwerten gegenüber. 

Die Gliederung folgt der Solvency II Darstellung, UGB/VAG-Werte werden nötigenfalls 

in die Solvency II-Positionen umgegliedert.  

Gemäß Artikel 75 (1) a) der Richtlinie 2009/138/EC sind Vermögenswerte unter 

Solvency II mit dem Betrag zu bewerten, zu dem sie zwischen sachverständigen, 

vertragswilligen und voneinander unabhängigen Geschäftspartnern getauscht werden 

könnten (Zeitwert). 

Im unternehmensrechtlichen Jahresabschluss gelten die Ansatz- und Bewertungs-

vorschriften des UGB und VAG. Detaillierte Erläuterungen zum Ansatz und der 

Bewertung der Bilanzpositionen werden im Anhang des Jahresabschlusses der 

Gesellschaft dargelegt. 

Neben den Unterschieden in der Bewertung einzelner Positionen unterscheidet sich 

zusätzlich die Struktur der Solvenzbilanz von der Bilanz nach UGB. Daher ist eine 

direkte Gegenüberstellung aller Bilanzpositionen nicht vollständig möglich und selbst 

bei identischer Bewertung können die Werte innerhalb der einzelnen Positionen 

aufgrund unterschiedlichen Ausweises differieren. 

In TEUR

Übersicht Vermögenswerte nach Solvency II und UGB Solvency II
Statutory 

accounts
Solvency II

Statutory 

accounts
absolut % absolut %

Assets

Intangible assets 0 543 0 539 0 0,0 4 0,7

Deferred tax assets 0 6.191 0 6.227 0 0,0 -36 -0,6

Property, plant & equipment held for ow n use 13.836 6.155 14.399 6.096 -563 -3,9 59 1,0

Investments (other than assets held for index-linked and unit-linked contracts) 219.736 214.256 211.226 207.053 8.510 4,0 7.203 3,5

Property (other than for ow n use) 2.090 615 1.853 630 237 12,8 -15 -2,4

Bonds 217.646 213.640 209.373 206.423 8.273 4,0 7.217 3,5

Government Bonds 79.305 78.304 68.718 67.699 10.587 15,4 10.605 15,7

Corporate Bonds 137.525 134.539 139.839 137.926 -2.314 -1,7 -3.387 -2,5

Structured notes 816 798 816 798 0 0,0 0 0,0

Collective Investments Undertakings 0 0 0 0 0 0,0 0 0,0

Deposits other than cash equivalents 0 0 0 0 0 0,0 0 0,0

Deposits to cedants 30 30 27 27 3 11,1 3 11,1

Insurance and intermediaries receivables 3.129 6.241 3.232 5.882 -103 -3,2 359 6,1

Reinsurance receivables 0 0 234 237 -234 -100,0 -237 -100,0

Receivables (trade, not insurance) 2.214 3.440 3.283 3.253 -1.069 -32,6 187 5,7

Cash and cash equivalents 12.452 12.452 9.952 9.952 2.500 25,1 2.500 25,1

Any other assets, not elsew here show n 842 783 850 781 -8 -0,9 2 0,3

Total assets 252.238 250.089 243.204 240.047 9.034 3,7 10.042 4,2

Total liabilities 145.798 163.193 140.715 161.010 5.083 3,6 2.183 1,4

Excess of assets over liabilities 106.440 86.896 102.489 79.037 3.951 3,9 7.859 9,9

2020 2019
Solvency II

Statutory 

accounts

æ 2020/2019æ 2020/2019
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Die Unterschiede der Sovenzbilanz und der Bilanz nach UGB werden in den 

nachfolgenden Kapiteln erläutert. Wie in der oben angeführten Tabelle 19 ersichtlich, 

werden wesentliche Unterschiede in den folgenden Asset-Positionen ausgewiesen:  

¶ Property, plant & equipment held for own use 

¶ Investments (other than assets held for index-linked and unit-linked contracts) 

¶ Property (other than for own use) 

¶ Insurance and intermediaries receivables 

¶ Receivables (trade, not insurance) 

D.1.2.  Ausübung von Ermessen und Schätzungen bei der Bewertung  

Sofern für die Ermittlung der beizulegenden Zeitwerte keine Marktpreise verfügbar sind 

und die Bewertung daher auf Basis von Modellen erfolgt, ist es erforderlich, bei der 

Bewertung Ermessen auszuüben, sowie Schätzungen und Annahmen zu treffen. 

Diese wirken sich auf ausgewiesene Vermögenswerte wie auch die sonstigen 

Verbindlichkeiten in der Solvenzbilanz aus. 

Die internen Prozesse sind so ausgelegt, dass die den Schätzungen zu Grunde 

liegenden Annahmen nach bestem Wissen und Gewissen ermittelt werden. 

Im Berichtszeitraum hat es keine Änderungen bezüglich des Ansatzes, der 

Bewertungsgrundlagen oder von Schätzungen gegeben. 

D.1.3.  Goodwill  

In der Solvenzbilanz weisen wir keinen Geschäfts- oder Firmenwert aus. Dies gilt auch 

für den Jahresabschluss nach UGB/VAG. 

D.1.4.  Deferred Acquisition Costs  

In der Solvenzbilanz werden Abschlusskosten nicht aktiviert, sondern bei der 

Bewertung der versicherungstechnischen Rückstellungen berücksichtigt. 

Eine Aktivierung von Aufwendungen für den Versicherungsabschluss des 

Jahresabschlusses ist nach österreichischem Recht nicht zulässig. 

D.1.5.  Intangible assets  

In der Solvenzbilanz dürfen sonstige immaterielle Vermögensgegenstände nur dann 

angesetzt werden, wenn 

¶ sie einzeln veräußert werden können, und 

¶ das Versicherungsunternehmen nachweisen kann, dass es einen 

beobachtbaren Marktwert auf einem aktiven Markt für identische oder ähnliche 

Vermögenswerte gibt (dieser Wert ist dann auch heranzuziehen). 

Es werden daher keine immateriellen Vermögensgegenstände in der Solvenzbilanz 

ausgewiesen. 
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In der UGB/VAG-Bilanz sind alle Arten von gewerblichen Markenrechten, Patente, 

Lizenzen oder Software auszuweisen, sofern diese dazu bestimmt sind, dauernd dem 

Geschäftsbetrieb zu dienen und von Dritten erworben wurden. Die Bewertung der 

entgeltlich erworbenen immateriellen Vermögensgegenstände erfolgt zu 

Anschaffungskosten abzüglich planmäßiger Abschreibungen entsprechend der 

betriebsgewöhnlichen Nutzungsdauer. 

D.1.6.  Deferred Tax Assets  

Nach Solvency II sind latente Steuern für Vermögenswerte und Verbindlichkeiten zu 

berücksichtigen. Grundsätzlich gilt dabei der internationale Rechnungslegungs-

standard IAS 12. 

Aktive latente Steuern werden dann bilanziert, wenn Aktivposten in der ökonomischen 

Bilanz niedriger oder Passivposten höher anzusetzen sind als in der Steuerbilanz und 

sich diese Differenzen in der Zukunft mit steuerlicher Wirkung wieder ausgleichen 

(temporäre Differenzen). Ebenso werden aktive latente Steuern auf steuerliche 

Verlustvorträge angesetzt. Zum 31. Dezember 2020 bestanden keine steuerlichen 

Verlustvorträge oder Steuergutschriften. 

Permanente Bewertungs-Differenzen sind für latente Steuern gemäß IAS 12 nicht zu 

berücksichtigen. 

Aufgrund der unterschiedlichen Wertansätze in der ökonomischen Bilanz, der Bilanz 

nach UGB/VAG und der Steuerbilanz kommt es jeweils zu einem unterschiedlichen 

Ausweis der latenten Steuern. Zum 31. Dezember 2020 wurden die aktiven und 

passiven latenten Steuern in der ökonomischen Bilanz saldiert unter einer Position 

ausgewiesen. Der Überschuss der passiven latenten Steuern betrug 292 TEUR. 

Dieser resultiert primär aus den Bewertungsunterschieden bei den 

versicherungstechnischen Rückstellungen und den Kapitalanlagen. Demgegenüber 

stehen die saldierten aktiven latenten Steuern aus den Personalverpflichtungen. 

Im unternehmensrechtlichen Jahresabschluss werden aktive latente Steuern auf alle 

Unterschiede zwischen Wertansätzen der Unternehmens- und Steuerbilanz gebildet, 

soweit dies nach § 198 Abs. 10 UGB zulässig ist. 

D.1.7.  Pension benefit surplus  

Die Bilanzierung der pension benefit surplus wird im Zusammenhang mit den pension 

benefit obligations unter Punkt D.3.4 dargestellt. 

D.1.8.  Property, plant & equipment held for own use  

In der Solvenzbilanz sind eigengenutzte Grundstücke, grundstücksgleiche Rechte und 

Bauten und Sachanlagen in einer eigenen Position unter Ăproperty, plant & equipment 

held for own useñ ausgewiesen. Darunter fallen seit 2019 auch Werte für Verträge 

gemäß IFRS 16, z.B. Nutzungsrechte an einem Vermögensgegenstand für eine 

bestimmte Zeitdauer, die über die Vertragslaufzeit abgeschrieben werden.  
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In der UGB/VAG Bilanz sind die eigengenutzten Grundstücke, grundstücksgleiche 

Rechte und Bauten in der Finanzberichterstattung gemeinsam mit dem 

fremdgenutzten Grundbesitz unter den Kapitalanlagen ausgewiesen. Die 

Sachanlagen hingegen weisen wir unter den sonstigen Vermögensgegenständen aus. 

In der Gegenüberstellung der Solvency II Werte mit den UGB/VAG-Werten wurden die 

UGB/VAG Bilanzpositionen umgegliedert.  

Für Solvency II werden die Immobilien nach ihrem Zeitwert bewertet. Dabei wurden 

die im Schätzgutachten der EHL Immobilien Bewertung GmbH ermittelten Marktwerte 

zum 01.12.2020 übernommen. Jedes Objekt wird einzeln beurteilt und anhand 

anerkannter Methoden bewertet (siehe auch Kapitel D.1.9.5). 

Nach UGB/VAG erfolgt die Bewertung der Grundstücke zu Anschaffungskosten, der 

Bauten und der Sachanlagen zu Anschaffungs- bzw. Herstellungskosten, vermindert 

um die planmäßigen Abschreibungen, gegebenenfalls unter Berücksichtigung von 

beizulegenden niedrigeren Wertansätzen.  

In der Solvenzbilanz werden für Sachanlagen und Vorräte die UGB/VAG Bilanzwerte 

übernommen, ausgenommen sind Verträge nach IFRS 16. 

D.1.9.  Investments  

D.1.9.1  Property (other than for own use)  

Die Bewertung fremdgenutzter Grundstücke und Gebäude erfolgt in der Solvenzbilanz 

nach beizulegenden Zeitwerten; der Ausweis erfolgt unter den Kapitalanlagen.  

In der Bilanzgliederung nach UGB/VAG werden sowohl eigen- als auch fremdgenutzte 

Immobilien unter den Kapitalanlagen ausgewiesen. Wie die eigengenutzten 

unterliegen auch die fremdgenutzten Grundstücke und Gebäude im UGB/VAG-

Jahresabschluss dem gemilderten Niederstwertprinzip. 

D.1.9.2  Participations  

In der Solvenzbilanz werden keine Beteiligungen ausgewiesen. Dies gilt auch für den 

Jahresabschluss nach UGB/VAG. 

D.1.9.3  Equities  

In der Solvenzbilanz werden keine Aktien im Direktbestand ausgewiesen. Dies gilt 

auch für den Jahresabschluss nach UGB/VAG. 

D.1.9.4  Financial assets  

In der Solvenzbilanz werden alle sonstigen finanziellen Vermögenswerte (u.a. 

Government Bonds, Corporate Bonds, Collaterialised Securities, Investment Funds, 

Deposits other than cash equivalents, Loans & Mortgages) mit ihren beizulegenden 

Zeitwerten bewertet.  

Nach UGB/VAG wird - mit Ausnahme des Grundbesitzes - bei der Bewertung der 

Kapitalanlagen das strenge Niederstwertprinzip angewendet. Grundstücke und 
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Bauten sind nach dem gemilderten Niederstwertprinzip zu bewerten. Sonstige 

Ausleihungen werden grundsätzlich mit dem Nennbetrag der aushaftenden 

Forderungen bewertet. 

D.1.9.5  Determination of fair values  

Da nicht für alle Finanzinstrumente Marktwerte verfügbar sind, existiert im Rahmen 

des IFRS eine Bewertungshierarchie, die drei Level für die Bewertung vorsieht. 

Solvency II benennt diese Level zwar nicht ausdrücklich, sieht jedoch eine identische 

Differenzierung für die Beurteilung der verwendeten Zeitwerte vor. 

Als Level 1 ist der Mark-to-Market Ansatz definiert. Der Bewertung werden verfügbare 

Preise in aktiven Märkten zugrunde gelegt. Die Klassifizierung als aktiver Markt liegt 

dann vor, wenn die angebotenen Produkte homogen sind, ein ständiges Angebots- 

und Nachfrageverhältnis besteht und die Preise öffentlich zugänglich sind und damit 

eine laufende Preisbildung möglich wird. Da eine Preisnotierung auf einem aktiven 

Markt der am vertrauenswürdigste Indikator für einen Zeitwert ist, sollte möglichst 

immer diese Notierung verwendet werden. Für die Anleihen im Direktbestand werden 

ausschließlich Börsennotierungen zum Bilanzstichtag verwendet.  

Für Kapitalanlagen, die Level 2 der Bewertungshierarchie (Mark-to-Model) zugeordnet 

sind, werden notierte Kurse für vergleichbare Assets in aktiven Märkten bzw. 

beobachtbare Inputs wie Zinssätze, Credit Spreads und Yield Curves herangezogen. 

Hier sind in erster Linie beobachtbare Inputs zu verwenden und so wenig wie möglich 

unternehmensspezifische Faktoren zu berücksichtigen. Die Gesellschaft hat aktuell 

keine Kapitalanlagen dieser Bewertungsmethode zugeordnet.  

Für Kapitalanlagen in Level 3 der Bewertungshierarchie werden alternative 

Berechnungsmethoden, die nicht auf im Markt beobachtbare Faktoren basieren, 

genutzt. Das ist nur insofern zulässig, als keine beobachtbaren Marktfaktoren 

verfügbar sind. Die Gesellschaft hat ï mit Ausnahme der Immobilien ï keine 

Kapitalanlagen dieser Bewertungsmethode zugeordnet. 

Wie bereits unter Ăproperty, plant & equipment held for own useñ angef¿hrt, werden f¿r 

die Immobilien Zeitwerte durch einen unabhängigen externen Gutachter unter Nutzung 

anerkannter Methoden ermittelt (Ertragswertverfahren). Gebäudespezifika 

(Bauzustand, Mietauslastung, etc.) und Marktumfeld (u.a. Mietpreisspiegel) werden 

dabei berücksichtigt. 

D.1.9.6  Derivatives  

Zum Jahresabschluss 2020 bestanden keine offenen oder abgeschlossenen 

Derivatpositionen. 

D.1.9.7  Reinsurance Recoverables  

Zum Jahresabschluss 2020 bestand keine passive Rückversicherung. 
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D.1.9.8  Deposits to cedants  

Als Depotforderungen aus dem übernommenen Rückversicherungsgeschäft sind 

Forderungen an Vorversicherer in Höhe der bei diesen oder Dritten gestellten oder 

vom Vorversicherer einbehaltenen Sicherheiten auszuweisen. Ihre Höhe und 

Veränderungen hängen von den jährlichen Veränderungen der zugrundeliegenden 

versicherungstechnischen Rückstellungen ab. 

Depotforderungen werden in der Solvenzbilanz mit Ihrem Nennwert ausgewiesen, da 

es sich um Cash-Depots handelt. Es erfolgt keine Diskontierung, weil die RV-Verträge 

jährlich kündbar sind. 

In der UGB/VAG-Bilanz werden die Depotforderungen zu ihren Nennwerten 

ausgewiesen. Geringfügige Abweichungen der Solvency II Werte von den UGB/VAG 

Werte können durch Wechselkursdifferenzen entstehen. 

D.1.9.9  Insurance & intermediaries receivables  

In der Solvenzbilanz sind Forderungen gegen Versicherungsnehmer und Vermittler mit 

dem Zeitwert auszuweisen. Aufgrund nur kurzer Laufzeiten wird auf eine Diskontierung 

verzichtet, allerdings werden Abschläge für das allgemeine Kreditrisiko angerechnet 

(Default Adjustment). In Solvency II werden die Forderungen um die in UGB/VAG 

gebildete Stornorückstellung reduziert. 

Die Forderungen aus dem selbst abgeschlossenen Versicherungsgeschäft sind nach 

UGB/VAG zum Nennwert abzüglich der erforderlichen Einzelwertberichtigung 

angesetzt. 

D.1.9.10  Reinsurance receivabl es/ Receivables (trade, non -insu rance)  

In der Solvenzbilanz werden die RV-Forderungen und sonstige nicht-

versicherungstechnische Forderungen aufgrund ihrer kurzen Laufzeiten nicht 

diskontiert, allerdings werden Abschläge für das allgemeine Kreditrisiko angerechnet 

(Default Adjustment).  

Nach UGB/VAG werden die Forderungen mit ihrem Nennwert ausgewiesen. Die 

anteiligen Zinsen werden nach UGB hier ausgewiesen. In der Solvenzbilanz werden 

diese direkt unter den Investments dargestellt. 

D.1.9.11  Cash and cash equivalents  

In der Solvenzbilanz und nach UBG/VAG werden die Zahlungsmittelbestände mit 

Nominalwerten angesetzt. 

D.1.9.12  Any other assets, not elsewhere shown  

Diese Position umfasst alle Vermögensgegenstände, die keiner der anderen 

Positionen zugeordnet werden können. Dies sind ausschließlich 

Rechnungsabgrenzungsposten zu Vorauszahlungen (vorwiegend die Auszahlungen 

zu den Gehältern für Jänner des Folgejahres). Als Marktwert wird der Nennwert 

angesetzt, da die Laufzeit sehr gering ist. 
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D.2.  Versicherungstechnische Rückstellung  

Einen wesentlichen Bestandteil der Passivseite der Solvenzbilanz stellt die 

Versicherungstechnische Rückstellung dar, welche nach § 158 Abs. 1 VAG für 

sämtliche Versicherungs- und Rückversicherungsverpflichtungen gegenüber den 

Versicherungsnehmern und Anspruchsberechtigten von Versicherungs- oder 

Rückversicherungsverträgen zu bilden ist. 

Eine marktnahe Bewertung der Positionen, wie dies für die ökonomische Bilanz 

vorgesehen ist, ist durch das Fehlen von Marktwerten für die Versicherungstechnische 

Rückstellung nicht möglich. Aufgrund der Art der versicherungstechnischen 

Verpflichtungen wird die Versicherungstechnische Rückstellung als bestmöglicher 

Schätzwert zuzüglich Risikomarge bewertet. Die Bestimmung des besten Schätzwerts 

sowie der Risikomarge wird, unter Verwendung von angemessenen, geeigneten 

versicherungsmathematischen und statistischen Methoden, getrennt durchgeführt. 

Als bester Schätzwert wird der unter Anwendung von portfoliobasierenden Annahmen 

berechnete Barwert künftiger Zahlungsströme bezeichnet. Die Barwertbildung erfolgt 

unter der Verwendung der risikofreien Zinskurve. Der beste Schätzwert wird einerseits 

für die Prämienrückstellung und andererseits für die Schadenrückstellung ermittelt. 

Die Risikomarge entspricht einer Kapitalkosten-Marge und ist gegeben durch den 

Barwert aller zukünftigen Kapitalkosten. 

Durch die Beachtung von rechtlichen und konzernweiten Vorgaben wird auf Basis von 

fundierten Annahmen und Einschätzungen die Berechnung der 

Versicherungstechnischen Rückstellung gewährleistet. Die Angemessenheit und 

Verlässlichkeit der Versicherungstechnischen Rückstellung wird von der 

Versicherungsmathematischen Funktion quartalsweise geprüft und dokumentiert.  

Zur Bewertung der einzelnen Bestandteile der Versicherungstechnischen 

Rückstellung werden verschiedene aktuarielle Methoden verwendet. Es werden dabei 

keine Übergangsmaßnahmen angewendet. 

Prämienrückstellung 

Die Prämienrückstellung nach Solvency II wird basierend auf zukünftigen 

Zahlungsströmen aus bestehenden Verträgen bis zu deren Vertragsgrenzen ermittelt. 

Als Vertragsgrenze ist hier die erste Möglichkeit für eine Kündigung durch das 

Unternehmen festgelegt. Die Schätzung dieser Rückstellung ergibt sich durch die 

Modellierung der zukünftigen Prämienbeiträge sowie der zukünftigen Schäden und 

Kosten, sodass bei profitablem Geschäft negative Prämienrückstellungen entstehen 

können. Hierfür fließen auf Basis von Unternehmensdaten folgende Annahmen in die 

Schätzung ein: Schadenquote, Kostenquote und Stornoverhalten. Zukünftiges Neu- 

oder Ersatzgeschäft ist nicht zu berücksichtigen. Zukünftige Prämienüberträge stellen 

dagegen einen Bestandteil der Prämienrückstellung dar. 
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Schadenrückstellung 

Die Schadenrückstellung basiert auf bereits eingetretenen Schadenfällen, welche 

noch nicht vollständig abgewickelt oder noch nicht gemeldet wurden. Die Grundlage 

für die Bewertung von noch nicht vollständig abgewickelten Schäden bilden 

sogenannte Schadendreiecke, welche durch die Anwendung von statistisch 

anerkannten Methoden in der Schadenrückstellung reflektiert werden. Zur Ermittlung 

des diskontierten besten Schätzwerts wird die risikolose EIOPA Zinskurve verwendet. 

Risikomarge 

Zur Berechnung der Risikomarge wird die Solvenzkapitalanforderung zum Stichtag 

ermittelt und durch Risikotreiber (zukünftige Entwicklung von Prämien und Reserven 

mit USP Faktoren gewichtet) über die Bestandsdauer fortgeschrieben. Beim Cost-of-

Capital Ansatz werden die Kapitalkosten, welche mit 6 % regulatorisch festgelegt sind, 

angesetzt. Die Aufteilung der Risikomarge auf das direkte und indirekte Geschäft 

erfolgt gemäß der Verursachung der Risikokapitalkosten, indem sowohl die 

Risikotreiber des SCR als auch die besten Schätzwerte berücksichtigt werden. 

Unsicherheitsgrad 

Die Schätzung der Versicherungstechnischen Rückstellung ist aufgrund der Tatsache, 

dass die Abwicklung von Schäden auch von zukünftigen Ereignissen und 

Entwicklungen abhängig ist, stets mit Unsicherheit behaftet. Die Modelle basieren auf 

den Entwicklungen und Daten aus der Vergangenheit. Unvorhergesehene 

Schadentrends, beispielsweise aufgrund von Gerichtsurteilen, Gesetzesänderungen 

oder Inflation können einen Einfluss auf die Abwicklungsergebnisse haben. Um 

Unsicherheiten bei der Bewertung der Versicherungstechnischen Rückstellung zu 

minimieren, werden regelmäßig Abgleiche zwischen der Zahlungserwartung und der 

tatsächlich geleisteten Zahlung durchgeführt. Deren Ergebnisse dienen der 

Verbesserung zukünftiger Berechnungen. 

Da der beste Schätzwert geschätzt wird, ist eine Abweichung der Realisierung von der 

Prognose wahrscheinlich. Die D.A.S. Rechtsschutz AG führt daher laufend 

Sensitivitätsanalysen durch, um die Sensitivität der besten Schätzwertrückstellung auf 

Annahmen und Parameter zu testen. Die resultierenden Annahmen werden quantitativ 

und qualitativ analysiert und im Bericht der Versicherungsmathematischen Funktion 

an den Vorstand angeführt. 

Die Unsicherheiten wurden bestmöglich quantifiziert und durch angemessene 

Parameterwahl in den verwendeten Solvency II Modellen berücksichtigt sowie 

regelmäßig überprüft. Der Grad der Unsicherheit ist somit als zufriedenstellend zu 

erachten. 

Im Vergleich zum Vorjahr wurde die Herleitungsmethodik bzw. Datenqualität der zu 

Grunde liegenden Best Estimate Annahmen verbessert, um Volatilitäten und 

Saisonalitäten besser ausgleichen zu können. Die Risikotreiber, welche zur 
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Berechnung der Risikomarge erforderlich sind, sind methodisch an die Art und 

Komplexität des Versicherungsgeschäftes angepasst.  

Zum Stichtag 31.12.2020 ergibt sich für die Versicherungstechnische Rückstellung der 

Gesellschaft nach Solvency II folgendes Bild: 

 

Abbildung 8: Versicherungstechnische Rückstellung nach Solvency II 

Im Vergleich zum Vorjahr trägt die Best Estimate Reserve wesentlich zur Veränderung 

der Versicherungstechnischen Rückstellung bei.  

Der Haupttreiber für diese Veränderung ist die Schadenrückstellung. Diese ist durch 

lange Vertragslaufzeiten dem anhaltenden Niedrigzinsniveau ausgesetzt. Außerdem 

wird in der Schadenrückstellung ein Nachholeffekt von COVID-19 bedingten 

Schadenzahlungen berücksichtigt. Durch die Pandemie kam es in 2020 zu einem 

Lockdown und in Folge dessen zu einer Schließung der Gerichte, was Verschiebungen 

von Gerichtsverfahren sowie Fristerstreckungen nach sich zog. Die Entwicklung der 

Schadenzahlungen und -meldungen wird regelmäßig überwacht, analysiert und 

quartalsweise im Reserve Komitee besprochen. Des Weiteren wurde die 

Reservierungsmethodik detailliert analysiert und weiterentwickelt. 

Die Änderungen der Prämienrückstellung reflektiert die profitable 

Geschäftsentwicklung. Durch COVID-19 wird das geplante profitable Wachstum mit 

Effekt auf die zukünftigen Prämien etwas gebremst. 

Die Risikomarge bleibt weiterhin stabil und der Einfluss von COVID-19 ist in 2020 

vernachlässigbar. 

Die folgende Tabelle stellt die Versicherungstechnische Rückstellung nach Solvency II 

der korrespondierenden Rückstellung nach UGB zum Stichtag 31.12.2020 gegenüber: 
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Tabelle 20: Versicherungstechnische Rückstellung nach Solvency II und UGB/VAG 

Unter Solvency II kommt es zu einem geringeren Wert der Versicherungstechnischen 

Rückstellung als unter UGB. Die wesentlichen Gründe hierfür sind: 

¶ Die Prämienüberträge im direkten Geschäft nach UGB/VAG werden zeitanteilig 

berechnet. Der Kostenabzug beträgt 15 %. Die Prämienüberträge im indirekten 

Geschäft werden aufgrund der Meldungen der Zedenten angesetzt. Unter 

UGB/VAG wird die Rückstellung für die Prämienüberträge zeitanteilig (pro rata 

temporis) ermittelt. Prämienüberträge nach Solvency II gibt es nicht als separate 

Position. Sie fließen als Teilkomponente in die Berechnung des besten 

Schätzwerts für die Versicherungstechnische Rückstellung mit ein. 

¶ Bei der Rückstellung für noch nicht abgewickelte Versicherungsfälle basieren die 

wesentlichen Unterschiede zwischen der UGB/VAG- und der Solvency II 

Reservierung auf den unterschiedlichen Bewertungsmethoden. Die VAG 

Reservierung erfolgt sicherheitsorientiert nach den Grundsätzen der 

kaufmännischen Vorsicht und einzelfallbezogen zzgl. Pauschalreserven. Die 

Solvency II Reservierung erfolgt auf Basis anerkannter aktuarieller Methoden und 

somit insbesondere i. d. R. nicht einzelfallbezogen und enthält auch keine 

Sicherheitszuschläge. 

¶ Die Bewertung der Versicherungstechnischen Rückstellung nach Solvency II soll 

sich nach dem Prinzip der marktkonsistenten Bewertung richten und steht somit 

im Gegensatz zu der vorsichtigen Bewertung der Rückstellung nach UGB/VAG 

nach dem Prinzip der kaufmännischen Vorsicht. 

D.3.  Sonstige Verbindlichkeiten  

D.3.1.  Value of other liabilities  

Die folgende Tabelle zeigt die Werte der sonstigen Verbindlichkeiten nach Solvency II 

und UGB/VAG. Die Werte aus dem UGB/VAG-Abschluss sind in der Gliederung von 

Solvency II darzustellen. Deshalb werden die UGB/VAG-Werte nötigenfalls in die 

Solvency II-Positionen umgegliedert: 

 

In TEUR

Versicherungstechnische Rückstellung

nach Solvency II und UGB/VAG
Solvency II Statutory 

accounts
Solvency II Statutory 

accounts
absolut % absolut %

Technical provisions ï non-life67.332 109.109 62.492 107.775 4.840 7,7 1.334 1,2

    Technical provisions ï non-life (excluding health)67.332 109.109 62.492 107.775 4.840 7,7 1.334 1,2

        Technical provisions calculated as a w hole 0 0 0 0 0 0,0 0 0,0

        Best Estimate 57.398 0 51.910 0 5.488 10,6 0 0,0

        Risk margin 9.934 0 10.581 0 -647 -6,1 0 0,0

Other technical provisions 0 2.974 0 2.502 0 0,0 472 18,9

Solvency II
Statutory 

accounts

æ 2020/2019æ 2020/2019

2020 2019
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Tabelle 21: Übersicht sonstige Verbindlichkeiten nach Solvency II und UGB 

Gemäß Artikel 75(1)(b) Richtlinie 2009/138/EG werden die Verbindlichkeiten mit dem 

Betrag bewertet, zu dem sie zwischen sachverständigen, vertragswilligen und 

voneinander unabhängigen Geschäftspartnern übertragen oder beglichen werden 

könnten. Bei der Bewertung der Verbindlichkeiten wird keine Berichtigung zwecks 

Berücksichtigung der Bonität des Versicherungs- oder Rückversicherungs-

unternehmens vorgenommen (Zeitwerte). 

Die nachfolgenden Erläuterungen beschränken sich auf jene Positionen, wo es 

materielle Abweichungen zwischen Solvency II und UGB/VAG gibt. Im 

Berichtszeitraum hat es keine Änderungen bezüglich des Ansatzes, der 

Bewertungsgrundlagen oder von Schätzungen gegeben. 

Im Jahr 2020 wurden bei den Verbindlichkeiten keine Übergangsmaßnahmen in 

Anspruch genommen oder angewandt. 

D.3.2.  Contingent  Liabilities  

Eventualverbindlichkeiten, die nicht zuverlässig bewertet werden können oder deren 

Eintrittswahrscheinlichkeit sehr gering eingeschätzt wird, werden nicht bilanziert.  

Eventualverbindlichkeiten nach UGB/VAG sind Sachverhalte, die nicht in der Bilanz 

abgebildet werden, sondern im Anhang des Jahresabschlusses angegeben werden. 

Im Geschäftsjahr 2020 gab es keine Eventualverbindlichkeiten. 

D.3.3.  Provisions other than technical provisions  

Für ungewisse Verbindlichkeiten, die am Abschlusstag wahrscheinlich oder sicher, 

aber hinsichtlich ihrer Höhe oder dem Zeitpunkt ihres Eintrittes unbestimmt sind, sind 

nach UGB/VAG Rückstellungen zu bilden. Sonstige nichtversicherungstechnische 

Rückstellungen sind insbesondere für nicht konsumierte Urlaube und Jubiläumsgelder 

zu bilden. 

In der Solvenzbilanz wird bei der Bewertung der sonstigen Rückstellungen eine 

bestmögliche Schätzung (Best Estimate) vorgenommen, welcher Betrag erforderlich 

ist, um die gegenwärtige Verpflichtung am Bilanzstichtag abzulösen. Hierbei handelt 

In TEUR

Übersicht sonstige Verbindlichkeiten 

nach Solvency II und UGB
Solvency II

Statutory 

accounts
Solvency II

Statutory 

accounts
absolut % absolut %

Contingent liabilities 0 0 0 0 0 0,0 0 0,0

Provisions other than technical provisions 2.101 6.791 2.580 7.125 -479 -18,6 -334 -4,7

Pension benefit obligations 57.489 34.967 53.931 35.026 3.558 6,6 -59 -0,2

Deposits from reinsurers 0 0 0 0 0 0,0 0 0,0

Deferred tax liabilities 292 0 2.164 0 -1.872 -86,5 0 0,0

Financial liabilities other than debts ow ed to credit institutions 4.264 0 5.412 0 -1.148 0,0 0 0,0

Insurance & intermediaries payables 3.989 4.076 3.748 3.857 241 6,4 219 5,7

Reinsurance payables 3 3 0 0 3 0,0 3 0,0

Payables (trade, not insurance) 5.688 146 5.644 198 44 0,8 -52 -26,3

Subordinated liabilities 0 0 0 0 0 0,0 0 0,0

Any other liabilities, not elsew here show n 4.639 5.127 4.745 4.526 -106 -2,2 601 13,3

2020 2019
Solvency II Statutory 

accounts

æ 2020/2019æ 2020/2019
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es sich um den Betrag, der bei vernünftiger Betrachtung für die Ablösung oder den 

Transfer der Verpflichtung an einen Dritten am Bilanzstichtag aufzuwenden wäre. 

Sofern die Wirkung des Zinseffektes wesentlich ist, wird die Rückstellung in Höhe des 

Barwerts der erwarteten Ausgaben bewertet. 

Unsicherheiten ergeben sich hierbei vor allem in Bezug auf den zukünftigen Zeitwert 

des Geldes und der richtigen Einschätzung der Höhe und der Fälligkeit der gebildeten 

Rückstellung. 

Aufgrund der kurzen Laufzeit werden die UGB Werte grundsätzlich in die 

Solvenzbilanz übernommen.  

Ein Bewertungsunterschied ergibt sich lediglich in der Rückstellung für 

Jubiläumsgelder durch die Verwendung von unterschiedlichen Zinssätzen. In der 

Solvenzbilanz wird der Wert nach IAS 19 angesetzt, in UGB erfolgte die Berechnung 

nach den Bestimmungen des § 198 und § 211 UGB in der Fassung des 

Rechnungslegungs-Änderungsgesetzes 2014 (RÄG 2014) unter Berücksichtigung der 

AFRAC-Stellungnahme 27 ĂPersonalr¿ckstellungen (UGB)ñ vom Dezember 2019. 

D.3.4.  Pension benefit obligations  

Diese Bilanzposition umfasst sowohl die Abfertigungs- und wie auch die Pensions-

Rückstellung.  

D.3.4.1  Pension benefit obligations   

Der Dienstnehmer erhält ab Beendigung des Dienstverhältnisses, wenn dieses 

zumindest 10 Jahre gedauert hat und eine gesetzliche Pension zuerkannt ist bzw. im 

Falle der Invalidität eine nach Dienstjahren gestaffelte Pensionszulage (für 

Dienstnehmer mit Eintritt vor dem 01.01.2018). Die Höhe der Pensionszulage richtet 

sich nach der Verbandsempfehlung. Darüber hinaus bestehen gegenüber Vorstands-

Mitgliedern und Prokuristen zusätzliche Pensionszusagen.  

Im Rahmen von Solvency II wird die versicherungsmathematische Bewertungs-

methode der laufenden Einmalprämien (Projected Unit Credit Method; kurz PUC) nach 

IAS 19 angewendet. Es gibt kein Planvermögen im Sinne von IAS 19. 

Der Rechnungszins ist gemäß IAS 19 auf Grundlage der Renditen von erstrangigen, 

festverzinslichen Unternehmensanleihen zum Bewertungsstichtag zu bestimmen, 

wobei Währungen und Laufzeiten mit den zu erfüllenden Verpflichtungen 

übereinstimmen müssen. 

Im Jahr 2020 kam bei der Berechnung der Pensionsrückstellung für Solvency II ein 

Rechnungszins von 0,15 % (zum vorangegangenen Bilanzstichtag 0,75 %) zur 

Anwendung. 

Zum 31.12.2020 ergibt sich die Defined benefit obligation mit 50.165 TEUR (Vorjahr: 

46.127 TEUR). 
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Die gewichtete durchschnittliche Laufzeit der definierten Leistungsverpflichtung 

beträgt zum Berichtszeitpunkt 27 Jahre. 

Die Berechnung der in der Unternehmensbilanz nach UGB/VAG auszuweisenden 

Rückstellungswerte erfolgte nach den Bestimmungen des § 198 und § 211 UGB in der 

Fassung des Rechnungslegungs-Änderungsgesetzes 2014 (RÄG 2014) unter 

Berücksichtigung der AFRAC-Stellungnahme 27 ĂPersonalr¿ckstellungen (UGB) vom 

Dezember 2019.  

Als Rechnungsgrundlage für die Berechnung der Rückstellungen für Pensionen nach 

UGB/VAG wurden die ĂAVÖ 2018-P ï Rechnungsgrundlagen für die Pensions-

versicherungñ in der Ausprägung für Angestellte herangezogen.  

Die Rückstellungen für Pensionen wurden zum Stichtag 31.12.2020 nach 

versicherungsmathematischen Grundsätzen unter Anwendung des Teilwertverfahrens 

errechnet. 

Als Rechnungszins zur Berechnung für die Pensionsrückstellung nach UGB kommt 

der 10-Jahres-Durchschnittszinssatz mit Stand 30.09.2020 zur Anwendung. Dieser 

ergibt sich analog der deutschen Rückstellungsabzinsungsverordnung aus den letzten 

120 Monatsendständen. 

Im Jahr 2020 kam bei der Berechnung für die Pensionsrückstellung nach UGB ein 

Rechnungszins von 2,56 % (zum vorangegangenen Bilanzstichtag 2,97 %) zur 

Anwendung. 

Zum 31. Dezember 2020 wurde die Pensionsrückstellung nach UGB/VAG mit 

28.581 TEUR (Vorjahr: 28.050 TEUR) angesetzt.  

Der Unterschied zum Wert nach Solvency II ergibt sich aufgrund der unterschiedlichen 

Bewertungsmethodik (PUC/Teilwertverfahren) und der unterschiedlichen 

Rechnungszinssätze. 

D.3.4.2  Severance Payments Obligation  

Stehen Dienstnehmern bei Beendigung des Dienstverhältnisses gesetzlich (§ 23 bzw. 

§ 23a AngG) oder vertragliche Abfertigungsansprüche zu, ist eine Rückstellung zu 

bilden.  

Im Rahmen von Solvency II wird die versicherungsmathematische Bewertungs-

methode der laufenden Einmalprämien (Projected Unit Credit Method; kurz PUC) nach 

IAS 19 angewendet. Es gibt kein Planvermögen im Sinne von IAS 19. 

Der Rechnungszins ist gemäß IAS 19 auf Grundlage der Renditen von erstrangigen, 

festverzinslichen Unternehmensanleihen zum Bewertungsstichtag zu bestimmen, 

wobei Währungen und Laufzeiten mit den zu erfüllenden Verpflichtungen 

übereinstimmen müssen. 
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Im Jahr 2020 kam bei der Berechnung der Abfertigungsrückstellung für Solvency II ein 

Rechnungszins von 0,15 % (zum vorangegangenen Bilanzstichtag 0,75 %) zur 

Anwendung. 

Zum 31.12.2020 ergibt sich die Defined benefit obligation mit 7.324 TEUR (Vorjahr: 

7.803 TEUR). 

Die gewichtete durchschnittliche Laufzeit der definierten Leistungsverpflichtung 

beträgt zum Berichtszeitpunkt 9 Jahre. 

Als Rechnungsgrundlage für die Berechnung der Rückstellungen für Abfertigungen 

nach UGB/VAG wurden die ĂAV¥ 2018-P ï Rechnungsgrundlagen für die 

Pensionsversicherungñ in der Ausprªgung f¿r Angestellte herangezogen. 

Die Berechnung der in der Unternehmensbilanz nach UGB/VAG auszuweisenden 

Rückstellungswerte erfolgte nach den Bestimmungen des § 198 und § 211 UGB in der 

Fassung des Rechnungslegungs-Änderungsgesetzes 2014 (RÄG 2014) unter 

Berücksichtigung der AFRAC-Stellungnahme 27 ĂPersonalr¿ckstellungen (UGB) vom 

Dezember 2019. 

Die Rückstellungen für Abfertigungen nach UGB/VAG wurden zum Stichtag 

31.12.2020 nach versicherungsmathematischen Grundsätzen ï Teilwertverfahren ï 

mit einem Betrag in Höhe von 6.387 TEUR (Vorjahr: 6.977 TEUR) errechnet. 

Als Rechnungszins zur Berechnung für die Abfertigungsrückstellung nach UGB wird 

der 10-Jahres-Durchschnittszinssatz mit Stand 30.09.2020 angewendet. Dieser ergibt 

sich analog der deutschen Rückstellungsabzinsungsverordnung aus den letzten 120 

Monatsendständen. 

Im Jahr 2020 kam bei der Berechnung für die Abfertigungsrückstellung für UGB ein 

Rechnungszins von 1,94 % (zum vorangegangenen Bilanzstichtag 2,06 %) zur 

Anwendung. 

D.3.5.  Deferred tax liabilites  

Die Bilanzierung der deferred tax liabilities wird im Zusammenhang mit den deferred 

tax assets unter Kapitel D.1.6 dargestellt. In der ökonomischen Bilanz werden die 

latenten Steuern saldiert unter einer Position ausgewiesen.  

Nach UGB/VAG werden keine passiven latenten Steuern ausgewiesen. 

D.3.6.  Financial liabilities  

D.3.6.1  Debts owed to credit institution  

Zum Jahresabschluss 2020 bestanden keine derartigen Verbindlichkeiten. 
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D.3.6.2  Debts  owed  to non -credit institutions  

Unter Solvency II wird seit 2019 unter dieser Position der Barwert der offenen 

Ratenzahlungen der Verträge gemäß IFRS 16 (u.a. Miete für Geschäftsräume), unter 

Berücksichtigung der geleisteten Zahlungen und der Verzinsung für das vertragliche 

Nutzungsrecht, ausgewiesen. 

D.3.6.3  Insurance & intermediaries payables  

Nach UGB/VAG sind diese Verbindlichkeiten in Höhe ihrer tatsächlichen Verpflichtung 

mit dem Erfüllungsbetrag zu passivieren. 

Unter Solvency II sind die Verbindlichkeiten aus dem selbst abgeschlossenen 

Versicherungsgeschäft zu ihren beizulegenden Zeitwerten zu bewerten, wodurch sich 

betragsmäßig geringe Unterschiede ergeben. 

D.3.6.4  Reinsurance payables  

Nach UGB/VAG sind diese Verbindlichkeiten in Höhe ihrer tatsächlichen Verpflichtung 

mit dem Erfüllungsbetrag zu passivieren. 

Unter Solvency II sind die Abrechnungsverbindlichkeiten aus dem 

Rückversicherungsgeschäft zu ihren beizulegenden Zeitwerten zu bewerten. 

D.3.6.5  Payables (trade, not insurance)  

Nach UGB/VAG sind diese Verbindlichkeiten in Höhe ihrer tatsächlichen Verpflichtung 

mit dem Erfüllungsbetrag zu passivieren. 

In dieser Position werden nach Solvency II alle Verbindlichkeiten ausgewiesen, die 

nicht in andere Positionen fallen und zwar insbesondere Verbindlichkeiten aus der 

Verrechnung von Steuern, Abgaben und Beiträgen, Verbindlichkeiten gegenüber 

Mitarbeitern aus der Gehalts- und Spesenverrechnung, Verbindlichkeiten aufgrund 

von Warenlieferungen und Leistungen, empfangene Anzahlungen und auf eigene 

Grundstücke hypothekarisch sichergestellte Verbindlichkeiten gegen Nichtbanken. 

Aufgrund der kurzen Laufzeit wird grundsätzlich der UGB Wert in die Solvency Bilanz 

übernommen. Der Unterschied zwischen den Werten laut Solvenzbilanz und jenen laut 

UGB/VAG ergibt sich ausschließlich aufgrund eines unterschiedlichen Ausweises 

einzelner Werte innerhalb der einzelnen Posten der Solvenzbilanz. 

D.3.6.6  Subordinated liabilities  

Zum Jahresabschluss 2020 bestanden keine nachrangigen Verbindlichkeiten. 

D.3.7.  Any other liabilities, not elsewhere shown  

Als Rechnungsabgrenzungsposten sind auf der Passivseite Einnahmen vor dem 

Abschlussstichtag auszuweisen, soweit sie einen Ertrag für eine bestimmte Zeit nach 

diesem Tag darstellen. Latente Steuern sind hier nicht enthalten. 
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Nach UGB/VAG werden die sonstigen Verbindlichkeiten mit dem Erfüllungsbetrag 

angesetzt. 

Grundsätzlich sind unter Solvency II alle übrigen Verbindlichkeiten zu ihren 

beizulegenden Zeitwerten zu bewerten. Sofern der Diskontierungseffekt unwesentlich 

ist, wird jedoch auf die Abzinsung der betroffenen Verbindlichkeiten verzichtet. 

Die UGB Werte wurden grundsätzlich in die Solvenzbilanz übernommen. Der 

Unterschied zwischen den Werten laut Solvenzbilanz und jenen laut UGB/VAG ergibt 

sich ausschließlich aufgrund eines unterschiedlichen Ausweises einzelner Werte 

innerhalb der einzelnen Posten der Solvenzbilanz. 

D.4.  Alternative Bewertungsmethoden  

Alternative Bewertungsmethoden kommen zum Einsatz, wenn keine Marktpreise an 

aktiven Märkten vorliegen. Für die D.A.S. Rechtsschutz AG kamen alternative 

Bewertungsmethoden nur für die Immobilienbewertung zum Einsatz. 

Die Immobilienbewertung basiert auf dem Ertragswert-, dem Residualwert- und dem 

Vergleichswertverfahren zur Schätzung der Marktwerte. Schätzunsicherheiten 

ergeben sich durch die, der Bewertung unterliegenden Annahmen, z.B. in Bezug auf 

die Entwicklung zukünftiger Mietzins- und Kostenentwicklung der jeweiligen Immobilie. 

Eine Plausibilisierung der Marktwerte und Annahmen erfolgt anhand der 

Substanzwerte und anhand von beobachtbaren Werten wie beispielsweise dem 

Mietpreisspiegel. 

Forderungen gegen Versicherungsnehmer und Vermittler sind in der Solvenzbilanz mit 

dem Zeitwert auszuweisen. Aufgrund nur kurzer Laufzeiten wird auf eine Diskontierung 

verzichtet, allerdings werden Abschläge für das allgemeine Kreditrisiko angerechnet 

(Default Adjustment). In Solvency II werden die Forderungen um die in UGB/VAG 

gebildete Stornorückstellung reduziert. 

D.5.  Sonstige Angaben  

Alle wesentlichen Informationen zu Kapitel ĂBewertung f¿r Solvabilitªtszweckeñ sind 

den vorangegangen Abschnitten zu entnehmen. Für das Berichtsjahr hat die 

Gesellschaft keine weiteren wesentlichen Angaben zu machen.  



 

 

 77 

E.  Kapitalmanage ment  

E.1.  Eigenmittel  

E.1.1. Management der Eigenmittel  

Die D.A.S. Rechtsschutz AG stellt mit einem aktiven Kapitalmanagement sicher, dass 

die Eigenmittelausstattung stets angemessen ist. So decken die vorhandenen 

Eigenmittel jederzeit den Kapitalbedarf aus den Anforderungen der Stakeholder und 

Aufsichtsbehörden. Die Finanzkraft soll dabei profitables Wachstum fördern, aber auch 

nach großen Schadenereignissen oder substanziellen Schwankungen sollen die 

Vermögenswerte grundsätzlich erhalten bleiben. 

Um diese Ziele zu erreichen, sind die aufsichtsrechtlichen Eigenmittel und 

Kapitalanforderungen ein wesentlicher Bestandteil des jährlichen Planungszyklus. Im 

Rahmen dieser Planung werden die verfügbaren Eigenmittel und 

Kapitalanforderungen über einen Planungshorizont von drei Jahren projiziert. 

Grundlage hierfür sind alle wesentlichen Faktoren. Das gilt vor allem für das 

Prämienwachstum oder die Entwicklung der Kapitalanlagen sowie 

Inflationserwartungen. 

Das Kapitalmanagement der Eigenmittel basiert auf der vom Konzern und 

Unternehmen verabschiedeten Leitlinie. Im Geschäftsjahr 2020 gab es keine 

wesentlichen Änderungen im Management der Eigenmittel. 

Die D.A.S. Rechtschutz AG wendet bezüglich der Eigenmittel im Berichtszeitraum 

keine Übergangsmaßnahmen an. 

E.1.2.  Struktur, Höhe und Qu alität der Eigenmittel  

Die Eigenmittel (Tier 1) setzen sich per 31. Dezember 2020 nach Solvency II wie folgt 

zusammen:  

Å Grundkapital: 5.001 TEUR (Vorjahr: 5.001 TEUR) 

Å Auf Grundkapital entfallendes Emissionsagio: 4.433 TEUR (Vorjahr: 

4.433 TEUR) 

Å Ausgleichsrücklage: 94.006 TEUR (Vorjahr: 90.855 TEUR) 

Die Ausgleichsrücklage ergibt sich als Überschuss der Vermögenswerte über die 

Verbindlichkeiten (106.440 TEUR) abzüglich der Basiseigenmittelbestandteile 

(Grundkapital 5.001 TEUR, Emissionsagio 4.433 TEUR und der erwarteten 

Dividendenzahlung für 2020 in Höhe von 3.000 TEUR).  

Die Summe der Tier-1-Eigenmittel in Höhe von 103.440 TEUR (Vorjahr: 

100.289 TEUR) stand vollständig zur Deckung der Solvenzkapitalanforderungen 

(SCR: 47.546 TEUR; MCR: 12.233 TEUR (im Vorjahr: SCR: 47.309 TEUR, MCR: 

11.827 TEUR)) zur Verfügung. 



 

 

 78 

Basiseigenmittel werden in die Qualitätsstufe 1 (Tier 1) eingestuft, wenn sie eine hohe 

Qualität aufweisen und Verluste vollständig aufnehmen, um es einem Unternehmen 

zu ermöglichen, seine Geschäftstätigkeit fortzusetzen. Daher umfasst Tier 1 nur 

Eigenmittelpositionen, die im Wesentlichen die Merkmale der dauerhaften 

Verfügbarkeit und Nachrangigkeit gegenüber allen anderen Verbindlichkeiten im Fall 

der Liquidation unter zusätzlicher Berücksichtigung der vier Merkmale ausreichende 

Dauer bzw. Laufzeit, fehlende Verpflichtungen oder Anreize zur Rückzahlung des 

Nominalbetrages und keine obligatorischen festen Kosten und sonstigen Belastungen 

aufweisen. Tier 1 Posten sind in Ănicht gebundenñ und Ăgebundenñ zu unterscheiden. 

Tier 2 umfasst Eigenmittelposten, die das Merkmal der Nachrangigkeit gegenüber 

allen anderen Verbindlichkeiten im Fall der Liquidation unter zusätzlicher 

Berücksichtigung der vier Merkmale (ausreichende Dauer bzw. Laufzeit, fehlende 

Verpflichtungen oder Anreize zur Rückzahlung des Nominalbetrages und keine 

obligatorischen festen Kosten und sonstigen Belastungen) aufweisen. 

Tier 3 umfasst alle Eigenmittelpositionen, die die Kriterien der Tier 1 oder 2 nicht 

erfüllen. Sie werden daher als Tier 3 eingestuft. 

Die D.A.S. verfügt nur über Tier 1 Posten.  

Auf Basis der derzeitigen Geschäftsstrategie wird derzeit keine Notwendigkeit 

gesehen, Eigenmittel zurückzuzahlen oder neue Eigenmittel aufzunehmen. 

Als Abzugsposten bei den Eigenmitteln wird eine Dividendenzahlung für 2020 an die 

Eigentümerin, die ERGO Versicherung AG, in Höhe von 3.000 TEUR (Vorjahr: 

2.200 TEUR) berücksichtigt. 

E.1.3.  Unterschiede zwischen dem Eigenkapital nach UGB/VAG und 

der Solvenzbilanz  

Wesentliche Unterschiede zwischen dem Eigenkapital laut UGB/VAG-Bilanz der 

D.A.S. Rechtsschutz AG und den Own Funds (Überschuss der Vermögenswerte über 

die Verbindlichkeiten) nach Solvency II resultieren aus den unterschiedlichen 

Regelungen und Vorschriften für die Bewertung und den Ausweis von 

Bilanzpositionen. 

Nach Solvency II sind durchgängig die Fair-Value-Prinzipien anzuwenden. Das 

bedeutet, dass entweder ein Marktwert verfügbar und anwendbar ist (z.B. bei 

Kapitalanlagen) oder ein vordefinierter Bewertungsansatz den Fair Value von 

Vermögenswerten und Verbindlichkeiten ohne aktiven Markt festlegt (z.B. Best 

Estimate mit Risk Margin für versicherungstechnische Rückstellungen). Der Zeitwert 

des Geldes wird in Solvency II berücksichtigt, die Zahlungsströme werden 

entsprechend diskontiert. Dies wird in UGB/VAG für die Schadenrückstellungen nicht 

durchgeführt. Es kommt das Vorsichtsprinzip zur Anwendung. 

Als Konsequenz daraus weicht das Eigenkapital nach UGB/VAG von den Solvency II 

Own-Funds ab; sowohl die Summe der Vermögenswerte, als auch die Summe der 
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Verbindlichkeiten zwischen den beiden Bilanzen unterscheiden sich. Die Veränderung 

der Eigenmittel im Vorjahresvergleich resultiert zum einen aus der allgemeinen 

positiven Entwicklung der Combined Ratio in Österreich und Tschechien, da in beiden 

Ländern 2020 eine Erhöhung der Prämieneinnahmen und eine Reduzierung der 

Kosten- und Schadenquote verzeichnet werden konnte. Zum anderen ergibt sich ein 

positiver Effekt durch die Veränderung des Geschäftsumfangs durch die Beendigung 

der Rückversicherungsbeziehung mit der D.A.S. Ungarn.3  

 

Tabelle 22: Überschuss der Vermögenswerte über die Verbindlichkeiten nach Solvency II und UGB 

E.1.4.  Zusammenstellung der Eigenmittel nach Solvency II (Own 

Funds)  

Die Gesellschaft weist ausschließlich Own Funds nach Tier 1 auf. 

 

Tabelle 23: Own Funds nach Tiers 

E.2.  Solvenzkapitalanforderung und Mindestkapital -

anforderung  

Die Berechnung der Solvenzkapitalanforderung sowie der Mindestkapitalanforderung 

erfolgt anhand der regulatorischen Solvency II EIOPA Vorgaben unter der Annahme 

der Fortführung der Unternehmenstätigkeit. Zusätzlich wird für das Prämien- und 

Reserverisiko jeweils ein unternehmensspezifischer Parameter (USP) verwendet. 

E.2.1.  Solvenzkapitalanforderung  

Unter Solvency II bildet das Solvency Capital Requirement (kurz SCR) eine 

Risikokapitalanforderung, die durch geeignete Eigenmittel gedeckt werden muss. Die 

Berechnung des SCR beruht auf einem modularen Ansatz, bei dem das gesamte 

Risiko in Risikomodule und weiters in Subrisikomodule unterteilt ist. Für jedes 

Risikomodul und Subrisikomodul ist eine Kapitalanforderung zu ermitteln. 

                                            

3 Zur Auswirkung auf die Versicherungstechnischen Rückstellung siehe D.2. 

In TEUR

Überschuss der Vermögenswerte Solvency II
Statutory

accounts
Solvency II

Statutory

accounts
absolut % absolut %

Vermögensw erte 252.238 250.089 243.204 240.047 9.034 3,7 10.042 4,2

Verbindlichkeiten 145.798 163.193 140.715 161.010 5.083 3,6 2.183 1,4

Überschuss 106.440 86.896 102.489 79.037 3.951 3,9 7.859 9,9

æ 2020/2019æ 2020/2019

Solvency II

2020 2019

Statutory

accounts

In TEUR

Own Funds nach Tiers Gesamt Tier 1 Gesamt Tier 1 absolut %

Überschuss der Vermögensw erte über die Verbindlichkeiten 106.440 106.440 102.489 102.489 3.951 3,9

Vorhersehbare Dividenden -3.000 -3.000 -2.200 -2.200 -800 36,4

Zur Verfügung stehende und anrechnungsfähige Eigenmittel (Ow n Funds) 103.440 103.440 100.289 100.289 3.151 3,1

davon Grundkapital 5.001 5.001 5.001 5.001 0 0,0

davon auf Grundkapital entfallendes Emissionsagio 4.433 4.433 4.433 4.433 0 0,0

davon Ausgleichsrücklage 94.006 94.006 90.855 90.855 3.152 3,5

2020 2019 æ 2020/2019
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Nach § 175 Absatz 3 VAG ist die Solvenzkapitalanforderung dabei so kalibriert, dass 

alle quantifizierbaren Risiken, denen ein Versicherungsunternehmen ausgesetzt ist, 

berücksichtigt sind. Es werden sowohl die laufende Geschäftstätigkeit als auch die in 

den folgenden zwölf Monaten erwarteten neuen Geschäfte abgebildet.  

Als Risikomaß wird ein Value-at-Risk der Basiseigenmittel zu einem Konfidenzniveau 

von 99,5 % über den Zeitraum eines Jahres gewählt. Somit spiegelt das SCR den 

maximalen Jahresverlust wider, der im Durchschnitt alle 200 Jahre zu erwarten ist.  

Das SCR nach der Standardformel hat einen modularen Aufbau und setzt sich additiv 

aus den folgenden Modulen zusammen: 

¶ Basis Solvenzkapitalanforderung (BSCR) 

¶ Operationelles Risiko 

¶ Risikomindernder Effekt 

Das BSCR setzt sich dabei aus folgenden (lediglich die für die Gesellschaft relevanten) 

Risikomodulen zusammen: 

¶ Marktrisiko 

¶ Gegenparteiausfallrisiko (bzw. Kreditrisiko) 

¶ Versicherungstechnisches Risiko Nicht-Leben 

Um die Kapitalanforderung für das gesamte Risiko zu erhalten, werden die 

Kapitalanforderungen auf der Ebene von Risikomodulen bzw. Subrisikomodulen unter 

Verwendung von Korrelationsmatrizen aggregiert, wodurch Diversifikationseffekte der 

einzelnen Risiken berücksichtigt werden. Durch die vorgegebenen 

Korrelationsmatrizen werden die Beziehungen zwischen den einzelnen 

Modulen/Risiken wiedergegeben.  

Das Solvenzkapitalerfordernis beinhaltet das Rechtsschutzgeschäft in Österreich und 

Tschechien sowie die Rückversicherungsbeziehungen zu Dritten in geringem Umfang.  

Die nachfolgende Abbildung 9 stellt die Beträge der Solvenzkapitalanforderung je 

Risikomodul zum Stichtag 31.12.2020 dar.  

Als Bestandteil des BSCR macht das Versicherungstechnische Risiko Nicht-Leben 

den höchsten Betrag in Höhe von 41.133 TEUR (Vorjahr: 42.825 TEUR) aus. Das 

Marktrisiko, welches am zweitgrößten ist, trägt mit 9.640 TEUR (Vorjahr: 9.140 TEUR) 

zum BSCR bei. Den dritten und letzten Bestandteil des BSCR für die D.A.S. bildet das 

Gegenparteiausfallrisiko mit 1.679 TEUR (Vorjahr: 1.748 TEUR). Durch Anwendung 

von Korrelationsmatrizen ergibt sich nach Diversifikation ein BSCR von 45.422 TEUR 

(Vorjahr: 46.894 TEUR). Für wesentliche Änderungen im Sinne des 

Materialitätskonzeptes sei auf das Kapitel C verwiesen. 

Unter Berücksichtigung der Verlustausgleichsfähigkeit von latenten Steuern und von 

operationellen Risiken ergibt sich zum Stichtag 31.12.2020 ein SCR gemäß EIOPA 
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Standardformel in der Höhe von 47.546 TEUR (Vorjahr: 47.309 TEUR), dem 

Eigenmittel in der Höhe von 103.440 TEUR (Vorjahr: 100.289 TEUR) gegenüber 

stehen. 

Das SCR bleibt im Vergleich zum Vorjahr stabil und der Einfluss von COVID-19 ist in 

2020 vernachlässigbar. 

 

Abbildung 9: SCR 

E.2.2.  Mindestkapitalanforderung  

Die Mindestkapitalanforderung (MCR) spiegelt das Mindestausmaß an Eigenmittel 

wider, die ein Versicherungsunternehmen zu jedem Zeitpunkt halten muss. Die 

Berechnung des MCR basiert auf dem Best Estimate und der verbuchten Prämie der 

letzten 12 Monate des Unternehmens. 

Gemäß den regulatorischen Vorschriften sind für das MCR eine obere und untere 

Grenze von 45 % bzw. 25 % des SCR vorgegeben. 

 

Tabelle 24: MCR Input Parameter 

Das nach gesetzlichen Vorgaben ermittelte MCR beträgt für das Unternehmen zum 

Stichtag 31.12.2020 12.233 TEUR (Vorjahr: 11.827 TEUR). Die Entwicklung ist 

hauptsächlich getrieben durch die Entwicklung in der Best Estimate Reserve (für mehr 

2020 2019

TEUR TEUR absolut %

Best Estimate 57.398 51.910 5.487 10,6

Verrechnete Prämien 87.074 85.961 1.114 1,3

æ 2020/2019

MCR Input Parameter
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Details hierzu siehe Kapitel D.2). Das MCR bleibt im Vergleich zum Vorjahr stabil und 

der Einfluss von COVID-19 ist in 2020 vernachlässigbar. 

E.3.  Verwendung des durationsbasierten Untermoduls 

Aktienrisiko bei der Berechnung der 

Solvabilitätskapitalanforderung  

Die Gesellschaft wendet das durationsbasierte Untermodul Aktienrisiko nicht an. 

E.4.  Unterschiede zwischen der Standardformel und etwa 

verwendeten  internen Modellen  

Da die D.A.S. Rechtsschutz AG kein internes Modell verwendet, ist dieser Abschnitt 

nicht relevant.  

E.5.  Nichteinhaltung der Mindes tkapitalanf or derung und 

Nichteinhaltung der Solvenzkapitalanforderung  

Im Berichtszeitraum wurden sowohl die Mindestkapitalanforderung als auch die 

Solvenzkapitalanforderung zu jedem Zeitpunkt mit ausreichenden Eigenmitteln 

gedeckt.  

E.6.  Sonstige Angaben  

Alle wesentlichen Informationen zu Kapitel E ĂKapitalmanagementñ sind den 

vorangegangen Abschnitten zu entnehmen. Für das Berichtsjahr hat die Gesellschaft 

keine weiteren wesentlichen Angaben zu machen. 
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Anhang  

Im Anhang sind die beizulegenden Berichtsformulare (Quantitative Reporting 

Templates, kurz QRT) zu finden. 

Für die D.A.S. Rechtsschutz AG sind folgende Berichtsformulare relevant: 

¶ Bilanzpositionen gemäß S.02.01.02 

¶ Angaben zu Prämien, Schäden und Kosten pro LOB (Line of business ï Sparte) 

gemäß S.05.01.02 

¶ Angaben zu Prämien, Schäden und Kosten pro Land gemäß S.05.02.01 

¶ Angaben zu den Nichtleben-Versicherungstechnischen Rückstellungen gemäß 

S.17.01.02 

¶ Veröffentlichung der Nichtlebensschäden in Form der Schadendreiecke gemäß 

S.19.01.21 

¶ Angaben zu den Eigenmitteln gemäß S.23.01.01 einschließlich der 

Grundeigenmittel und Ergänzungskapital 

¶ Angaben zum SCR unter der Verwendung der Standardformel gemäß 

S.25.01.21 

¶ Angabe zum MCR für alle Unternehmen, die Leben oder Nichtleben oder die 

Rückversicherung alleine betreiben gemäß S.28.01.01 

Zur besseren Lesbarkeit der Berichtsformulare wurden alle Sparten bis auf die für die 

D.A.S. Rechtsschutz AG relevante Sparte (ĂLegal expensesñ) bei den QRTôs 

S.05.01.02 sowie S.17.01.02 ausgeblendet. 
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S.02.01.02 (1/2) 

 

 

  

S.02.01.02.01

Balance sheet
(EUR in thousands)

Solvency II value

C0010

Intangible assets R0030 0

Deferred tax assets R0040 0

Pension benefit surplus R0050 0

Property, plant & equipment held for own use R0060 13.836

Investments (other than assets held for index-linked and unit-linked contracts) R0070 219.736

Property (other than for own use) R0080 2.090

Holdings in related undertakings, including participations R0090 0

Equities R0100 0

Equities - listed R0110 0

Equities - unlisted R0120 0

Bonds R0130 217.646

Government Bonds R0140 79.305

Corporate Bonds R0150 137.525

Structured notes R0160 816

Collateralised securities R0170 0

Collective Investments Undertakings R0180 0

Derivatives R0190 0

Deposits other than cash equivalents R0200 0

Other investments R0210 0

Assets held for index-linked and unit-linked contracts R0220 0

Loans and mortgages R0230 0

Loans on policies R0240 0

Loans and mortgages to individuals R0250 0

Other loans and mortgages R0260 0

Reinsurance recoverables from: R0270 0

Non-life and health similar to non-life R0280 0

Non-life excluding health R0290 0

Health similar to non-life R0300 0

Life and health similar to life, excluding health and index-linked and unit-linked R0310 0

Health similar to life R0320 0

Life excluding health and index-linked and unit-linked R0330 0

Life index-linked and unit-linked R0340 0

Deposits to cedants R0350 30

Insurance and intermediaries receivables R0360 3.129

Reinsurance receivables R0370 0

Receivables (trade, not insurance) R0380 2.214

Own shares (held directly) R0390 0

Amounts due in respect of own fund items or initial fund called up but not yet paid in R0400 0

Cash and cash equivalents R0410 12.452

Any other assets, not elsewhere shown R0420 842

Total assets R0500 252.238

Assets
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S.02.01.02 (2/2) 

 

 

  

Technical provisions - non-life R0510 67.332

Technical provisions - non-life (excluding health) R0520 67.332

Technical provisions calculated as a whole R0530 0

Best Estimate R0540 57.398

Risk margin R0550 9.934

Technical provisions - health (similar to non-life) R0560 0

Technical provisions calculated as a whole R0570 0

Best Estimate R0580 0

Risk margin R0590 0

Technical provisions - life (excluding index-linked and unit-linked) R0600 0

Technical provisions - health (similar to life) R0610 0

Technical provisions calculated as a whole R0620 0

Best Estimate R0630 0

Risk margin R0640 0

Technical provisions - life (excluding health and index-linked and unit-linked) R0650 0

Technical provisions calculated as a whole R0660 0

Best Estimate R0670 0

Risk margin R0680 0

Technical provisions - index-linked and unit-linked R0690 0

Technical provisions calculated as a whole R0700 0

Best Estimate R0710 0

Risk margin R0720 0

Other technical provisions R0730

Contingent liabilities R0740 0

Provisions other than technical provisions R0750 2.101

Pension benefit obligations R0760 57.489

Deposits from reinsurers R0770 0

Deferred tax liabilities R0780 292

Derivatives R0790 0

Debts owed to credit institutions R0800 0

Financial liabilities other than debts owed to credit institutions R0810 4.264

Insurance & intermediaries payables R0820 3.989

Reinsurance payables R0830 3

Payables (trade, not insurance) R0840 5.688

Subordinated liabilities R0850 0

Subordinated liabilities not in Basic Own Funds R0860 0

Subordinated liabilities in Basic Own Funds R0870 0

Any other liabilities, not elsewhere shown R0880 4.639

Total liabilities R0900 145.798

Excess of assets over liabilities R1000 106.440

Liabilities
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S.05.01.02 

 

 

  

Non-Life & Accepted non-proportional reinsurance

S.05.01.02.01 Legal expenses insurance

(EUR in thousands) C0100 C0200

Gross - Direct Business R0110 86.953 86.953

Gross - Proportional reinsurance accepted R0120 212 212

Gross - Non-proportional reinsurance accepted R0130 0

Reinsurers' share R0140 0 0

Net R0200 87.165 87.165

Gross - Direct Business R0210 86.569 86.569

Gross - Proportional reinsurance accepted R0220 209 209

Gross - Non-proportional reinsurance accepted R0230 0

Reinsurers' share R0240 0 0

Net R0300 86.778 86.778

Gross - Direct Business R0310 24.387 24.387

Gross - Proportional reinsurance accepted R0320 115 115

Gross - Non-proportional reinsurance accepted R0330 0

Reinsurers' share R0340 0 0

Net R0400 24.503 24.503

Gross - Direct Business R0410 0 0

Gross - Proportional reinsurance accepted R0420 0 0

Gross - Non-proportional reinsurance accepted R0430 0

Reinsurers' share R0440 0 0

Net R0500 0 0

Expenses incurred R0550 50.192 50.192

Other expenses R1200 -69

Total expenses R1300 50.123

Total

Premiums written

Premiums earned

Line of Business for: non-life 

insurance and reinsurance 

obligations (direct business and 

accepted proportional 

reinsurance)

Claims incurred

Changes in other technical provisions
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S.17.01.02 

 

 

  

S.17.01.02.01

Non-Life Technical Provisions

S.17.01.02.01
Legal expenses 

insurance

(EUR in thousands) C0110 C0180

Technical provisions calculated as a whole R0010 0 0

Total Recoverables from reinsurance/SPV and Finite Re after the adjustment for expected 

losses due to counterparty default associated to TP calculated as a whole
R0050 0 0

Gross R0060 -26.277 -26.277

Total recoverable from reinsurance/SPV and Finite Re after the adjustment for expected 

losses due to counterparty default
R0140 0 0

Net Best Estimate of Premium Provisions R0150 -26.277 -26.277

Gross R0160 83.674 83.674

Total recoverable from reinsurance/SPV and Finite Re after the adjustment for expected 

losses due to counterparty default
R0240 0 0

Net Best Estimate of Claims Provisions R0250 83.674 83.674

Total Best estimate - gross R0260 57.398 57.398

Total Best estimate - net R0270 57.398 57.398

Risk margin R0280 9.934 9.934

Technical Provisions calculated as a whole R0290 0 0

Best estimate R0300 0 0

Risk margin R0310 0 0

Technical provisions - total R0320 67.332 67.332

Recoverable from reinsurance contract/SPV and Finite Re after the adjustment for 

expected losses due to counterparty default - total
R0330 0 0

Technical provisions minus recoverables from reinsurance/SPV and Finite Re - total
R0340 67.332 67.332

Total Non-Life 

obligation

Technical provisions calculated as a sum of BE and RM

Best estimate

Premium provisions

Claims provisions

Amount of the transitional on Technical Provisions

Technical provisions - total

Direct business 

and accepted 

proportional 

reinsurance
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S.23.01.01 

 

 

  

Own funds

S.23.01.01.01
Total

Tier 1 - 

unrestricted 

Tier 1 - 

restricted 
Tier 2 Tier 3

(EUR in thousands) C0010 C0020 C0030 C0040 C0050

Ordinary share capital (gross of own shares) R0010 5.001 5.001 0

Share premium account related to ordinary share capital R0030 4.433 4.433 0

Initial funds, members' contributions or the equivalent basic own - fund item for mutual and 

mutual-type undertakings 
R0040 0 0 0

Subordinated mutual member accounts R0050 0 0 0 0

Surplus funds R0070 0 0

Preference shares R0090 0 0 0 0

Share premium account related to preference shares R0110 0 0 0 0

Reconciliation reserve R0130 94.006 94.006

Subordinated liabilities R0140 0 0 0 0

An amount equal to the value of net deferred tax assets R0160 0 0

Other own fund items approved by the supervisory authority as basic own funds not specified above R0180 0 0 0 0 0

Own funds from the financial statements that should not be represented by the reconciliation reserve and 

do not meet the criteria to be classified as Solvency II own funds
R0220 0

Deductions for participations in financial and credit institutions R0230 0 0 0 0 0

Total basic own funds after deductions R0290 103.440 103.440 0 0 0

Unpaid and uncalled ordinary share capital callable on demand R0300 0 0

Unpaid and uncalled initial funds, members' contributions or the equivalent basic own fund item for 

mutual and mutual - type undertakings, callable on demand
R0310 0 0

Unpaid and uncalled preference shares callable on demand R0320 0 0 0

A legally binding commitment to subscribe and pay for subordinated liabilities on demand R0330 0 0 0

Letters of credit and guarantees under Article 96(2) of the Directive 2009/138/EC R0340 0 0

Letters of credit and guarantees other than under Article 96(2) of the Directive 2009/138/EC R0350 0 0 0

Supplementary members calls under first subparagraph of Article 96(3) of the Directive 2009/138/EC R0360 0 0

Supplementary members calls - other than under first subparagraph of Article 96(3) of the Directive 

2009/138/EC
R0370 0 0 0

Other ancillary own funds R0390 0 0 0

Total ancillary own funds R0400 0 0 0

Total available own funds to meet the SCR R0500 103.440 103.440 0 0 0

Total available own funds to meet the MCR R0510 103.440 103.440 0 0

Total eligible own funds to meet the SCR R0540 103.440 103.440 0 0 0

Total eligible own funds to meet the MCR R0550 103.440 103.440 0 0

SCR R0580 47.546

MCR R0600 12.233

Ratio of Eligible own funds to SCR R0620 217,6%

Ratio of Eligible own funds to MCR R0640 845,6%

Reconciliation reserve

S.23.01.01.02

(EUR in thousands) C0060

Excess of assets over liabilities R0700 106.440

Own shares (held directly and indirectly) R0710 0

Foreseeable dividends, distributions and charges R0720 3.000

Other basic own fund items R0730 9.434

Adjustment for restricted own fund items in respect of matching adjustment 

portfolios and ring fenced funds
R0740 0

Reconciliation reserve R0760 94.006

Expected profits included in future premiums (EPIFP) - Life business R0770 0

Expected profits included in future premiums (EPIFP) - Non-life business R0780 33.306

Total Expected profits included in future premiums (EPIFP) R0790 33.306

Reconciliation reserve

Expected profits

Basic own funds before deduction for participations in other financial sector as foreseen in article 68 of Delegated 

Regulation 2015/35

Own funds from the financial statements that should not be represented by the reconciliation reserve and do not meet the 

criteria to be classified as Solvency II own funds

Deductions

Ancillary own funds

Available and eligible own funds
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S.25.01.21 

 

 

 

  

S.25.01.21

Solvency Capital Requirement - for undertakings on Standard Formula

Basic Solvency Capital Requirement

S.25.01.21.01

Gross solvency capital 

requirement

Simplifications

(EUR in thousands) C0110 C0120

Market risk R0010 9.640
Counterparty default risk R0020 1.679

Life underwriting risk R0030 0

Health underwriting risk R0040 0

Non-life underwriting risk R0050 41.133

Diversification R0060 -7.031

Intangible asset risk R0070 0

Basic Solvency Capital Requirement R0100 45.422

S.25.01.21.02

Calculation of Solvency Capital Requirement Value

C0100

Operational risk R0130 2.616

Loss-absorbing capacity of technical provisions R0140 0

Loss-absorbing capacity of deferred taxes R0150 -492

Capital requirement for business operated in accordance with Art. 4 of Directive 2003/41/EC R0160 0

Solvency Capital Requirement excluding capital add-on R0200 47.546

Capital add-on already set R0210 0

Solvency capital requirement R0220 47.546

Other information on SCR

Capital requirement for duration-based equity risk sub-module R0400 0

Total amount of Notional Solvency Capital Requirements for remaining part R0410 0

Total amount of Notional Solvency Capital Requirements for ring fenced funds R0420 0
Total amount of Notional Solvency Capital Requirements for matching adjustment portfolios R0430 0
Diversification effects due to RFF nSCR aggregation for article 304 R0440 0

S.25.01.21.03

Basic Solvency Capital Requirement (USP) USP

C0090

Life underwriting risk R0030

Health underwriting risk R0040

Non-life underwriting risk

R0050

Standard deviation for 

non-life gross 

premium risk

S.25.01.21.04

Approach to tax rate Yes/No

C0109

Approach based on average tax rate R0590 1 - Yes

S.25.01.21.05

Calculation of loss absorbing capacity of deferred taxes LAC DT

C0130

LAC DT R0640 -492

LAC DT justified by reversion of deferred tax liabilities R0650 -292

LAC DT justified by reference to probable future taxable economic profit R0660 -200

LAC DT justified by carry back, current year R0670 0

LAC DT justified by carry back, future years R0680 0

Maximum LAC DT R0690 -12.009
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Minimum Capital Requirement - Only life or only non-life insurance or reinsurance activity 

Linear formula component for non-life insurance and reinsurance obligations

C0010

MCRNL Result R0010 12.233

S.28.01.01

Net (of reinsurance/SPV) 

best estimate and TP 

calculated as a whole

Net (of reinsurance) written 

premiums in the last 

12 months

(EUR in thousands) C0020 C0030

Medical expense insurance and proportional reinsurance R0020 0 0

Income protection insurance and proportional reinsurance R0030 0 0

Workers' compensation insurance and proportional reinsurance R0040 0 0

Motor vehicle liability insurance and proportional reinsurance R0050 0 0

Other motor insurance and proportional reinsurance R0060 0 0

Marine, aviation and transport insurance and proportional reinsurance R0070 0 0

Fire and other damage to property insurance and proportional reinsurance R0080 0 0

General liability insurance and proportional reinsurance R0090 0 0

Credit and suretyship insurance and proportional reinsurance R0100 0 0

Legal expenses insurance and proportional reinsurance R0110 57.398 87.074

Assistance and proportional reinsurance R0120 0 0

Miscellaneous financial loss insurance and proportional reinsurance R0130 0 0

Non-proportional health reinsurance R0140 0 0

Non-proportional casualty reinsurance R0150 0 0

Non-proportional marine, aviation and transport reinsurance R0160 0 0

Non-proportional property reinsurance R0170 0 0

Linear formula component for life insurance and reinsurance obligations

C0040

MCRL Result R0200 0

Net (of reinsurance/SPV) 

best estimate and TP 

calculated as a whole

Net (of reinsurance/SPV) 

total capital at risk

C0050 C0060

Obligations with profit participation - guaranteed benefits R0210 0

Obligations with profit participation - future discretionary benefits R0220 0

Index-linked and unit-linked insurance  obligations R0230 0

Other life (re)insurance and health (re)insurance obligations R0240 0

Total capital at risk for all life (re)insurance obligations R0250 0

Overall MCR calculation C0070

Linear MCR R0300 12.233

SCR R0310 47.546

MCR cap R0320 21.396

MCR floor R0330 11.886

Combined MCR R0340 12.233

Absolute floor of the MCR R0350 2.500

C0070

Minimum Capital Requirement R0400 12.233


